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Die  Wiener  Begegnung 


HK.  Wenn  diese  Folge  des  Ostpreußenblattes 
bei  unseren  Lesern  vorliegt,  findet  in  Wien, 
der  Hauptstadt  Österreichs  und  einstigen  Kai¬ 
serresidenz,  die  erste  Begegnung  zwischen  Ame¬ 
rikas  jungem  Präsidenten  John  Kennedy 
und  dem  heute  zweifellos  mächtigsten  Mann 
des  kommunistischen  Ostblocks,  dem  sowjeti¬ 
schen  Regierungs-  und  Parteichef  Nikita  C  h  ru¬ 
sch  I  sehe  w,  statt.  Kaum  ein  Ereignis  hat 
in  den  letzten  Monaten  ein  derartig  lebhaftes 
und  in  den  Kommentaren  auch  widerspruchs¬ 
volles  Echo  schon  im  voraus  gefunden,  wie  die¬ 
ses  zweitägige  Trelfen  am  3.  und  4.  Juni  auf 
pinein  so  historischen  Boden  zu  Füßen  des  Wie¬ 
ner  Waldes.  Wir  erinnern  uns  alle  der  Tatsache, 
daß  Kennedy  und  seine  Mitarbeiter  schon  in 
den  Tagen  des  Wahlkampfes  der  USA,  aber 
auch  kurz  nach  dem  Amtsantritt,  den  zunächst 
sehr  emsigen  Bemühungen  des  Kreml  um  eine 
sofortige  Begegnung  zwischen  den  beiden 
Staatsmännern  der  Weltmächte  in  Ost  und  West 
einigermaßen  kritisch,  mindestens  zurückhaltend 
gegenüberstanden.  Der  Präsident  und  auch  sein 
neuer  Außenminister  Dean  Rusk  hatten  ihrer 
Skepsis  gegenüber  der  nun  schon  seit  Jahren 
mit  einem  falschen  Nimbus  versehenen  .Gip¬ 
fel  p  o  1  i  I  i  k  “  recht  deutlich  Ausdruck  ver¬ 
liehen.  Man  verwies  —  mit  vollem  Recht  —  in 
Washington  auf  frühere  Mißerfolge  der  soge¬ 
nannten  Reisediplomatie,  auf  die  oft  äußerst 
enttäuschenden  Ergebnisse  von  Gipfelkonferen¬ 
zen.  Es  ist  nur  natürlich,  daß  sich  heute  nicht  nur 
Amerika,  sondern  alle  Welt  fragt,  warum  nun 
doch  so  kurzfristig  ein  Treffen  Kennedy  — 
Chrusdilschew  anberaumt  wurde,  das  sicherlich 
ursprünglich  für  eine  spätere  Zeit  vorgesehen 
war.  Man  fragt  weiter,  was  bei  einem  doch  Techt 
kurz  bemessenen  Gespräch  des  amerikanischen 
Präsidenten  mit  dem  sowjetischen  Diktator  her- 
auskommen  könne.  Ein  so  maßgebendes  New 
Yorker  Blatt  wie  die  .Herald  Tribüne*  spricht 
sogar  von  einer  .schlecht  gewählten  Zeit",  for¬ 
dert  umfassende  Aufklärung  und  meint,  Ken¬ 
nedy  habe  selbst  kurz  nach  seinem  Amtsantritt 
erklärt,  er  wurde  niemals  mit  den  Sowjets  ver¬ 
handeln,  wenn  die  militärischen  Gezeiten  gegen 
die  Amerikaner  seien. 


ebenso  sicher  der  gemeinsamen  Sache  der  freien 
Welt  schaden.  Den  wahren  Hintergrund 
der  kurzfristigen  Begegnung  zwischen  dem  Prä¬ 
sidenten  der  USA  und  dem  heutigen  Chef  des 
kommunistischen  Lagers  hat  schon  vor  einiger 
Zeit  vermutlich  weit  treffender  Kennedys  Geg¬ 
ner  im  Präsidentschaftswahlkampf,  der  nur 
knapp  unterlegene  republikanische  Vizepräsi¬ 
dent  Richard  Nixon,  in  einer  Rede  angedeutet. 
Er  war  es,  der  sagte,  man  könne  ein  Ge¬ 
spräch  Auge  in  Auge  nur  wünschen, 
damit  Chruschtschew  einmal  klar  werde,  m  i  t 
wem  er  es  auf  seinem  künftigen  politischen 
Weg  zu  tun  habe.  Auch  andere  Äußerungen 
prominenter  amerikanischer  Staatsmänner  und 
Politiker  lassen  das  Bild  viel  klarer  erscheinen. 
Es  wird  hier  mit  aller  Deutlichkeit  unterstrichen, 
daß  es  dem  energischen  jungen  Präsidenten  dar¬ 
auf  ankommt,  einmal  Amerikas  und  seiner  Ver¬ 
bündeten  Bereitschaft  zu  Gesprächen  über 
echte  Lösungen  auf  der  Grundlage 
des  Rechtes  erkennen  zu  lassen,  zum  an¬ 
deren  aber  klarzumachen,  daß  es  ganz  deut¬ 
liche  Grenzen  gibt,  bis  zu  denen  Gesprächs¬ 
möglichkeiten  überhaupt  noch  gegeben  sind. 
Man  gibt  sich  in  Washington,  und  zwar  in  den 
verantwortlichen  Kreisen,  sicher  keiner  Täu¬ 
schung  darüber  hin,  daß  das  Zwei-Tage- 
Gespräch  von  Wien  nicht  mehr  bringen  kann  als 
eine  Klärung  der  Fronten,  nicht  aber  eine  vor¬ 
schnelle  Lösung  der  großen  Probleme  im  Blitz¬ 
tempo.  Man  hat  sehr  treffend  in  einer  großen 
Zeitung  gesagt,  daß  Präsident  Kennedy  wohl 
der  letzte  ist,  der  irgendwelche  falschen  Hoff¬ 
nungen  auf  einen  Gesinnungswandel  Chru¬ 
schtschows  und  auf  große  Ergebnisse  des  Wie¬ 
ner  Zwiegesprächs  setzt. 

Weltrevolution  und 
.Koexistenz“ 


Wie  Chruschtschow  sich  die  sogenannten 
.Möglichkeiten  einer  friedlichen  Koexistenz" 
samt  seinen  roten  Trabanten  denkt,  das  hat  er 
ganz  unmißverständlich  und  rechtzeitig  noch 
vor  Wien  in  einer  Rede  in  Tiflis  deuUidi.  aus- 
gesprochen.  Der  sowjetische  Parteichef  meinte, 
man  lebe  zwar  auf  demselben  Planeten,  man 
könne  auch  einen  Frieden  für  die  kommunisti¬ 
schen  Länder  dringend  gebrauchen,  aber  das 
alles  werde  nidits  daran  ändern,  daß  schließlich 
die  kommunistische  Weltrevolution 
überall  siegen  und  die  ganze  Welt  kom¬ 
munistisch  werden  müsse.  Wörtlich  fügte  Chru¬ 
schtschew  hinzu: 

.Ich  wiederhole,  daß  wir  keinen  Krieg 
brauchen,  um  den  Sieg  und  die  Herr¬ 
schaft  unserer  Ideen,  der  marxlstisch-leninistl-  gandathese  ist.  Er  wird  vermutlich  Chru 
sehen  Ideen  zu  erreichen.  Der  Steg  ist  schtschew  daran  erinnern,  daß  die  echte  Frie 
unser,  weil  dies  dem  Sinne  (I)  der  Geschichte  densbereitschaft  der  Vereinigten  Staaten  unc, 
entspricht  und  andere  Völker  dem  von  uns  vor-  ihrer  Verbündeten  nicht  mehr  als  eine  B  e  ■ 
gezeichneten  Weg  folgen  werden.“  reltschaft  zur  Selbstpreisgabe 

Wenn  also  Chruschtschew  fest  daran  glaubt,  und  zur  Kapitulation  vor  Moskaus  Forderunger 
daß  er  auch  ohne  .heißen  Krieg“  lediglich  auf  gedeutet  werden  kann.  Ungeheure  Aufgaben 
dem  Wege  der  Unterwanderung  und  Wühlarbeit,  liegen  auf  den  Schultern  des  Mannes,  der  Ende 
der  laufenden  Waffenlieferungen  nach  Asien,  vorigen  Jahres  zum  Oberhaupt  der  größten 
Afrika  und  nun  auch  schon  nach  Lateinamerika  freien  Weltmacht  gewählt  wurde.  Wir  erhielten 
sicher  zum  Ziele  kommen  wird,  so  dürfte  ihm  in  den  letzten  Wochen  und  Monaten  viele  Be- 
Kennedy  auch  in  Wien  seinen  Standpunkt  un-  weise  dafür,  mit  welcher  Kraft  und  Energie  Prä- 
mißverständlich  klarmachen.  Der  amerikanische  sident  Kennedy  sich  seinen  Aufgaben  zuwendet 
Präsident  hat  bereits  vor  einiger  Zeit  daran  er¬ 
innert,  daß  die  kommunistische  Behauptung,  es  Roosevelts  Erbschaft 

gebe  einen  „Sinn  der  Geschichte",  der  der  roten 

Revolution  unfehlbar  zum  Siege  auf  diesem  Erd-  Es  wächst  sicher  in  Amerika  die  Erkenntnis, 
ball  verhelfen  müsse,  eine  glatte  P  r  o  p  a  -  daß  viele  der  bis  heute  ungelösten  Schidcsals- 


In  vielen  westeuropäischen  (gelegentlich  auch 
westdeutschen),  amerikanischen  und  auch  neu¬ 
tralen  Zeitungskommentaren,  die  dem  Wiener 
Treffen  im  voraus  gewidmet  wurden,  scheinen 
uns  manche  Akzente  doch  falsch  gesetzt  wor¬ 
den  zu  sein.  Man  spricht  oft  davon,  die  Ereig¬ 
nisse  von  Kuba,  der  für  den  Westen  so  un¬ 
befriedigende  Stand  der  Dinge  in  Laos,  der 
noch  offenkundige  Vorsprung  der  Sowjets  auf 
dem  Gebiet  der  Weltraumforschung  und  ähn¬ 
liche  Dinge  hätten  Kennedy  und  seine  Berater 
bewogen,  sich  so  frühzeitig  um  ein  Gespräch  mit 
Chrusdilschew  zu  bemühen.  Man  erinnert  weiter 
daran,  daß  Moskau  in  seinen  Äußerungen  zu  der 
Wiener  Begegnung  bewußt  einen  Ton  gelas¬ 
sener  Kühle  anschlage  und  den  Eindruck  zu  er¬ 
wecken  versuche,  als  sei  es  Amerika,  das  ein 
solches  Gespräch  nötig  habe.  Es  fehlt  in  diesen 
Tagen  überhaupt  im  Westen  leider  nicht  an 
publizistischen  Tönen,  die  sidier  in  Moskau  nur 
heimliche  Genugtuung  wecken  können  und  die 


Abend  am  Hait  in  Nidden 


Aufnahme;  Grunwald 


Niemöller,  Moskau  und- Berlin 


kp.  Der  hessische  Kirdienprüsident  D.  Marlin 
Niemäller,  der  unseren  Lesern  ja  aus  seinen  ver¬ 
schiedenen  Iragwürdigen  politischen  Erklärun¬ 
gen  nach  seinen  Reisen  in  die  Ostblockstaaten 
und  in  die  besetzten  deutschen  Ostprovinzen  hin¬ 
reichend  bekannt  ist,  hielt  es  lür  erforderlich, 
wieder  einmal  eine  Reise  nach  der  Sowjetunion 
zu  absolvieren.  Es  kann  uns  wirklich  nicht  mehr 
überraschen,  daß  der  Kirchenpräsident  Niemöller 
sich  veranlaßt  sah,  bei  dieser  Gelegenheit  in  ei¬ 
nem  Interview  mit  dem  bolschewistischen  Sen¬ 
der  Moskau  ein  großes  Loblied  aul  die  sowje¬ 
tische  Maiparade  aul  dem  Roten  Platz  in  Mos¬ 
kau  anzustimmen.  Die  Tatsache,  daß  die  roten 
Funktionäre  aus  taktischen  Gründen  diesmal  nur 
die  Moskauer  Garnison  paradieren  ließen  und 
aul  einen  stundenlangen  Vorbeimarsch  der  übri¬ 
gen  Wallen  verzichteten,  hält  Niemöller  ollen- 
bar  lür  einen  besonderen  Beweis  sowjetischen 
.Friedenswillens" .  Immer  wieder  spricht  er  von 
dem  so  .Iröhlichen  Leben"  in  der  Sowjetunion, 
von  einem  Volk,  das  sich  seines  Lebens  Ireut, 
von  singenden  Menschen  und  ähnlichen  Dingen. 
Kein  Wort  liel  über  die  verstärkte  Kirchenhetze 
und  Gotllosenbewegung.  Nach  Niemöller  muß 
sich  die  amtlich  gegängelte  russische  Kirche  ei¬ 
nes  sonnigen  Daseins  erlreuen 

Nach  seiner  Rückkehr  von  der  Rußlandreise 
hielt  es  Niemöller  lür  richtig,  in  einer  Unter¬ 
redung  zu  verkünden,  er  sei  nach  wie  vor  g  e  - 
gen  die  Durchlührung  des  Evangelischen  Kir¬ 
chentages  in  Berlin  und  er  werde  ebenso  wie  der 
thüringische  Landesbischol  Milzenheim  . und 
viele  andere“  nicht  an  diesem  großen  T teilen 
der  evangelischen  Deutschen  teilnehmen.  Zu  den 
Schikanen  des  Ulbricht-Regimes  gegen  den  Kir¬ 
chentag  nahm  Niemöller  olienbat  in  keiner 
Weise  Stellung.  Man  sieht:  er  steuert  im  alten, 
wohlbekannten  Fahrwasser  weiter. 


Nur  durch  deutsche 

Ein  sehr  beachtlicher  Appell 

Die  Schweizer  Tageszeitung  „Gazette  de 
Lausanne"  weist  in  einem  längeren  Kom¬ 
mentar  nachdrücklich  darauf  hin,  daß  der  euro¬ 
päische  Frieden  nur  dann  gesidiert  wäre,  wenn 
Deutschland  sein  Schicksal  selbst 
bestimmen  dürfte.  Wir  zitieren  ira  Auszug: 

„In  seinen  Bemerkungen  ließ  der  amerikani¬ 
sche  Außenminister  Dean  Rusk  durdiblidcen, 
daß  Berlin  für  die  amerikanische  Politik 
einen  Schwerpunkt  des  Widerstandes  darstellt. 
Unschlussigkeil  wäre  hier  nicht  am  Platze.  Ber¬ 
lin  wird  sozusagen  zum  Schauplatz  eines  unab- 
änderlidien  Beschlusses,  einer  eventuellen  so¬ 
wjetischen  Herausforderung  die  Stirn  zu  bieten 

Um  ihren  Beschlüssen  einen  reellen  Inhalt  zu 
geben,  haben  die  Atlantischen  Alliierten  be¬ 
schlossen,  unverzüglich  einen  Dringlichkeits¬ 
plan  für  die  Verteidigung  Berlins  zu  entwerfen. 
Eine  Kommission,  bestehend  aus  den  Vertretern 
der  vier  Interessenten  —  USA,  England,  Frank 
reich,  Deutsdiland  —  beginnt  demnächst  in 
Washington  mit  der  Arbeit. 

Das  alles  wird  wahrscheinlich  im  Weißen 
Haus  eine  Revision  der  bisherigen  diplomati¬ 
schen  Gesichtspunkte  —  was  das  Kapitel 
Deutschland  betrifft  —  beschleunigen.  Was 
Berlin  betrifft,  so  hat  man  sich  in  Wa¬ 
shington  schon  längst  für  Festig¬ 
keit  entschlossen.  In  den  europäischen  Haupt 
Städten  zeigt  man  sidi  darüber  sehr  befriedigt. 
Wenn  man  sich  auch  über  den  Modus  des  Wi- 


Selbstbestimmung! 

der  französischen  Schweiz 

derstandes  nicht  ganz  einig  ist,  so  bestehen  im 
Prinzip  keinerlei  abweichende  Ansichten. 

Es  ist  aber  notwendig  —  und  die  amerikani¬ 
sche  Presse  hebt  das  hervor  —  daß  der  W  e 
s  t  e  n  den  positiven  Charakter  sei¬ 
nes  Deutschlandprogrammes  mit 
mehr  Entschiedenheit  ins  rechte  Licht  stellt. 
Im  einzelnen  kann  dieses  Programm  vielleicht 
noch  durchdacht  werden,  aber  im  wesentlichen 
bedarf  es  keinerlei  Änderungen  mehr.  Die  Zu¬ 
kunft  Deutschlands  darf  nicht  nach  dem  Willen 
bestimmter  Staaten  festgelegt  werden,  sondern 
nur  durch  Selbstbestimmung  der 
Bevölkerung  in  freien  Wahlen. 
Kein  Friedensvertrag  wird  von  Dauer  sein 
wenn  er  nicht  auf  diesem  Prinzip  basiert.  Wenn 
das  Gegenteil  der  Fall  sein  sollte,  droht  früher 
oder  später  ein  Fiasko  des  Friedens  in  Europa!“ 

Eine  Kantbriefmarke  kommt 

Bonn  mid.  Die  neue  Briefmarkenserie  der 
Deutschen  Bundespost,  mit  deren  Ausgabe  im 
Juni  d.  J.  begonnen  werden  wird,  und  die  auf 
16  Werten  jeweils  das  Bildnis  eines  großen 
Deutschen  zeigen  soll,  wird  auch  die  Bildnisse 
von  acht  ost-  und  mitteldeutschen  Persönlichkei¬ 
ten  bringen:  die  von  Gerhart  Hauptmann.  Hein¬ 
rich  von  Kleist.  ImmanuelKant,  des  Sude- 
'endeutsdien  Balthasar  Neuraann,  ferner  von 
Ephraim  Lessing,  Johann  Sebastian  Bach,  Mar¬ 
tin  Luther  und  Elisabeth  von  Thüringen. 


Sowjetunion,  Charles  Bohlen,  der  auch 
heute  der  Sonderberater  für  Sowjetfragen  im 
Weißen  Haus  ist,  hat  noch  vor  der  Abreise  des 
Präsidenten  zu  seinen  Gesprächen  mit  de  Gaulle 
und  Chruschtschew  betont,  es  sei  nicht  daran 
zu  denken,  daß  in  Wien  jene  größeren  Probleme 
behandelt  würden,  die  nicht  nur  die  USA  und 
die  Sowjetunion,  sondern  vielmehr  auch 
Deutschland,  England,  Frank¬ 
reich  und  andere  Länder  beträfen.  Der  deut¬ 
sche  Bundeskanzler  traf  wohl  das  Richtige,  als 
er,  der  übrigens  ebenso  wie  die  anderen  Re¬ 
gierungschefs  des  westlichen  Bündnisses,  von 
Washington  rechtzeitig  über  die  Absicht  des 
Wiener  Gesprächs  unterrichtet  wurde,  sagte,  es 
sei  sehr  wichtig,  daß  sich  Kennedy  und  Chru¬ 
schtschew  einmal  persönlich  kennen¬ 
lernten  und  in  einer  Art  Horizontgespräch 
grundsätzlich  ihren  Standpunkt  mitteilten.  Man 
darf  annehraen,  daß  später  der  Wiener  Begeg¬ 
nung  gerade  unter  diesem  Gesichtspunkt  eine 
besondere  Bedeutung  beigelegt  wird. 

Klarheit  schaffen 

Es  ist  Chruschtschews  Sache,  ob  er  nach  Wien 
—  wie  das  von  der  gelenkten  Moskauer  Presse 
hervorgehoben  wird  —  mit  der  Geste  eines 
Triumphators,  eines  Mannes  reist,  der  angeb¬ 
lich  des  weltumfassenden  Endsieges  seiner  kom¬ 
munistischen  Revolution  sidier  ist  und  der,  wie 
das  offizielle  Organ  des  Kreml  hervorhob,  dem 
amerikanischen  Präsidenten  „nützliche  Lehren 
erteilen  kann".  Sein  Gesprächspartner  wird 
sicherlich  nicht  verfehlen,  die  wahre  Größenord¬ 
nung  herzustellen  und  Chruschtschew  vermut¬ 
lich  auch  daran  erinnern,  daß  sdion  früher  ein¬ 
mal  Diktatoren,  die  sehr  siegessidter 
waren,  zu  den  größten  Fehleinschät¬ 
zungen  der  amerikanischen  Kraft 
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und  Stärke  neigten.  Ihnen  blieb  der  Weg 
in  die  Katastrophe  nicht  erspart,  und  N'ikita 
Chruschtsdiew  dürfte  ja  im  übrigen  auf  seiner 
Besuchsreise  nach  den  Vereinigten  Staaten 
selbst  mindestens  eine  schwache  Vorstellung  da¬ 
von  mitgenommen  haben,  welch  ungeheures 
Potential  in  den  Vereinigten  Staaten  noch  ge¬ 
weckt  werden  kann.  Wenn  hier  alle  Unklarhei¬ 
ten  auch  in  einem  kurzen  Gespräch  beseitigt 
werden,  so  kann  Wien  sehr  bedeutsame  Aus¬ 
wirkungen  haben.  Wir  zweifeln  nicht  daran,  daß 
Präsident  Kennedy  auf  diese  Dinge  den  höch¬ 
sten  Wert  legen  wird.  Er  dürfte  betonen,  daß 
weltweite  echte  Gespräche  dann  möglich  sind, 
wenn  auf  der  anderen  Seite  die  Bereitschaft 
herrscht,  sie  auf  der  Grundlage  des  unteilbaren 
Rechts  aller,  der  ebenso  unteilbaren  Selbst¬ 
bestimmung  zu  führen.  Dafür  aber,  daß  sich  ein 
solcher  Gesinnungswandel  drüben  ankündigte, 
gibt  es  heute  niÄt  die  geringsten  Anzeichen. 
Kennedy  ist  sicherlich  nicht  der  Mann,  der  sich 
auf  diesem  Gebiet  irgendwelchen  Selbst¬ 
täuschungen  hingibt. 

* 

Wir  jedenfalls  haben  nach  den  bisherigen 
Erfahrungen,  die  wir  machen  konnten,  bis  heute 
ganz  gewiß  keinen  Anlaß.  Kennedys  ehrlichen 
und  festen  Willen,  die  Positionen  der  freien 
Welt  zu  behaupten  und  zu  stärken,  in  Zweifel 
zu  ziehen.  Wir  hoffen  und  wünschen,  daß  in 
den  kommenden  Monaten  mehr  denn  je  die 
Verteidigungsfront  des  Westens  verstärkt 
werde,  daß  die  Geschlossenheit  der  freien  Völ¬ 
ker  wachse.  Wir  leben  in  einer  höchst  gefähr¬ 
lichen  Zeit  und  haben  die  schwerste  Wegstrecke 


Präsidium  des  Bundes 
der  Vertriebenen  wiedergewählt 

— r.  Die  Bundesversammlung  des  Bundes  der 
Vertriebenen  hat  am  letzten  Sonntag  in  Godes¬ 
berg  den  bisherigen  Präsidenten,  Bundestags¬ 
abgeordneten  Hans  Krüger,  mit  80  von  104 
Stimmen  wlcdergewählt.  Ein  Gegenkandidat  war 
nicht  aufgestellt  worden.  Zwei  Delegierte  stimm¬ 
ten  gegen  Präsident  Krüger.  16  enthielten  sich 
der  Stimme.  Als  Stellvertreter  wurden  die  bis¬ 
herigen  vier  Vizepräsidenten  Jaksch,  Mocker, 
Schollhaus  und  Gossing  wiedergewählt.  Die  Bun¬ 
desversammlung  beschloß,  zu  einer  zweijährigen 
Amtszeit  des  Präsidiums  zurückzukehren.  Die 
Verlängerung  der  Amtszeit  gilt  jedoch  erst  nach 
den  Wahlen  im  kommenden  Jahr, 


noch  lange  nicht  hinter  uns  gebracht.  Einem 
Chruschtsdiew  werden  wir  nur  dann  Respekt 
einüößen,  wenn  wir  geschlossen,  fest  und  über¬ 
legt  gemeinsam  unseren  Anliegen  dienen  und 
jeden  Zweifel  daran  beseitigen,  cs  könne  viel¬ 
leicht  hier  oder  dort  eine  schwache  Stelle  in 
unserem  großen  Bunde  gefunden  werden.  Den 
wiederholten  Appell  des  Präsidenten  Kennedy 
an  sein  Volk,  der  großen  Sache  der  Freiheit  und 
des  Friedens  auch  höchste  Opfer  zu  bringen,  be¬ 
ziehen  wir  auch  auf  uns.  Als  treue  Bundes¬ 
genossen  aber  erwarten  wir  gerade  für  die  Zu¬ 
kunft,  daß  nun  auch  alle  unsere  Verbündeten 
ebenso  fest  und  unverbrüchlich  zu  unseren  recht¬ 
lich  so  bestens  fundierten  Lebensforderungen 
stehen.  Wenn  In  Oslo  bereits  ausgesprochen 
wurde,  daß  auch  für  die  Lösung  der  deut¬ 
schen  Schicksalsfragen  der  Grund¬ 
satz  der  freien  Selbstbestimmung 
gellen  muß,  so  muß  das  ein  Lcitwort  auch  für 
die  Zukunft  sein  und  bleiben. 

Bundesrat 

stimmt  der  14.  LAG-Novelle  zu 

Bonn  fmid)  —  Der  Bundesrat  hat  am  26.  Mai 
dem  vom  Deutschen  Bundestag  am  4.  Mai  1961 
verabschiedeten  14.  Anderungsgesetz  zum  LAG 
zugestimmt  und  damit  den  Weg  zur  Inkraft¬ 
setzung  freigegeben.  Das  Land  Hessen  hatte 
zwar  die  Anrufung  des  Vermittlungsausschusses 
beantragt,  um  eine  Erhöhung  der  Hausratent¬ 
schädigung  um  300, —  DM  durchzusetzen,  doch 
fand  dieser  Antrag  nicht  die  Zustimmung  der 
Mehrheit  der  Länderkammer. 


Sowjetischer  Akademiepräsident 
entlassen 

M.Moskau.  Wie  amtlich  mitgeteilt  wird, 
ist  der  bisherige  Präsident  der  sowjetischen 
Akademie  der  Wissenschaften,  A. 
N.  Nesmejanov  .auf  eigenes  Ersuchen* 
seines  Amtes  entbunden  worden.  Die  Versamm¬ 
lung  der  ordentlichen  und  der  korrespondie¬ 
renden  Mitglieder  der  Akademie  habe  diesen 
Beschluß  des  Präsidiums  der  Akademie  der 
Wissenschalten  gutgeheißen  lind  den  50jähri- 
gen  Gelehrten  Mstislaw  Keldysch  zum  Nach¬ 
folger  gewählt. 

Aus  der  Formulierung  der  Meldung  ergibt 
sich,  daß  Nesmejanov  schon  vor  geraumer  Zeit 
seines  Postens  enthoben  worden  ist  und  diesa 
Maßnahme  erst  jetzt  der  Vollversammlung  der 
Mitglieder  der  Akademie  zur  Kenntnis  ge¬ 
bracht  wurde.  Die  Amtsenthebung  steht  zwei¬ 
fellos  in  unmittelbarem  Zusammenhang  mit  der 
vor  etwa  einem  Monat  in  der  parteiamtlichen 
.Prawda*  veröfientlichten  Kritik  an  der 
Arbeit  der  Akademie  der  Wissenschaften,  der 
vorgeworfen  wurde,  den  .Zusammenhang  mit 
dem  Leben  verloren*  und  die  wissenschaftliche 
Forschung  nicht  rationell  und  zweckmäßig  orga¬ 
nisiert  zu  haben.  Zur  Beseitigung  dieser  .Miß¬ 
stände"  war  Mitte  April  ein  .Staatskomitee  lür 
Koordinierung  der  wissenschaftlichen  For 
schungsarbciten*  geschaffen  worden,  das  un¬ 
mittelbar  dem  Ministerrat  der  Sowjetunion 
unterstem  wurde. 

Der  heule  62jährige  A.  N.  Nesmejanov  wat 
ab  1951  Präsident  der  Akademie  der  Wissen¬ 
schaften.  Vorsitzender  des  Komitees  zur  Ver¬ 
leihung  der  Lenin-Preise,  Mitglied  dos  Obersten 
Sowjets,  mehrfacher  Stalin-  und  Lenin-Breis¬ 
träger  usw.  Sein  Nachfolger  Keldysch  war 
wegen  seiner  Vibratlonsiorschungen  lin  Flug¬ 
zeugbau  mit  dem  Stalin-  und  später  mit  dem 
Lenin-Orden  ausgewoichnet  worden. 


Man  merkt  die  Absicht . . . 


Kp.  Wir  sind  es  schon  gewohnt,  daß  ein  Teil 
der  westdeutschen  Publizistik  immer  dann,  wenn 
bedeutsame  politische  Kundgebun¬ 
gen  der  Heimatvertriebenen  stalt- 
finden,  in  einen  Stil  verfällt,  der  nicht  nur  un¬ 
sachlich,  sondern  auch  in  vielen  Fällen  ge¬ 
hässig,  unwahr  und  tendenziös  ist. 
Man  nimmt  es  dabei  mit  der  Pflicht  und  zur  wahr¬ 
heitsgetreuen  Berichterstattung  nicht  sehr  ge¬ 
nau  und  gefällt  sich  gern  auch  in  einer  phari¬ 
säischen  Tonart.  Es  gibt  leider  eine  Reihe  west¬ 
deutscher  Zeitungen  und  Rundfunkkommenta¬ 
toren,  die  sich  offenbar  als  eine  Art  Vormund 
(ür  zwölf  bis  vierzehn  Millionen  heimatvertrie¬ 
bene  Bürger  aus  Ostdeutschland  und  für  die  Ge¬ 
flüchteten  aus  der  Zone  ansehen,  und  die  uns 
allenfalls  eine  Art  vergrößertes  Kaffeekränzchen, 
nicht  aber  die  auch  im  Gnindgesetz  klar  vorge¬ 
sehene  politische  Mitbestimmung 
unseres  deutschen  Schicksals  zugestehen  möch¬ 
ten. 

* 

Gin  typisches  Beispiel  der  Verdrehungs-  und 
Entstellungskünste  war  ohne  Zweifel  die  mehr 
als  nur  entstellende  .Berichterstattung*  über  das 
Treffen  unserer  Königsberger  Landsleute  in 
Hamburg.  Viele  Tausende  unserer  Leser  waren 
selbst  Augen-  und  Ohrenzeugen  der  großen 
Kundgebung  in  der  Emst-Merck-Halle.  Sie  wer¬ 
den  sich  einigermaßen  verwundert  haben,  daß 
Leute,  die  so  gern  von  ihren  publizistischen 
Pflichten  reden,  oft  mit  keinem  einzigen  Wort 
auf  das  so  bedeutsame  Referat  unseres  Lands¬ 
mannes  Reinhold  Rehs  und  die  anderen  Reden 
eingingen.  Hamburgs  Erster  Bürgermeister,  Dr. 
Ncvermann,  hatte  bekanntlich  mit  großem  Nach¬ 
druck  darauf  hingewiesen,  daß  er  sich  ganz  mit 
den  Königsbergern  verbunden  fühle,  die  eine 
solche  Heimatstadt  entbehren  müßten.  Er  sagte 
weiter:  .Ihr  Schicksal  ist  eine  Angelegen¬ 
heit  des  ganzen  Volkes,  die  trotz  des 
Wohlstandes  nicht  vergessen  werden 
darf.*  Er  verwies  darauf,  daß  die  großen  Pro¬ 
bleme  im  Osten  nur  auf  dem  Wege  des  Völker¬ 
rechts  und  der  Selbstbestimmung  gelöst  werden 
könnten,  daß  die  jetzigen  Grenzen  nicht  völ¬ 
kerrechtlich  festgelegt  seien,  und  daß  die  Bun¬ 
desregierung  und  die  Länder  die  Aufgabe  hät¬ 
ten,  die  Öffentlichkeit  der  Welt  immer  wieder 
auf  unsere  Probleme  zu  lenken  und  moralische 
Kräfte  wachzurufen.  Es  gelte,  dem  Recht  wieder 
Geltung  zu  verschaffen. 

* 

Alle  diese  bedeutsamen  Bekenntnisse  wie  auch 
der  Hinweis  darauf,  daß  die  Heimatvertriebe¬ 
nen  nach  1945  ein  so  aktiver  Aufbaufaktor  für 
die  Bundesrepublik  geworden  sind,  und  daß 
ihnen  hierfür  Dank  gebühre,  werden  bezeich¬ 
nenderweise  in  zahlreichen  Blättern  völlig 
verschwiegen.  Bürgermeister  Nevermann 
halte  den  Satz  zitiert,  daß  es  der  Fluch  der  bösen 
Taten  sei,  fortzeugend  Böses  zu  gebären;  er  hatte 
gesagt,  daß  Hitler  mit  dem  Unrecht  begonnen 
habe,  und  daß  durch  die  Vertreibung  neues  Un¬ 
recht  geschehen  sei.  Man  solle  sich  vor  allem 


neuen  Bösen  hüten.  Wir  dürfen  uns  darin  nicht 
irre  machen  lassen,  daß  das  Völkerrecht 
die  Grundlage  für  das  Zusammenleben  und 
die  Verständigung  der  Völker  bleiben  muß. 
Daraus  machen  nun  gewisse  Agentur-  und  Zei¬ 
tungsberichte  nur  den  einen  Satz,  die  Ver¬ 
treibung  der  Ostdeutschen  sei  der  Fluch 
der  bösen  Taten  der  Nationalso¬ 
zialisten,  und  dieses  Unrecht  könne  nicht 
durch  neue  böse  Taten  wieder  rückgängig  ge¬ 
macht  werden.  Damit  wird  der  wahre  Tenor  der 
Ausführungen  des  Bürgermeisters  völlig  ent¬ 
stellt,  woboi  wir  übrigens  darauf  hinweisen 
wollen,  daß  wir  niemals  Hitlers  böse  Taten  ver¬ 
kleinert  haben,  daß  aber  auch  nach  dem  Urteil 
ausländischer  Historiker  feststeht,  daß  schon  In 
Versailles  schweres  Unrecht  be¬ 
gangen  wurde,  und  daß  schon  damals  faktisch 
deutsche  Menschen  aus  ihrer  Heimat  vertrieben 
wurden.  Vertreibungen  und  Menschenverschlep¬ 
pungen  hat  es  in  der  Sowjetunion  und  anderswo 
leider  schon  gegeben,  als  Hitler  überhaupt  noch 
nicht  an  der  Macht  wat.  Niemand  verringert  das 
Ausmaß  der  entsetzlichen  Untaten,  die  Hitler 
am  jüdischen  Volke  beging,  wenn  er  daran  er¬ 
innert,  daß  es  in  Rußland  schon  früher  grausige 
Judenpogrome  gegeben  hat.  Warum  vermeiden 
es  gewisse  westdeutsche  Zeitungen,  auf  die  Tat¬ 
sache  hinzuweisen,  daß  die  vielen  Millionen 
ihrer  Habe  und  Heimat  beraubten  Vertriebenen 
zu  einem  Ordnungsfaktor  ersten 
Ranges  geworden  sind,  und  daß  es  eine  Welt¬ 
gefahr  bedeutet  hätte,  wenn  nach  Stalins  heim¬ 
licher  Hoffnung  diese  Millionen  der  Entrechte¬ 
ten  der  sozialen  und  politischen  Radikalisierung 
anheim  gefallen  werden?  Selbst  die  schweizeri¬ 
sche  .Neue  Zürcher  Zeitung"  hat  auf  dieses 
Faktum  nachdrücklich  hingewiesen! 

* 

Man  mag  sich  einmal  daran  erinnern,  in  wel¬ 
cher  Geschlossenheit  die  französische 
Presse  aller  Richtungen  nach  1871  lür  die 
französisch  gesinnten  Bürger  Elsaß-Lothringens 
eingetreten  ist.  Fürst  Bismarck  hat  damals  nicht 
—  wie  das  nach  1945  bei  uns  geschah  —  Presse¬ 
lizenzen  an  ihm  genehme  Franzosen  verteilt. 
Wie  merkwürdig  wirkt  es,  wenn  beispielsweise 
auch  die  Hamburger  .Welt*,  die  über  das  Tref¬ 
fen  der  Königsberger  sachlicher  berichtete,  zuvor 
in  einer  sogenannten  Pfingstbetraditung  .be¬ 
dauert*,  daß  die  Veranstaltungen  der  Heimat¬ 
vertriebenen  .vielfach  eine  politische  Färbung 
annehmen,  die  weder  im  Sinne  der  Vertriebe¬ 
nen  noch  des  Volkes  liegen  kann.*  Sowohl  un¬ 
ser  Düsseldorfer  Bundestreffen  wie 
auch  das  Treffen  der  Königsberger 
in  Hamburg  waren  eindeutiger  Beweis  dafür, 
daß  hier  politische  Fragen  In  höch¬ 
ster  Vera  n  I  wor  tu  ng  behandelt  und 
angesprochen  wurden.  Die  Taktik  heim¬ 
licher  und  unbegründeter  Verdächtigung,  der 
Entstellung  und  Verfälschung,  die  in  manchen 
Berichten  klar  zutage  tritt,  ist  jedenfalls  einer 
echten  deutschen  Publizistik  unwürdig.  Sie  wird 
von  uns  heute  und  in  Zukunft  immer  nachdrück¬ 
lich  gebrandmarkt  und  zurückgewiesen  werden. 


Polens  Sowjetkredite  werden  teuer 


M.  Warschau.  Uber  die  in  Moskau  ge¬ 
führten  Verhandlungen  einer  rotpolnischen 
Delegation  unter  Führung  des  stellvertretenden 
Ministerpräsidenten  Jaroszewicz  über  die  küni- 
tige  wirtschaftliche  Zusammenar¬ 
beit  mit  der  Sowjetunion  verlaute!  In 
Informierten  Kreisen,  daß  es  bei  diesen  Bespre¬ 
chungen  Im  wesentlichen  um  eine  Erweiterung 
der  sowjetischen  Kredithilfe  für 
Polen  gehe.  Sowjelischerseifs  wolle  man  Jedoch 
derartige  Kredite,  die  zur  Erfüllung  der  indn 
slrtellen  Entwicklungspläne  unerläßlich  sind, 
von  gewissen  .Voraussetzungen*  abhängig 
machen,  die  nicht  allein  wirtschaftlicher,  son¬ 
dern  auch  politischer  Natur  sind.  Die  von  der 
rotpolnischen  Delegation  geforderten  Versiche¬ 
rungen  hinsichtlich  einer  engeren  Koordination 
der  Industriellen  Produktion  mit  der  der  übri¬ 
gen  Ostblock-Staaten  seien  jedoch  so  weit¬ 
gehend,  daß  sie  Warschau  zu  sehr  umfangrei¬ 
chen  und  drastischen  Maßnahmen  in  bezug  aut 
eine  Reorganisation  der  Produktionsprogramme 
und  zu  einer  fast  jede  wirtschaftliche 
Selbständigkeit  a u s s c h I  l  e ß e n d e n 
Bindung  an  die  Sowjetunion  führen  würden. 


Warschau  wühlt 

M.  Warschau.  Neueste  polnische  Presse- 
artikel  über  Kirchenfragen  tragen  unverkenn¬ 
bar  den  Stempel  eines  Aufspaltungs  ver¬ 
suches  der  katholischen  Geistlichkeit  in  Po¬ 
len  und  sind  deutlich  von  der  Absicht  diktiert, 
die  Person  Kardinal  Wyszynskis  zu  isolieren. 
Am  sichtbarsten  ist  diese  Tendenz  in  einem  Arti¬ 
kel  des  Organgs  des  rotpolnischen  Atheistenver¬ 
bandes,  .Argumenty*,  geworden. 

ln  diesem  Artikel  wird  behauptet,  der  Kardi¬ 
nal  habe  der  Kirche  die  .Diktatur  eines  Man¬ 
nes*  und  den  Bischöfen  sowie  der  Geistlichkeit 
.sein  eigenes  politisches  und  gesellschaftliches 
Programm  aufgezwungen*.  Die  Konferenzen  des 
Episkopats  glichen  einer  Befehlsausgabe  des  Kar. 
dlnals,  die  Bischöfe  hallen  keine  Möglichkeit; 
eigene  Hirtenbriefe  zu  verlesen  und  selbst  die 
Thematik  der  Predigten  würde  Ihnen  und  den 
Geistlichen  von  Wyszynski  vorgeschrieben. 
Außerdem  habe  der  Kardinal  die  .mächtige 
Walte  der  Personalpolitik*  in  seiner  Hand  kon¬ 
zentriert  und  nutzte  sie  aus,  indem  er  .illoyale 
und  ungehorsame  Priester*  sofort  versetzen 
lasse.  In  der  gleichen  Zeit,  in  der  der  Popst  zur 
Dezentralisierung  autruie,  betreibe  der  Kardi¬ 
nal  eine  .intensive  Zentralisierung*  mit  dein 
offensichtlichen  Ziel,  aus  der  Kirchenhierarchie 
eine  .politische,  gesellschaltllche  und  ideologi¬ 
sche  Opposition*  zu  machen. 


Darüber  hinaus  habe  man  von  sowjetischer 
Seite  nachdrücklichst  auch  auf  die  Beschwerden 
anderer  Mitgliedsländer  des  Rates  iür  gegen¬ 
seitige  Wirtschaftshilfe  hingewiesen,  in  denen 
darüber  Klage  geführt  wird,  daß  sich  Polen  nicht 
an  die  auf  Empfehlung  des  Rates  hin  verein¬ 
barten  Lieferverpflichtungen  halte,  und  ande¬ 
rerseits  auch  nicht  jene  Warengruppen  der 
festgelegten  Menge  abnehme.  Der  politi¬ 
sche  Druck,  der  aui  die  rotpolnische  Dele¬ 
gation  ausgeübt  werde,  verfolge  vor  allem  das 
eine  Ziel,  das  politische  Leben  in  Polen  rasch 
wieder  in  .sozialistische*  Bahnen  zurückzulen¬ 
ken,  den  Einfluß  der  Kirche  mit  Gewalt  zu 
brechen  und  auch  auf  dem  Gebiet  der  Erziehung 
und  der  Kultur  zu  den  Normen  zurückzukehren, 
die  im  Sinne  Moskaus  einem  .sozialistischen* 
Staate  angemessen  seien.  Zugleich  wirtschaft¬ 
licher  und  politischer  Natur  sei  die  Forderung 
nach  Lösung  vor  allem  der  über  Kredilverein- 
barungen  mit  den  USA  hergestellten  Verbin¬ 
dungen,  die  nach  Meinung  zuständiger  Mos¬ 
kauer  Stellen  eine  höchst  unerwünschte  anti- 
kommunistische  Propagandawirkung  gegen  das 
Regime  ausgelöst  hätten. 


gegen  die  Kirche 

Mit  anderen  Worten,  jedoch  mit  der  gleichen 
Absicht,  hat  kürzlich  auch  das  kommunistische 
Armee-Organ  .Zolnierz  Wolnosci*  die  von  der 
KP  verfolgten  Isolierungsabsichten  des  Kardinals 
zum  Ausdruck  gebracht.  Seine  .ideologischen 
Konzeptionen*,  die  .konservativ  und  anti-sozia¬ 
listisch  sowie  mit  Elementen  der  Intoleranz 
durchtränkt*  seien,  hätten  angeblich  bereits  den 
Widerstand  .breiter  Kreise  von  Menschen  her¬ 
vorgerufen,  die  sich  an  die  Religion  sogar  eng 
gebunden  fühlen*.  Ansätze  zu  einer  Kritik  an 
Wyszynskis  Konzeptionen  hätten  sich  bereits 
auch  .im  Schoße  katholischer  Organisationen  ge¬ 
zeigt*. 


Fleischverknappung  im  Baltikum 

M.  Moskau.  Uber  eine  abstnkonde 
Fleisch-  und  Milchproduktion  in 
Lettland,  einem  führenden  Viehzuchlgeble: 
der  UdSSR,  berichtet  die  .Sowjetskaja  Latwlja*! 
Dem  Bericht  zufolge  habe  die  Lage  .einen 
uljrmietenden  Zustand*  erreicht,  da  die  Pio- 
duktion  in  einzelnen  Bezirken  gegen  das  Vor¬ 
jahr  .bis  um  28  Prozent*  zurückgeqangon  sei. 
Darüberhinaus  würden  auch  die  Ablieterunqs- 
Verpachtungen  an  den  Staat  .unbefriedigend 
erfüllt*. 


Von  Woche  zu  Woche 

«-***»«  ssr 

iTwürde  es  ablehnen,  eine  Bundeswehr,  die 
ni*t  mH  den  modernsten  Waffen  ausgerüstet 
ist  dem  Gegner  entqegcnzustellon. 

Neuer  Präsident  des  Deutschen  Roten  Kreuzes 
wurde  der  frühere  Staatssekretär  m.  Bunde,- 
Innenministerium,  Ritter  von  Lex.  Der  bis 
llenge  Präsident.  Wcilz.  wurde  zum  Ehren- 

InPB«Hn  tagen  lni5n,<in«l  6.  Juni  das  Parteiprä- 
sldium  und  die  Bundeslagslraktion  der  Sozial¬ 
demokratischen  Partei.  ,  .  , 

Mil  dem  Fahnen* tatlellauf  zum  17.  Juni  wurde 
m  Saaibaitken  begonnen.  Schüler  tragen  die 
Fahnen  der  Bundesländer  und  Mitteldeutsch¬ 
lands  sow'e  Ehrenurkunden  und  Crußwor.e 
des  Rundesministers  für  Gesamtdeutsche  Fra¬ 
gen.  Lemmer,  und  des  Berliner  Regierenden 
Bürgermeisters.  Brandt,  bis  zur  Zonengrenze. 

Für  sechs  Monate  sollten  die  Beitragszahlungen 
zur  Arbeitslosenversicherung  ausgesetzt  wer¬ 
den.  srhlaqt  der  Verwaltungsrat  der  Bundes¬ 
anstalt  für  Arbeitsvermittlung  mit  Rucks  cht 
auf  die  günstige  Finanzlage  der  Bundes- 

Die  Steuern  müssen  In  den  Jahren  1962  und  1963 
qesenkt  werden.  Darubei  ist  sich  Bundes- 
Hnanzminister  Etzel  mit  allen  Parteien  einig, 
wie  bei  der  Beratung  des  Sleueranderungs- 
qesetzes  1961  im  Bundesrat  mitgetcilt  wurde. 

Die  Flüchtlingszahl  aus  der  SBZ  ist  erneut  ge- 
stieqen.  In  der  Woche  vom  20.  bis  26.  Mai 
kamen  4169  Flüchtlinge  in  die  Bundesrepublik. 

Eine  neue  Gehaltsaufbesserung  iür  die  Bundes¬ 
beamten  will  der  Deutsche  GewerkschafU- 
bund  nach  der  Bundeslagswalil  (ordern. 

Das  Volkswagenwerk  in  Wolfsburg  hat  im  Ge¬ 
schäftsjahr  1960  seinen  Umsatz,  um  dreißig 
Prozent  auf  4,6  Milliarden  Mark  gesteigert. 

Acht  Zerstörer  mit  einer  Wasserverdrängung 
von  je  6000  Tonnen  durl  nunmehr  die  Bundes¬ 
marine  bauen.  Nach  den  bisherigen  Bestim¬ 
mungen  durllen  die  deutschen  Zerstörer  nicht 
größer  als  3000  Tonnen  sein. 

Mit  Fehlschlägen  bei  der  Frühjahrsbestellung 
in  der  .vollkollektivieiten"  Landwirtschaft  der 
sowjetisch  besetzten  Zone  rechnet  Pankow. 
Schon  jetzt  werden  Rückstände  in  den  Bostell- 
arbeiten  aus  mehreren  Bezirken  gemeldet. 

Neue  Opfer  für  die  Freiheit  fordert  Präsident 
Kennedy  vom  amerikanischen  Volke.  Tn  dem 
Ringen  zwischen  Ost  und  West  müsse  der 
Westen  der  Herausforderung  der  Sowjets  ent- 
gegenlreten. 

Präsident  Kennedy  wird  Buenos  Aires  und  an¬ 
dere  südamerikanische  Hauptstädte  voraus¬ 
sichtlich  in  der  zweiten  Julihalfte  besuchen. 


Falsch  unterrichtet 

-r.  Ein  ,Wiederau/feben"  der  „  Vo/fc!|bflrt« 
Raum- Ideologie"  in  den  Kreisen  der  deutsche/ 
Heimalvcrlriehcnen  glaubte  die  .AllgcmälhX 
Wachenzeitung  der  Juden  in  Deutschland '  Ir 
einem  Kommentar  teststellen  zu  müssen.  DU 
Redaktion  muß  über  die  Arbeit  der  deutscher 
Heimatvertriebenen  und  ihrer  Organisationer 
durch  gewisse  deutsche  Presseorgane  und  Rund 
funkkommentare  völlig  latsch  unlcrrlch' 
tet  worden  sein.  Das  .recht  kampier  Ische  Ge¬ 
präge",  das  angeblich  zahlreiche  Ciroßkundge- 
bungen  der  Vertriebenen  gezeigt  haben  sollen 
wird  kein  Vertreter  der  Wochenzeilung  enldek 
ken,  wenn  er  sich  selbst  die  Mühe  macht,  diese 
Kundgebungen  einmal  selbst  milzuerleben.  Dar 
Blatt  erscheint  unseres  Wissens  in  Düsseldorf 
und  ein  Besuch  des  dortigen  Oslpreußentreflen 
hülle  die  Redakteure  sehr  schnell  vom  Gegen 
teil  überzeugt  Die  Wochenzcllung  spricht  vo 
angeblichen  Erklärungen  von  Vertriebenenpoh 
tikern,  aus  denen  . großdeutsehe  Rcvanchege 
lüste  sprächen"!  Man  glaubt,  einen  .Nührbode 
lür  Radikalismus  und  Militarismus"  entdeckt  n 
haben.  Mit  der  Schaltung  des  Staates  Israel  hat 
das  jüdische  Volk  seine  last  zweilausendjährlgx 
nie  erloschene  Sehnsucht  nach  der  Heimkehr  il 
ein  eigenes  Vaterland  verwirklichen  härmen 
Deutschland  hat  zum  Aulbau  dieses  Staates  man 
dien  Beitrag  geleistet.  Von  den  Untaten,  die 
in  den  Jagen  Hitlers  begangen  wurden,  sine 
gerade  die  deutschen  Hetmatvertriebvncn  schärt 
stens  abgeruckt,  sie  haben  gegen  sie  zum  Tel 
sogar  schon  in  jenen  Tagen  erheblichen  Wider- 

JfLndJ!'l‘a,e,\  Fs  wäte  wünschenswert,  wenn 
OHt  .Woehenullung  der  Juden  in  Deutschland ‘ 

sireha'nnZ'n  “ber  (,ie  wirklichen  Be- 

HeinntZZ  ,  •Uüd  Z,ehe,zungen  der  deutscher 
«  riiT  f1'"™  informierte.  Sie  würde  dam 
Zvon^jLn  r"Cn-  ,hß  von  ■‘troßdeulscher 
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„Unser  Kurs  bleib!  Ostpreußen  und  Königsberg!” 

Ausschnitte  aus  der  Ansprache  des  Mitgliedes  des  Bundesvorstandes  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  und  Stadtvertreters  von  Königsberg 

Reinhold  Rehs,  MdB,  auf  dem  Königsberger  Pfingsttretfen  in  Hamburg 


Verständigung  auf  dem  Boden  des  Redits  und 
friedliche  Nachbarschaft. 

Wenn  Gomulka  diese  Bereitschaft  ausschlägt, 
bekennt  er  sich  zur  Gewalt.  Nicht  wir.  sondern 
e  r  hat  dann  die  Aufrechterhaltung  der  Span- 
un-  nung  zu  verantworten.  Aber  ich  erinnere  ihn 
an  die  Erklärung,  die  er  nach  der  „Trybuna 
Ludu"  am  28.  April  dieses  Jahres  in  Warschau 
anläßlich  des  Besuches  einer  rumänischen  Dele¬ 
gation  im  Hinblick  auf  die  Kubakrise  abgegeben 
hat,  nämlich:  Strittige  internationale  Probleme 
—  so  sagte  derselbe  Gomulka  —  sollten  durch 
Verhandlungen  und  gegenseitiges  Verständnis 
gelöst  werden.  Nun,  was  hält  Herr  Gomulka 
nach  dieser  seiner  Erklärung  also  selber  von 
seiner  Drohung:  Anerkennung  oder  Krieg? 

Vor  drei  Tagen  hat  der  polnische  Ministerprä¬ 
sident  Cyrankiewicz  in  einem  erneuten 
Angriff  auf  die  Bundesrepublik  seinerseits  jeden 
Botschafteraustausch  abgelehnt,  ehe  sie  —  die 
Bundesrepublik  —  nicht  auf  —  so  sagte  er  — 
.ihre  territorialen  Forderungen  und  ihre  revisio¬ 
nistische  Propaganda“  verzichte. 

Lassen  Sie  mich  die  Gelegenheit  benützen,  ihm 
für  Ostpreußen  sofort  zu  antworten:  Sämtliche 
westlichen  Unterzeichnermächte  der  Potsdamer 
Abmachungen  haben  anläßlich  des  sogenannten 
„Görlitzer  Abkommens“  zwischen  Warschau  und 
Pankow  vom  6.  Juni  1950  und  in  der  Folgezeit 
immer  wieder  bestätigt,  daß  sie  die  Oder-Neiße- 
Linie  nicht  als  endgültige  Ostgrenze  Deutsch¬ 
lands  anerkennen  und  daß  die  endgültige  Re¬ 
gelung  einem  Friedensvertrag  mit  Gesamt- 
deutsdiland  Vorbehalten  bleibt.  Diese  Bestäti¬ 
gung  ist  Ende  vergangenen  Jahres  in  der  Ant¬ 
wort  auf  eine  polnische  Note  von  sämtlichen 
NATO-Mächten  —  bis  auf  eine  merkwürdige 
Unklarheit  Italiens  —  erneuert  worden. 

Oder-Neiße, 

Teil  des  Deutschlandproblems 

Präsident  Kennedy  hat  sich  vor  wenigen 
Wochen  (In  Verfolg  einer  provozierenden  Be¬ 
hauptung  Gomulkas,  er  habe  vor  der  ameri¬ 
kanischen  Wahl  die  Zusicherung  erhalten,  die 
Regierung  Kennedy  werde  die  Oder-Neiße-Linie 
anerkennen)  veranlaßt  gesehen,  nicht  nur  diese 
Behauptung  eindeutig  zu  dementieren,  sondern 
sogar  folgendes  zu  erklären: 

.Hinsichtlich  der  Frage  der  Oder-Neiße-Linie 


Die  Antwort  an  Cyrankiewicz 


Ich  habe  diese  jüngsten  Stellungnahmen  ins¬ 
besondere  von  autoritativsten  amerikanischen 
politischen  Stellen  aus  drei  Gründen  etwas  ein¬ 
gehender  angeführt: 

1.  Und  das  möchte  ich  hier  in  unserer  Antwort 
an  Herrn  Cyrankiewicz  zwischenschie¬ 
ben.  Ich  schäme  midi  für  jenen  Teil  —  namenl- 
lidi  der  großen  westdeutschen  Presse  —  ich 
nehme  hierbei  die  Hamburger  „Well“  aus¬ 
drücklich  aus  —  der  offenbar  entweder  nicht 
fähig  oder  nicht  willens  ist,  bei  so  gravierenden 
politischen  Stellungnahmen  des  verbündeten 
Auslands  zu  schmerzlichsten  nationalen  deut¬ 
schen  Teilfragen  seine  intellektuelle  Voreinge¬ 
nommenheit  der  Pflicht  zu  einer  sauberen  und 
objektiven  Berichterstattung  unterzuordnen. 
Was  filr  ein  nationales  Verantwortungsbewußt¬ 
sein,  was  für  ein  journalistischer  Geist  herrscht 
in  jenen  Redaktionsstuben,  die  sidi  über  einen 
ominösen  Morgenthau  auf  polnisdi-kommuni- 
stisch  bereitetem  Parkett  ergehen,  aber  Dean 
Acheson  und  seinen  eindeutigen  Protest  ver¬ 
schweigen,  die  die  Klarstellung  Nixons  unter¬ 
schlagen  und  Kennedys  Oder-Neiße-Erklärung 
verstümmelt  oder  am  Rande  abtun. 

Von  der  großen  Arbeitstagung  des  Bundes 
der  Vertriebenen  in  voriger  Woche  —  ein  wei¬ 
teres  Beispiel  —  von  den  ausgezeichneten  Re¬ 
den  und  konstruktiven  Beiträgen  dort  wußte 
zum  Beispiel  die  „Frankfurter  Allgemeine  Zei¬ 
tung“  nidits  anderes  zu  berichten,  als  eine  zwei¬ 
fellos  unglückselige  Wendung  am  Sdiluß  der 
Begrüßungsansprache  eines  Gastes  aus  Bayern. 
Zuweilen  entsteht  der  Eindruck,  als  ob  nur  re¬ 
gistriert  werden  soll,  ob  auf  unseren  Treffen 
eine  Fanfare  zu  laut  geblasen  hat  und  ob  nicht 
doch  irgendeinem  ein  Ausdruck  verrutscht. 
Diese  Art  Journalisten  hat  offenbar  kein  Augen¬ 
maß  für  das  einmalige  Beispiel  der  Selbst¬ 
disziplin,  das  die  Millionen  Heirnalvertriebenen 
mit  ihrer  Haltung  in  den  sechzehn  Jahren  seit 
der  Austreibung  gegeben  haben.  Diese  Herren 
begreifen  nicht,  wie  sie  mit  ihrer  nur  negativi- 
stlschen  Behandlung  der  Dinge  den  Bundesvor¬ 
ständen  der  Landsmannschaft  und  anderen  Ver- 
triebenenorganen  eine  maßvolle  Steuerung  er¬ 
schweren,  weil  sie  damit  am  Vertrauen  unserer 
Menschen  nagen.  Und  sie  haben  anscheinend 
kein  Organ  dafür,  daß  sie  mit  ihrer,  nur  verein¬ 
zelte  negative  Randerscheinungen  hervorzer¬ 
renden,  Darstellung  der  Diffamierungskampagne 
des  Ostblocks  Vorschub  leisten,  im  Ausland 
völlig  falsche  Vorstellungen  fördern  und  damit 
der  ganzen  deutschen  Sache  schwersten  .Scha¬ 
den  zufügen. 

2.  Ich  habe  jene  sich  nur  auf  unsere  Heimat¬ 
probleme  unmittelbar  beziehenden  amerikani¬ 
schen  Erklärungen  angeführt,  weil  ich  meine, 


Königsberg  nach  wie  vor  ein  Teil  Deutschlands 


selbst  glaube  ich,  daß  eine  befriedigende  Lösung 
Teil  einer  allgemeinen  Lösung  des  Deutschland¬ 
problems  unter  Einschluß  eines  Friedensvertra¬ 
ges  mit  Deutschland  und  allem  andern  sein 
sollte!“ 

Ich  teile  die  Auffassung,  daß  durch  die  aus¬ 
drückliche  und  unmißverständliche  Bezeichnung 
der  Oder-Neiße-Frage  als  Teil  des 
Deutschlandproblems  der  Präsident 
Amerikas  klarer  als  seit  langem  den  Rechts¬ 
standpunkt  unterstrichen  hat,  nach  dem  die 
deutschen  Ostgebiete  jenseits  von  Oder  und 
Neiße  völkerrechtlich  nach  wie 
vor  deutsches  Territorium  sind,  das 
nur  polnischer  und  sowjetischer  Verwaltung 
unterstellt  ist. 

Ich  erinnere  auch  an  das  klare  Nein  des  Son¬ 
derbotschafters  Harrimm  in  Rom  zu  dem 
Versuchsballon  eines  polnischen  Journalisten 
und  an  die  schroffe  Stellung,  die  Dean 
Acheson  zu  den  Verzichtsüußerungen  von 
Professor  Morgenthau  in  Bologna  bezüg¬ 
lich  der  deutschen  Ostgebiete  mit  den  Worten 
bezog:  „Westeuropa  darf  nicht  nur  einen  Teil, 
sondern  muß  ganz  Deutschland  in  seine 
Grenze  einbeziehen.  Ich  glaube  nicht,  daß  die 
Deutschen  in  der  Bundesrepublik  damit  einver¬ 
standen  sind,  daß  10  oder  15  Millionen  ihrer 
Landsleute  aus  Deutschland  ausgeschlossen 
werden.  Dies  werden  sie  weder  aus  moralischen 
noch  aus  Sicherheitsgründen  dulden." 

Ich  erinnere  ferner  an  den  unlängst  veröffent¬ 
lichten  Brief  des  amerikanischen  Prüsidenlen- 
kandidaten  Nixon  wegen  seiner  angeblichen 
Äußerungen  bei  einer  Wahlrede  in  Buffalo. 
Nixon  erklärt  darin:  „Ich  habe  niemals  gesagt 
oder  gemeint  —  weder  in  Buffalo  noch  anders¬ 
wo  —  daß  ich  die  Oder-Neiße-Linie  als  die  end¬ 
gültige  polnisch-deutsche  Grenze  betrachte  . . . 
Bevor  es  zu  einer  endgültigen  Friedens- 
regclung  kommt,  ist  die  Oder-Neiße-Linie  nichts 
anderes  als  eine  von  den  Sowjets  auf¬ 
gezwungene  Grenze  innerhalb  des  so¬ 
wjetischen  Imperiums.  Ich  lehne  voll  und  ganz 
jegliche  sogenannte  „realistische“  Regelung  ab, 
welche  dieses  Imperium  für  festgelegt  und  ein¬ 
gefroren  hält." 

Reinhold  Rehs  wies  dann  auf  die  Stellung¬ 
nahme  der  „New  Yorker  Times“  anläßlich  der 
kürzlich  vereinbarten  Außenministerkonferenz 
der  Atlantikpaktmächte  in  Oslo  hin  und  schloß: 


daß  wir  Gerfügtuung  über  die  Einstellung  emp¬ 
finden  dürfen,  die  darin  zum  Ausdruck  kommt: 
weil  sie  uns  ermutigen  und  unser  Vertrauen  in 
die  Richtigkeit  unseres  Weges  stärken  und 
schließlich,  weil  -sie  uns  veranlassen  sollten, 
auch  heute  und  hier,  Präsident  Kennedy,  seinen 
Mitarbeitern  und  den  anderen  amerikanischen 
Politikern  und  Journalisten  dafür  zu  danken. 

3.  Und  damit  setze  ich  die  Antwort  an  den 
polnischen  Ministerpräsidenten  Cyrankie¬ 
wicz  fort.  Die  immer  wiederholten  Erklärun¬ 
gen  der  westlichen  Unterzeichnermächte  von 
Potsdam  bis  hin  zu  den  von  mir  zitierten  jüng¬ 
sten  amerikanischen  Äußerungen  beweisen: 
Es  ist  keine  Erfindung  der  deutschen  Vertrie¬ 
benen,  sondern  eine  Tatsache,  daß  bis  heute  im 
Osten  Deutschlands  keine  neue  rechtsverbind¬ 
liche  Grenzveränderung  erfolgt  ist.  Das  inter¬ 
nationale  Recht  —  so  heißt  es  im  Memorandum 
des  Bundes  der  Vertriebenen,  anläßlich  der  ge¬ 
scheiterten  Pariser  Gipfelkonferenz  vom  Mai 
vorigen  Jahres  —  unterscheidet  genau  zwischen 
politischer  Forderung  und  Inanspruchnahme 
eines  Rechts.  „Revision“  ist  eine  politische  For¬ 
derung  und  zielt  auf  Änderung  eines  rechtlich- 
verbindlichen  Grenzverlaufs.  Die  Vertriebenen 
fordern  mithin  keine  „Revision“,  son¬ 
dern  stehen  auf  dem  Boden  der  Tatsache,  daß  die 
Grenzen  des  deutschen  Staatsgebietes  im  Osten 
rechtlich  unverändert  sind;  sie  fordern  die  Re¬ 
spektierung  des  geltenden  Völkerrechts,  ins¬ 
besondere  des  Heimat-  und  Selbstbestimmungs¬ 
rechts. 

Die  erneute  Behauptung  Cyrankiewicz"  von 
dem  angeblichen  Revisionismus  der  Vertriebe¬ 
nen  und  der  revisionistischen  Propaganda  der 
Bundesrepublik  stellt  demnach  die  Dinge  auf 
den  Kopf  und  ist  eine  Lüge.  Das  gleiche  gilt  für 
die  Behauptung  angeblicher  territorialer  For¬ 
derungen. 

Nicht  wir,  sondern  die  Sowjetunion  und  War¬ 
schau  erheben  territoriale  Ansprüche,  wenn  sie 
die  deutschen  Ostprovinzen,  völkerrechtlich  un¬ 
bestreitbares  deutsches  Staatsgebiet,  als  ihr 
Staatsgebiet  behandeln. 

Wir  können  demgegenüber  nur  immer  wie¬ 
der  feststellen,  daß  die  deutsch-polnisch-Iitau- 
ische  Grenze  seit  dem  Jahre  1422  —  also  siebzig 
Jahre  bevor  Kolumbus  Amerika  entdeckte  — 
unverändert  bestanden  hat  und  daß  in  den 
elf  ostpreußischen  Abstimmungskreisen  im 
Jahre  1920  ganze  2,08  Prozent  der  Be¬ 
völkerung  für  Polen  gestimmt  haben.  Wenn 
Warsdiauer  Chauvinisten  uns  trotz  dieser  histo¬ 
risdien  Tatsachen  als  „wölfische  Imperialisten" 
beschimpfen,  so  kennzeichnen  sie  sich  damit 
selbst. 


Wie  wir  bereits  in  unserer  letzten  Folge  kurz 
berichteten,  hat  unser  Landsmann  Reinhold  Rehs 
aut  dem  Piingsllrellen  der  Königsberger  in  Ham¬ 
burg  in  einer  klärenden,  mit  reger  Zustimmung 
uulgenommencn  Ansprache  die  Grundlagen 
sercs  friedlichen  Ringens  um  unser  Recht  dar¬ 
gelegt. 

Reinhold  Rehs  zeichnete  zu  Beginn  ein  ein¬ 
drucksvolles  Bild  des  heutigen  politischen  Rin¬ 
gens  der  Großmächte.  Er  betonte,  daß  der  Wille 
und  die  Fähigkeit  zu  einer  friedlichen  und  ge¬ 
rechten  Ordnung  der  Gesellschaft  und  der  poli¬ 
tischen  Verhältnisse  der  Menschen  untereinan¬ 
der  bisher  mit  den  tedinischen  Genietaten 
menschlichen  Geistes  nicht  Schritt  gehalten  hät¬ 
ten.  Die  Welt  bewege  sich  auf  eine  geschicht¬ 
liche  Wasserscheide  zu.  Es  gehe  darum,  ob  auf 
die  Dauer  das  Gewaltdenken  oder  die  Vernunft 
die  Oberhand  behalte.  Der  Redner  wie„s  auf  das 
Wort  des  jungen  amerikanischen  Präsidenten 
Kennedy  hin,  che  selbstzufriedene,  nachgiebige, 
weiche  Gesellschaft  werde  mit  dem  Abfall  der 
Geschichte  hinweggeschwemmt  werden.  Ken¬ 
nedy  führte  weiter  aus:  „Wenn  nicht  die  Selbst¬ 
disziplin  des  freien  Geistes  der  eisernen  Diszi¬ 
plin  der  geballten  Faust  gewachsen  ist,  dann 
wird  die  Bedrohung  der  Freiheit  steigen.“ 

Das  harte  Wort  von  der  selbstzufriedenen  Ge¬ 
sellschaft  müsse  uns  Deutsche  in  der  Bundes¬ 
republik  mit  fast  zehn  Millionen  Heimatvertrie¬ 
benen,  über  drei  Millionen  Flüchtlingen  aus 
der  SBZ  und  dem  ununterbrochenen  weiteren 
Strom  der  in  die  Freiheit  Flüchtenden  ganz  be¬ 
sonders  aufrütteln.  Es  gebe  auch  für  uns  kein 
Ausweichen  mehr  vor  den  notwendigen  inneren 
Konsequenzen,  wenn  die  freie  Well  überleben 
und  wir  Deutschen  als  einheitliche  freie  Nation 
und  als  Staat  nicht  nach  dem  Wort  Kennedys 
mit  dem  Abfall  der  Geschichte  hinweg¬ 
geschwemmt  werden  wollten.  Er  sagte: 

Die  ostdeutschen  Heimatvertriebenen  haben 
nach  den  furchtbaren  Erlebnissen  der  Kriegs¬ 
jahre  und  der  Austreibungen  bis  auf  unbelehr¬ 
bare  und  verbohrte  Köpfe,  die  es  unter  ihnen 
auch  natürlich  ebenso  gibt  wie  in  England  und 
Amerika  und  Frankreich,  ehrlich  einen  neuen 
Anfang  gesucht;  aus  der  Erkenntnis,  daß  mit 
Menschenwürde,  Recht  und  Ordnung,  wie  im 
Innerstaatlichen  Leben,  so  auch  im  Verhältnis 
der  Staaten  zueinander  endlich  einmal  ange¬ 
fangen  werden  muß,  wenn  die  bisherige  ver¬ 
hängnisvolle  Kausalkette  von  Gewalt  und  Un¬ 
recht  zwischen  den  Völkern  gesprengt  werden 
soll. 

Sie  haben  beharrlich  und  besonnen  auch  zu 
ihren  Nachbarn  im  Osten  einen  neuen  Anfang 
gesucht;  zu  Nachbarlichkeit  und  Verständigung 
—  einer  Verständigung,  die  mit  Recht  beginnen 
und  mit  Wiedergutmachung  und  Versöhnung 
enden  muß,  wenn  sie  Bestand  haben  soll. 

Wir  weichen  auch  gerade  im  gegenwärtigen 
Zeitpunkt,  wo  in  einem  fernen  Land  in  der  Per¬ 
son  eines  der  furchtbarsten  Massenvernichter 
die  finsteren  Schalten  jener  Vergangenheit,  das 
System  jener  Jahre  mit  der  Millionen-Tragödie 
des  Judentums  wieder  vor  der  Weltöffentlich¬ 
keit  steht,  nicht  aus. 

Für  volle  Wahrheit 

Wir  Vertriebenen  —  so  führte  Reinhold  Rehs 
weiter  aus  —  sind  für  die  volle  Wahrheit  vor 
uns  selbst,  aber  auch  für  die  volle  Wahrheit 
über  uns  und  das  ganze  Geschehen  im  deutschen 
Osten.  Er  ging  auf  die  Erkenntnisfehler  im  Rah¬ 
men  des  Versailler  Vertrages  ein  und  auf  die 
Schuld  des  Kreml  und  der  kommunistischen 
Machthaber  in  Warschau: 

Zu  dieser  Wahrheit  gehört  die  Feststellung 
des  „Dziennik  Polski",  des  Blattes  der  polnischen 
Emigration  in  London,  vom  Februar  1960,  man 
dürfe  nicht  vergessen,  daß  die  Sowjets  für  all 
unser  (das  polnische)  Unglück  mitverantwort¬ 
lich  seien  . . .  Ohne  den  Ribbentrop-Molotow- 
Pakt  hätte  es  niemals  Krieg  gegeben,  das  sei 
eine  unumstößliche  Tatsache. 

Wir  haben  allen  Anlaß,  diese  Feststellung 
immer  wieder  zu  betonen,  angesichts  der  schein¬ 
heiligen  These,  mit  der  Moskau  die  vergeßliche 
Welt  zu  düpieren  versucht:  Uns  geschehe  mit 
der  Wegnahme  der  Ostprovinzen  kein  Unrecht, 
weil  Hitler  den  Krieg  begonnen  habe.  Diese  Be- 
gründung  im  Munde  des  Kreml  ist  nichts  an¬ 
deres  als  der  Zynismus  des  Komplicen.  Die  Mit¬ 
wisser  Stalins  sind  keine  moralisch  legitimier¬ 
ten  Zeugen  lür  die  Schuld  am  Kriege  und  seiner 
Folgen. 

Es  ist  nicht  die  Schuld  der  Vertriebenen,  wenn 
ihre  Bereitschaft  zu  neuem  Staats-  und  Völker¬ 
denken  nur  geringen  Widerhall  gefunden  hat. 
Der  Europagedanke  ist  z.  B.  nirgends  auf  so 
fruchtbaren  Boden  gefallen  wie  bei  ihnen.  Vor 
allem  aber  hat  diese  Bereitschaft  ihren  Nieder¬ 
schlag  in  der  Charta  der  I  I  e  i  m  a  l  ver¬ 
triebenen  gefunden,  in  der  sie  auf  jede  Ge¬ 
walt  und  Vergeltung  verzichten  und  sich  unver¬ 
brüchlich  zum  Prinzip  nur  friedlicher  Lösungen 
auch  in  ihren  Heimatfragen  verpflichtet  haben. 

Der  Redner  führte  weiter  aus: 

Vor  wenigen  Tagen  ist  die  sogenannte  „Woche 
der  Westgebiete"  abgelaufen,  die  Warschau 
unter  der  Parole  durchgeführt  hat:  „Es  gibt  kein 
Grenzproblem,  sondern  nur  ein  Problem  des 
Friedens." 

Diese  Aktion  sollte  die  seit  Jahr  und  Tag 
von  Gomulka  forcierte  These  verbreiten  hel¬ 
fen:  entweder  Anerkennung  der  Oder- 
Neiße-Linie  oder  Krieg. 

Wir  Heimatvertriebenen  lehnen  diese  Alter¬ 
native  ab.  Wir  halten  sie  für  einen  Rückfall  in 
die  Barbarei.  Sie  trägt  den  Stil  Hitlers  und  des 
Kreml.  Wir  stellen  ihr  unsere  Alternative  ent¬ 
gegen: 


Der  Redner  nahm  Stellung  zu  den  Ausführun¬ 
gen  eines  Mitgliedes  des  kommunistischen  Polit¬ 
büros  in  Warschau,  K  1  i  s  z  k  o  ,  der  vom 
„Wolfscharakter  des  amerikanischen  Imperialis¬ 
mus”  gesprochen  hat.  Auch  ein  amerikanischer 
Kongreßabgeordneter  polnischer  Herkunft,  Za¬ 
hl  o  c  k  i  ,  hat  nach  einem  Besuch  in  Polen 
festgeslellt,  daß  die  derzeitigen  Machthaber  in 
Warschau  in  der  Außenpolitik  nur  die  Befehle 


Moskaus  ausführten.  Das  polnische  Volk  müsse 
genau  wie  wir  aus  der  jahrhundertelangen  ge¬ 
meinsamen  Geschichte  lernen  und  den  Sinn  der 
kommuriistischen  Haßpropaganda  erkennen.  Hat 
es  während  150jähriger  zaristischer  Fremdherr¬ 
schaft  den  Gedanken  an  seine  Freiheit  hochge¬ 
halten,  nur  um  den  polnischen  Adler  wegen  des 
vom  Kreml  diabolisch  zwischen  uns  geworfenen 


Zankapfel  der  deutschen  Ostprovinzen  im  bol¬ 
schewistischen  Käfig  enden  zu  lassen? 

Der  Redner  ging  dann  auf  die  Potsdamer  Ab¬ 
machungen  ein,  die  sich  mit  Königsberg  und 
dem  nördlichen  Ostpreußen  befassen.  Der  da¬ 
malige  amerikanische  Präsident  T  r  u  m  a  n  und 
der  britische  Premier  Attlee  hätten  damals 
für  ihre  Person  erklärt,  daß  dieses  Gebiet  der 
Sowjetunion  zufallen  solle.  Er  sagte: 

Gerade  mit  dieser  Klausel  wird  bewiesen  — 
darüber  sind  sich  alle  Völkerrechtler  einig  — 
daß  .sämtliche  Gebietsabsprachen  in  Potsdam 
bezüglich  der  deutschen  Ostgebiete  nur  pro¬ 
visorischen  Charakter  haben. 

Auf  der  Tagung  der  Königsberger  Sladtver- 
tretung  im  Rathaus  unserer  Patenstadt  Duis¬ 
burg  am  24.  Oktober  1959  habe  ich  namens 
der  Stadtvertrelung  zu  der  sich  aus  dieser 
Klausel  lür  unsere  Heimatstadt  ergebenden 
staats-  und  völkerrechtlichen  Lage  Stellung  ge¬ 
nommen.  Die  Ausführungen  sind  in  dem  ersten 
Königsberger  Bürgerbrief  wiedergegeben.  Sie 
gelten  unverändert.  Sie  gipfelten  in  den  Fest¬ 
stellungen,  daß  die  von  Moskau  dekretierte 
Eingliederung  Königsbergs  in  die  Sowjetunion 
ein  einseitiger  Annexionsakt  und 
völkerrechtswidrig  ist;  daß  die  Staats¬ 
zugehörigkeit  Königsbergs  durch  das  sowje¬ 
tisch-russische  Vorgehen  nicht  verändert  wor¬ 
den  ist  und  daß  Königsberg  nach  wie  vor  ein 
Teil  Deutschlands  ist. 

Die  Veröffentlichung 
der  Geheimdokumente 

Vor  kurzem  nun  sind  von  State  Department 
in  Washington  Geheimdokumente  über  die 
Potsdamer  Konferenz  veröffentlicht  worden,  die 
in  mehrfacher  Hinsicht  ein  völlig  neues  Licht 
auf  die  Hintergründe  dieser  Konferenz  und  ihre 
Ergebnisse  werfen.  Sie  zeigen  nicht  nur,  daß 
Tr.uman  und  Churchill  keineswegs  bereit  waren, 
auch  nur  provisorisch  bis  zur  Oder-Neiße  als 
Verwallungslinie  zu  gehen,  daß  sie  von  Stalin 
in  wesentlichen  Punkten  bewußt  getäuscht  wur¬ 
den,  sondern  auch,  daß  Stalin  selbst  schließlich 
einer  endgültigen  Grenzregelung  erst  ira  Frie- 
denverlrag  zugestimmt  hat. 

Für  uns  Königsberger  aber  ist  folgendes  von 
nicht  zu  überschätzender  Bedeutung:  Zunächst, 
daß  das  sowjetische  Verlangen  nadi  einem  eis¬ 
freien  Hafen  in  Königsberg  auf  den  klaren 
Widerstand  des  englischen  Außenministers 
Bevin  stieß,  vor  allem  aber,  daß  auch  Tru- 
man  seine  Bereiterklärung  in  der  Königs¬ 
berger  Klausel  keineswegs  vorbehaltlos,  son¬ 
dern  nur  im  Prinzip  abgegeben  hat,  da  noch 
technische  und  ethnografische  Einzelheiten  zu 
klären  seien. 

Truman  habe  zwar  bereits  in  seinen  Memoi¬ 
ren  diese  Tatsachen  angedeutet,  aber  erst  durch 
die  jetzigen  amtlichen  Veröffentlichungen  sei 
dieser  Sachverhalt  allgemein  bekanutgewor- 
den.  Amerika  habe  auch  in  bezug  auf  Königs¬ 
berg  und  das  Königsberger  Gebiet  danach  volle 
Handlungs-  und  Entscheidungsfreiheit.  Die  Kö¬ 
nigsberg-Klausel  von  Potsdam  sei  damit  gegen¬ 
standslos.  Mil  der  Veröffentlichung  der  Pots¬ 
damer  Geheimdokumente  sei  ein  grundlegender 
Schritt  nach  vorn  getan  worden.  Wir  vertrauen 
darauf,  daß  der  Realitätssinn  Amerikas  danach 
verfahren  wird,  aber  wir  wissen  alle,  daß  das 
entscheidende  Ringen  noch  vor  uns  steht. 

Der  Redner  ging  dann  auf  die  Gespräche  des 
amerikanischen  Publizisten  Lippmann  mit  Chru- 
schtschew  ein  und  auf  Chruschtschews  Absicht, 
drei  Friedensverträge  abzuschließen:  einen  mit 
der  Bundesrepublik,  einen  mit  der  Zone  und 
einen  mit  Berlin.  Bisher  deuteten  alle  Anzeithen 
darauf  hin,  daß  Moskau  spätestens  im  Herbst 
erneut  versuchen  werde,  mit  dem  Hebel  Berlin 
auf  den  Westen  zu  drücken,  um  ihn  zur  Legali¬ 
sierung  dessen  zu  zwingen,  was  der  Kreml  als 
seine  Kriegsbeute  betrachtet:  seine  Position  bis 
zur  Elbe  und  Werra.  Schwere  und  in  ihren  Kon¬ 
sequenzen  noch  nicht  absehbare  Jahre  lägen 
noch  vor  uns,  die  wir  nur  in  gemeinsamer  Stand¬ 
haftigkeit  überstehen  können.  Es  bleibt  abzu¬ 
warten,  wie  weit  die  Gespräche  des  amerikani¬ 
schen  Präsidenten  mit  Chruschlschew  Anfang 
Juni  in  Wien  führen  werden. 

Gemeinsamkeit  des  Denkens 

Reinhold  Rehs  wies  auf  das  letzte  Jahrbuch 
der  Alberlus-Universitat  (Göttinger  Arbeits¬ 
kreis)  hin,  in  dem  der  Theologe  Professor  Wal¬ 
ter  Künnelh  schrieb,  daß  hinsichtlich  des  Osl- 
problems  Mut  und  Entschlossenheit  notwendig 
seien,  um  einen  weiten  und  ungesicherten  Weg 
in  Geduld  und  Ausdauer  zu  beschreiten. 

Wir  Deutschen  im  Osten  hätten  solches  Den¬ 
ken  gelernt.  Uber  dem  persönlichen  und  politi¬ 
schen  Vorteil  müssen  die  Erfordernisse  der 
ganzen  Nation  für  jeden  einzelnen  stehen.  Wir 
brauchten  Festigkeit,  Besonnenheit  und  Gemein¬ 
samkeit  des  Denkens. 

Der  Redner  schloß  unter  dem  anhaltenden 
Beifall  der  Anwesenden: 

Der  Anspruch  auf  das  Recht  auf  die  Heimat 
ist  Treue  zu  Gottes  erhaltender  Ordnung.  Wenn 
wir  kapitulieren,  kapituliert  auch  das 
Weltgewissen  vor  der  uneingeschränkten 
Machtpolitik,  wird  die  Gewalt  über  das  Recht 
und  die  Freiheit  triumphieren. 

Deshalb  wollen  wir  uns  der  großen  Traditio¬ 
nen  unserer  alten  Heimatstadt  erinnern,  die 
sieben  Jahrhunderte  hindurch  die  geistige 
Brücke  zwischen  Ost  und  West  bildete,  von  der 
Impulse  der  Völkerverständigung  ausgingen, 
die  aus  der  Geschichte  des  Abendlandes  nicht 
wegzudenken  sind  und  der  gerade  auch  unsere 
östlichen  Nachbarn  vieles  zu  verdanken 
haben  . . . 

Unser  Kurs  bleibt  Ostpreußen  und  Königsberg. 
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Die  vierzehnte  Novelle  zum  LAG 


Nachdem  am  4.  Mal  der  Bundestag  das '14. 
Änderungsgesetz  zum  LAG  einstimmig  verab¬ 
schiedet  hat.  sollen  nun  die  nüchternen  Ände¬ 
rungen  der  einzelnen  Paragraphen  aufgeführl 
werden.  Eine  Änderung  durch  den  Bundesral 
ist  keinesfalls  zu  erwarten.  Wir  empfehlen 
jedem  Leser,  diese  Ausgabe  sorgfältig  aufzu- 
bewahren,  damit  er  jederzeit  die  für  Ihn  wldi- 
tigen  Paragraphen  nachlesen  kann.  Die  Ände¬ 
rungsvorschläge  der  Opposition  bei  der  zweiten 
und  dritten  Lesung  dieses  Gesetzes  wurden 
durch  die  Regierungspartei  abgelehnt.  Kom¬ 
mentare  hierzu  sind  im  Ostpreußenblatt  in 
letzter  Zeit  erfolgt. 

§  230  Stichtag 

(Siehe  auch  §§  298.  301  und  310  überleitungs- 
bostimmungen.)  Volle  Lastenausgleichsleislun- 
gen  erhalten  die  Vertriebenen,  die  zugleich  als 
SBZ-Flüchtlinge  anerkannt  sind,  wenn  sie  vor 
dem  1.  1.  1961  zugezogen  sind. 

§  230  Familienzusammenführung 

Die  Familienzusammenführung  wird  auch  für 
Personen  mit  C-Ausweis  zugelassen,  wenn  der 
C-Ausweisinhaber  vor  dem  31.  Dezember  1960 
in  die  Bundesrepublik  gekommen  ist. 

Kommen  Personen  über  70  Jahre  im  Rahmen 
der  Familienzusammenführung,  so  gelten  sie 
stets  als  hilfsbedürftig,  wenn  sie  keine  ausrei¬ 
chende  Pflege  erhielten  und  auch  nicht  erhalten 
konnten. 

§  239  Schadensberechnung  bei  Verlust  der 
Existenzgrundlage 

Hatte  ein  Vertriebener  seinen  Wohnsitz 
außerhalb  der  Grenzen  von  1937,  so  kann  auf 
Antrag  auch  von  den  Einkünften  der  Jahre  1940 
oder  i 94 1  ausgegangen  werden. 

§  245  Schadensberechnung  bei  Spareinlagen 
In  fremden  Währungen 

Bei  ausländischen  Inflationswährungen  ent¬ 
fällt  die  Abwertung  von  10  bzw.  6,5  •/•.  (Näheres 
wird  durch  Rechtsverordnung  zu  §  20  FG  gere¬ 
gelt.) 


$  246  llauptentschädigung 


Schadens* 

gruppe 

mittlerer  bisheriger  neuer 
Schaden  GrundbetragGrundbetrag 

i 

5  000 

4  600 

4  800 

2 

5  250 

4  850 

5  150 

3 

5  850 

5  150 

5  550 

4 

6  700 

5  500 

6  100 

5 

7  850 

5  850 

6  800 

6 

9  250 

6  200 

7  600 

7 

11  OOO 

6  600 

8  550 

8 

13  000 

7  050 

9  550 

niuoiirir 

15  000 

7  500 

10  350  ' 

10 

[3K)TI 

17  000 

7  950 

11  050 

ii 

19  000 

8  400 

11  750 

12 

21  500 

8  850 

12450 

13 

24  500 

9  350 

13  250 

14 

27  500 

9  800 

14  000 

15 

30  500 

10  250 

14  650 

16 

34  000 

10  700 

15  350 

17 

38  000 

11  200 

16  050 

18 

42  000 

11  700 

16  650 

19 

46  000 

12  200 

17  150 

20 

50  500 

12  750 

17  600 

21 

55  500 

13  350 

18  100 

22 

60  500 

13  950 

18  600 

23 

65  500 

14  550 

19  100 

24 

71  000 

15  200 

19  650 

25 

77  000 

15  850 

20  250 

26 

83  000 

16  450 

20  850 

27 

89  500 

17  100 

21  500 

28 

96  500 

17  800 

22  200 

29 

105  000 

18  650 

23  050 

30 

115  000 

19  600 

24  000 

31 

125  000 

20  550 

24  950 

32 

135  000 

21  450 

25  850 

33 

1 45  000 

22  350 

26  750 

34 

155  000 

23  200 

27  600 

35 

165  000 

24  050 

28  450 

36 

175  000 

24  850 

29  250 

37 

185  000 

25  650 

30  050 

38 

195  000 

26  450 

30  800 

39 

bis 

1  000  000 

30  800 

+  7  •/•  des 

200  000 

RM 

übersteigenden  Schadensbetrages 

40 

über 

1  000  000 

86  800  + 

6,5  •/§  des 

1  000  000  RM  übersteigenden  Schadensbetrages 

§  248  Entwurzelungszuschlag 

Den  Entwurzelungszuschlag  von  10*/»  erhal¬ 
ten  auch  die  anerkannten  SBZ-Flüchtlinge. 

§  249a  Spareinlagen  in  fremder  Währung 

Spareinlagen  in  fremder  Währung  werden 
künftig  genauso  behandelt  wie  Spareinlagen 
aul  RM  oder  Kc. 

§  255  Auibaudarlehen 

Für  Personen,  die  nach  dem  31.  12.  1959  im 
Bundesgebiet  oder  Berlin  eingetroffen  sind 
werden  Aufbaudarlehen  bis  zu  40  000  DM  be¬ 
willigt. 

§  265  (4)  Krtegsschadenrente  bei  Erwerbsun¬ 
fähigkeit  für  ehern.  Selbständige 

Erwerbsunfähigkeit  muß  spätestens  am  31.  De¬ 
zember  1962  Vorgelegen  haben.  Anträge  kön¬ 
nen  bis  zum  31.  Dezember  1963  gestellt  werden. 

}  267  (1)  Unterhaltshilfe 

Höhe  der  Unterhaltshilfe  155, —  DM 

Ehegatlenzuschlag  85, —  DM 

Kinderzuschlag  49, —  DM 

§  267  (2)  2b  Freibetrag  für  Unfallrenlen 

Die  Freibeträge  betragen  künftig  bei  Erwerbs¬ 
beschränkungen  von 

30 — 60  •/»  27,—  DM 

60—80  •/»  40,—  DM 

über  80  •/«  50,—  DM 

5  267  (2)  3  Freibelrag  bei  Arbellseinkünften 

Arbeitseinkünfte  werden  nur  zur  Hälfte  un¬ 
gerechnet.  Bel  Arbcitselnkünften  bis  zur  Höhe 


Von  unserem  K.  K.  -  Mitarbeiter 

,  .  . 

der  Unterhaltshilfe  bleibt  Jeweils  der  halbe 
Unterhaltshilfesatz  anrechnungsfrei. 

§  267  (2)  5  Freibetrag  für  Renlenleislungen 
der  Kinder 

Das  Kindergeld  auch  für  das  zweite  Kind 

bleibt  anrechnungsfrei. 

§  267  (2)  7  Kapitaleinkünfte 

Kapitaleinkünfte  bis  zu  30, — .  DM  bleiben 
künftig  anrechnungsfrei.  • 

§  269  Höhe  der  Untcrhaltshilfe 

(Siehe  §  267  [fjj 

§  269  (3)  Selbständlgenzuschlag 

Ehemals  Selbständige  erhalten  folgende  Zu¬ 
schläge  zur  Kriegsschadenrente: 


von  DM  bis  DM  DM 

3  600  4  600  30,— 

4  601  5  600  40,— 

5  601  7  600  I  50,— 

über  7  600  65,— 


Diese  Beträge  erhöhen  sich  jeweils  um 
10, —  DM  bei  Verheirateten. 

Auch  Rentenempfänger  erhalten  Selbständl- 
genzuschlüge,  wenn  die  Voraussetzungen  vor¬ 
liegen.  Der  Rentenfreibetrag  wird  nicht  neben 
dem  Selbsländigenzuschlag  gewährt. 

(5  273  (5)  Krlegsschadenrentc  an  ehemals  Selb¬ 
ständige 

1.  Die  Jahrgänge  1898  und  1899  rücken  in  die 
Kriegsschadenrente  nach.  (Frauen  1903  und 
1904) 

2.  Ehemals  selbständige  Altenteilcr  erhalten 
Kriegsschadenrenle, 

3.  Krlegsschadenrentc  auf  Lebenszeit  wird 
selbst  dann  gewährt,  wenn  ein  Hauptentschäd:- 
gungsanspruch  zwischen  3600  und  5600  DM 
vorliegt,  wenn  Schäden  an  Wirtschaftsgütern 
entstanden  sind,  die  die  Existenzgrundlage 
bildeten. 

§  275  (I)  Unterhaltshilfe  an  Vollwaisen 

Sie  beträgt  künftig  80, —  DM. 

§  276  (2)  Krankenkassenbeitrag 

Krankenkassenbeitrag  wird  künftig  bis  zu 
12, —  DM  erstattet. 

$  276  (4)  Einbehallungsbctrüge  bei  Kranken¬ 
hausbehandlung 

Die  Sätze  werden  erhöht  auf  50, —  DM, 
40,—  DM  und  25,  —DM. 

§  278a  Anrechnung  Unterhaltshilfe  auf  Haupt¬ 
entschädigung 

Ab  1.  Juni  1961  ausgezahlte  Untohallsbilfe- 
beträge  werden  mit  20"/»  aui  cne  Haupjent-’ 
Schädigung  angerechnet. 

§  278a  (6)  Unterhaltshilfe  nach  ausgezahlter 
Hauplentsdiädigung 

Auch  nachdem  die  Hauptentschädigung  aus¬ 
gezahlt  oder  verrechnet  worden  ist,  kann  an 
ehemals  Selbständige  unter  gewissen  Ein¬ 
schränkungen  Kriegsschadenrente  gewährt  wer¬ 
den.  Die  Unterhaltshilfesätze  werden  allerdings 
um  20  V»  gekürzt:  der  Selbständlgenzuschlag 
bleibt  voll  erhalten. 

§  279  Einkommenshöchstbetrag  der  Entschä¬ 
digungsrente 

Wird  die  Entschädigungsrente  vom  Grundbe¬ 
trag  der  Hauptentschädigung  berechnet,  —  in 


der  Regel  bei  Vertreibungsschäden  —  so  be¬ 
tragen  die  Einkommenshöchstbeträge  600, —  DM, 
Ehegattenzuschlag  200, —  DM,  Kinderzuschlag 
100,—  DM. 

Bei  §  266  Grundbetrag  beträgt  er  künftig 

400,—  DM 

Ehegattenzuschlag  150, —  DM 

Kinderzuschlag  55, —  DM 

§  282  (4)  Nachrücken  weiterer  Jahrgänge 

1.  Angehörige  der  Jahrgänge  1898  und  1899 
erhalten  Entschädigungsrente.  (Frauen  1903  und 
1904) 

2.  Ehemals  Selbständige  (5  273  [5))  erhalten 
Entschädigungsrente  auch  im  Falle  der  Erwer¬ 
bungsunfähigkeit,  wenn  Erwerbsunfähigkeit  am 
31.  Dezember  1962  Vorgelegen  hat. 

}  284  Entschädigungsrenfe  wegen  Existenz- 
vcrlust 

Die  bisherigen  Sätze  werden  auf  45, —  DM, 
60,—  DM,  75,—  DM  und  90,—  DM  erhöht. 

5  285  Dauer  der  Entschädigungsrente 

Entschädigungsrente  auf  Lebenszeit  erhalten 
auch  die  Angehörigen  der  Jahrgänge  1890 — 
1899  (Frauen  1895—1904). 

§  291  Unterhaltshilfe  nach  Existcnzaufbau- 
darlehen 

(Ebenso  wie  §  273  |5|) 

$  292  Verhältnis  zur  Fürsorge 

Wird  Fürsorge  neben  Kriegsschadenrente  ge¬ 
währt,  so  darf  ein  Betrag  von  60, —  DM  nicht  in 
Anspruch  genommen  werden. 

§  292  Taschengeld  bei  Meimunterbringung 

Die  Sätze  betragen  künftig  für  den  Empfän¬ 
ger  oder  dessen  Ehegatten  25, —  DM 

für  gemeinsam  untergebrachte  Empfänger 

37,—  DM 

für  Kinder  7,—  DM 

§  298  Wohnraumhilfe  an  Slichtagsversäumer 
ohne  C-Ausweis 

Vertriebene  mit  Zwischenaufenthalt  in  der 
SBZ,  die  den  Stichtag  nicht  erfüllen,  erhalten 
Wohnraumhilfe. 

4  301  Stichlagsversäumer 

4  301  a  Härtefonds  SBZ-Flüchtlinge 

1.  Hausratentschädigung  wird  auch  in  der 
2.  und  3.  Stufe  gewährt. 

2.  Zuschläge  zur  Unterhaltsbeihilfe  entspre¬ 
chend  der  Entschädigungsrenfe  wegen  Existenz¬ 
verlustes  werden  bereits  gewährt,  wenn  Ein¬ 
künfte  über  4000  RM  verloren  wurden. 

§  323  (4)  Verlängerung  des  Härtefonds 

HärtefOndsmiitfl  werden  bis  1965  bereitge¬ 
stellt.  Bis  1^65  wird  die  Ausbildungshilfe  ver¬ 
längert,  wenn  die  Ausbildung  vor  dem  1.  April 
1963  begonnen  wurde. 

FG  4  15  (2)  Hausratschaden  bei  Vertriebenen 
von  jenseits  der  37er-Grenze 

Bei  der  Feststellung  des  Hausratschadens 
kann  auch  von  den  Einkünften  der  Jahre  1940 
und  1941  ausgegangen  werden. 

Überleitungs-  und  Schlußvorschriften  4  10 

Aus  einem  zu  bildenden  Fonds  erhalten 
solche  Vertriebene  Leistungen,  die  4  230  nicht 
erfüllen,  aber  am  31.  Dezember  1952  ihren 
Wohnsitz  in  einem  Staate  hatten,  der  1956  von 
der  Bundesrepublik  anerkannt  war  (Österreich). 


Einzelheiten  der  14.  Novelle 

Kriegsschadenrente  Arbeit  200  DM.  In  diesem  Fall  werden  80  DM 


Ergänzend  zu  unserem  obigen  Artikel  bringen 
wir  diese  Ausführungen  unseres  Bonner  O.-B.- 
Milarboiters: 

Die  umfangreichsten  Verbesserungen  hat  die 
14.  Novelle  im  Bereich  der  Kriegsschadenrenle 
herbeigelührt. 

Die  Unterhaltshilfe,  die  bisher  für  den  Allein¬ 
stehenden  140  DM  und  für  das  Ehepaar  210  DM 
betrug,  wurde  auf  155  DM  bzw.  245  DM  erhöht. 
Der  Kinderzuschlag  ist  von  47  DM  auf  49  DM 
heraufgesetzt  worden.  Die  Waisen-Unterhalts- 
hilfe  beträgt  künftig  80  DM  statt  72  DM. 

Bei  der  Pflegezulage  zur  Unterhalts¬ 
hilfe  ist  die  Vorschrift,  daß  sich  die  Aufwendun¬ 
gen  durch  Hallen  einer  Pflegepetson,  die  zu 
ständiger  Wartung  und  Pflege  zur  Verfügung 
steht,  erhöhen,  durch  die  Vorschrift  ersetzt  wor¬ 
den,  daß  die  Pftogeperson  lediglich  zu  ständiger 
Wartung  und  Pilege  zur  Verlügung  stehen  muß. 
Das  Erfordernis,  daß  durch  das  Halten  der 
Pllegeperson  Kosten  verursadit  werden  müssen, 
ist  gestrichen  worden.  Eine  Erhöhung  der 
Pflegezulage  ist  nicht  erfolgt.  Die  Anrechnungs¬ 
freibeträge  zwischen  Unterhaltshilfe  und  Unfall¬ 
rente  sind  erhöht  worden.  Bei  einer  Erwerbsbe¬ 
schränkung  von  30  */•  bis  60  •/#  beträgt  der  Frei¬ 
betrag  künftig  27  DM  (bisher  30  bis  50  */o  => 
15  DM.  50  bis  60  •/«  =  20  DM),  bei  einer  Er¬ 
werbsbeschränkung  von  über  60  bis  80  •/»  = 
40  DM  (bisher  30  DM)  und  bei  einer  Erwerbsbe¬ 
schränkung  von  über  80  50  DM  (bisher  40 

DM). 

Die  Anrechnungsfrei  betrage  bei 
Erwerbseinkünften  (Arbeitseinkünflen)  sind  we¬ 
sentlich  heraufgesetzt  worden.  Völlig  anrech¬ 
nungsfrei  waren  bisher  30  DMi  künftig  sind  es 
für  den  Alleinstehenden  77,50  DM  und  für  ein 
Ehepaar  120  DM.  Erwerbseinkünfte  oberhalb  der 
Unterhallshillesälze  wurden  bisher  mit  den  er¬ 
sten  140  DM  (Ehepaare  210  DM)  zur  Hälfte  und 
mit  denrübetsleigendeh  Teil  mit  75  angerech- 
net»  kündig  wird  in  diesen  Fallen  die  Unter- 
haltsiulle  nur  um  den  halben  Betrag  der  Er¬ 
werbseinkünfte  gekürzt.  Bei  Einkünften  zwischen 
77,50  DM  (120  DM)  und  155  DM  (240  DM)  wer¬ 
den  77,50  DM  (120  DM)  nidit  angeredinet.  Bei¬ 
spiel:  Ein  Ehepaar  verdient  aus  unselbständiger 


auf  die  Unterhaltshilfe  angeredinet,  das  heißt, 
statt  240  DM  werden  nur  160  DM  Unterhalts- 
hflfe  gezahlt.  Würden  die  Arbeitseinkünfte  300 
DM  ausmachen,  ständen  90  DM  Unterhaltshilfe 
zu. 

Ein  Freibetrag  wird  künftig  auch  für 
zweite  Kinder  gewährt,  soweit  für  diese 
Kinder  Renten  oder  Rentenzuschiage  oder  der¬ 
gleichen  bezogen  werden.  Der  Freibetrag  be- 
mißt  sich  —  wie  bei  dritten  und  weiteren  Kin¬ 
dern  —  in  Höhe  dieser  Rente  bzw.  des  Renten¬ 
zuschlages,  höchstens  Jedoch  mit  20  DM. 

Der  Freibetrag  lür  Einkünfte  aus  Vermie¬ 
tung  und  Verpachtung  und  für  Ein¬ 
künfte  aus  Kapitalvermögen  wird  von 
zusammen  20  DM  auf  zusammen  30  DM  (hödi- 
slens  jedoch  in  Höhe  dieser  Einkünfte)  erhöht. 
Als  Einkünfte  zur  Vermietung  rechnet  auch  der 
Mietwert  der  Wohnung  im  eigenen  Hause.  Der 
Selbständigen-Zuschlag,  der  bisher  27  DM  aus- 
machle,  wurde  erheblich  erhöht.  Er  bemißt  sich 
nunmehr  mit  30  DM,  sofern  ein  Hauptentschädi¬ 
gungsanspruch  von  3600  DM  bzw.  4600  DM  zu¬ 
sieht,  mit  40  DM,  sofern  der  Hauptentschädi¬ 
gungsanspruch  bis  zu  5600  DM  beträgt,  mit  50 
DM,  sofern  er  bis  7600  DM  ausmacht,  und  mit 
65  DM,  sofern  er  7600  DM  übersteigt:  der  Selb- 
ständigcnzuschlag  erhöht  sich  jeweils  um  10  DM 
für  den  Ehegatten.  Wird  ein  Selbständigenzu- 
schiug  gewährt,  entfallt  ein  Freibetrag  für  gleich¬ 
zeitig  bezogene  Sozialversicherungsrenten:  steht 
ein  den  Selbständigenzusdilag  übersteigender 
Rentenlreibetrag  zu,  verbleibt  ein  Rentenfreibe¬ 
trag  in  Höhe  des  übersteigenden  Betrages. 

Die  Unterhaltshilfe  wird  künftig  nur  noch  mit 
20  auf  die  Hauptentschädigung  angerechnet. 
Das  hat  nicht  nur  zur  Folge,  daß  den  Erben  ein 
größerer  Teil  der  Hauptentschädigung  verbleibt, 
sondern  auch,  daß  den  Geschädigten  unter  Um¬ 
ständen  über  den  Mindesterfüllungsbctrag  hin¬ 
aus  noch  Hauptentschädiqung  ausbezahlt  wer¬ 
den  kann.  In  die  Unterhaltshilfe  wer¬ 
den  ehemals  Selbständige  auch  der  Jahrgänge 
1898  und  1899  (Frauen  1903  und  1904)  eiribezo- 
gen.  Bisher  war  der  Jahrgang  1897  (Frauen  19021 
der  letzte  hineinwachsende  Jahrgang.  In  die  Un- 
lerhaltshille  werden  ehemals  Selbständige  auch 
einbezogen,  sofern  säe  bis  zum  31,  Dezember 


1962  erwerbsunfähig  geworden  sind.  Bisher  war 
erforderlich,  daß  die  Erwcrbsunfdhigka. Md* ^zum 

3t  8  1953  eingetreten  war.  Als  ehemals  sein- 
stäniiine  gelten  auch  seinerzeitige  Altenteller 
ständige  geu  von  Hxistenzvermogen. 

sowie  die.  wml  „ui  Lebenszeit  auch 

Die  Unterhaltshilfe^ ehemals  Selbständige 
f 1 ^inen  l  lauptentschädigungsanspruch 

,ed‘gi*  ,600  und  5600  DM  besitzt,  sofern  es 
zwischc  verlorenen  Vermögen  uni  existenz¬ 

sich  bei  dem  veri°r®neh"nde,te  Der  Zuschuß  zu 
tragendes  Vermögen  ‘  1  “„„.^„jh.iteemp- 

Privatkrankenkassen  an^  ^  DM  (,rhoht  Un. 

fanger  wird  vn^  kann  auch  nach  Aus- 
terhalUhilfe  für  Lebenszeit  Hauptentadlädl. 

bczahlung  des  Arnpru  nlcht  der  Fall, 

'ÜfowS?'*- 

,  „  wird  hoi  Vertreibunqsschaden  von  300 

nl?  +  100  DM  für  den  Ehegatten)  auf  600  DM 
I  i-  200  DM  für  den  Ehegatten)  >ier‘1'd9eseUt  ]n 

bi"» 

Dezember  1962  erwerbsunfähig  gewor- 
den  sind.  Bisher  war  der  Stichtag  des  3f.  August 

1953  maßgebend.  „„  c.uf.nji 

Die  Enlschädigungsrento  wegen  E  xi  st  enz 
Verlustes  wird  bei  seinerzeitigen  Einkünf¬ 
ten  zwischen  4001  unrl  6500  RM  aut  45  DM  (bis¬ 
her  30  DM),  bei  Einkünften  zwischen  6501  RM 
und  9000  RM  auf  60  DM  (bisher  40  DM)  bei  Ein¬ 
künften  zwischen  9001  UM  und  12  000  RM«  cd 
75  DM  (bisher  50  DM)  und  bei  Einkünften  über 
12  000  RM  aul  90  DM  (bisher  60  DM)  erhöht.  Bei 
gleichzeitigem  Bezug  von  linterhaltsliilfo  min¬ 
dern  sich  diese  Salze  -  wie  bisher  -  um  30  DM. 
Nunmehr  kommen  bei  gleichzeitigem  Bezug  von 
Unterhaltshilfe  auch  die  Geschädigten  mit  sel- 
norzeitlgen  Einkünften  zwischen  -»000  RM  und 
6500  RM  zu  einer  bescheidenen  Enisthadigungs- 
i Roi  Fnisrlitidiaunqsrcnle  wegen  Erwerbs¬ 


steht.) 

An  die  Angehörigen  der  Jahrgänge  1890  bis 
1899  (Frauen  1895  bis  1904)  wird  die  EnUchädi- 
gungsrente  auf  Lebenszeit  gezahlt:  bisher  stand 
diesen  Geschädigten  nur  eine  Entsdnidigungs- 
rente  auf  Zeit  zu. 

Ist  die  Schaffung  oder  Sicherung  der  Lebens¬ 
grundlage  nicht  erreicht  worden,  weil  der  Emp¬ 
fänger  eines  Existenzaufbaudarle¬ 
hens  verstorben  ist  oilrr  weil  es  ihm  durch  Ge¬ 
brechen  vorzeitig  unmöglich  gemacht  wurde, 
selbst  oder  mit  Hilfe  seiner  Angehörigen  das 
Vorhaben  fortzuführen,  oder  weil  ein  landwirt¬ 
schaftliches  Pachtverhältnis  ausgelaufen  ist, 
kann  unter  bestimmten  Voraussetzungen  eine 
gekürzte  Unlerhaltshillc  gewahrt  werden.  Das 
Taschengeld  des  UntorhuUsemplüngers  im  Falle 
der  Heimunterbringung  beftägt  statt  bisher  a) 
DM  künfüg  30  DM  (Ehepaare  37  statt  30  DM). 


Wichtig  für  alle  Stichtagversäumer 

Paragraph  3  des  BVFG  geändert 

Nachdem  es  nicht  gelungen  ist,  alle  Stichtag- 
versäumer  in  die  Leistungen  des  Lastenaus- 
gleichsgeselzes  einzubeziehen,  hat  man  sich  ent¬ 
schlossen,  den  Paragraphen  3  d>»s  Bundesvertric- 
benen-  und  Flüchllingsgesetzes  neu  zu  fassen. 
(In  unserer  letzten  Folge  berichteten  wir  bereits 
kurz  darüber.)  Mit  der  Neufassung  ist  eine  ge¬ 
wisse  Lockerung  für  die  Zuerkennung  des  C- 
Ausweises  oingetrclen.  Während  in  der  alten 
Fassung  wirtschaftliche*  Gründe  allein  die  An¬ 
erkennung  als  Sowjetzonenllüchtllng  nicht  recht¬ 
fertigten,  sind  in  der  neuen  Fassung  diese  als 
besondere  Zwangslage  anzuerkennen. 

Der  Wortlaut  der  neuen  Fassung  ist  folgender: 

1.  Sowjelzonenflüchtling  ist  ein  deutscher 
Staatsangehöriger  oder  deutscher  Volkszugehö¬ 
riger,  der  seinen  Wohnsitz  in  der  sowjetischen 
Besatzungszone  oder  im  sowjetisch  besetzten 
Sektor  von  Berlin  hat  oder  gehabt  hat  und  von 
dort  geflüchtet  ist,  um  sich  einer  von  ihm  nicht 
zu  vertretenden  und  durch  die  politischen  Ver¬ 
hältnisse  bedingten  besonderen  Zwangslage  zu 
entziehen.  Eine  besondere  Zwangslage  ist  vor 
allem  dann  gegeben,  wenn  eine  unmittelbare 
Gefahr  für  Leib  und  Leben  oder  die  persönliche 
Freiheit  Vorgelegen  hat.  Eine  besondere  Zwangs¬ 
lage  ist  auch  bei  einem  schweren  Gewissens¬ 
konflikt  gegeben.  Wirtschaftliche  Gründe  sind 
als  besondere  Zwangslage  anzuerkennen,  wenn 
die  Existenzgrundlage  zerstört  oder  entschei¬ 
dend  beeinträchtigt  worden  ist  oder  wenn  die 
Zerstörung  oder  entscheidende  Beeinträchtigung 
nahe  bevorsland. 

b)  Folgender  Absatz  2  wird  eingefügt: 

2.  Von  der  Anerkennung  als  Sowjelzonen- 
flüchtling  ist  ausgeschlossen: 

1.  wer  dem  in  der  sowjetischen  Besatzungs¬ 
zone  und  jni  sowjetisch  besetzten  Sektor 
von  Berlin  herrschenden  System  erheblich 
Vorschub  geleistet  hat, 

2.  wer  während  der  Herrschaft  des  National¬ 
sozialismus  oder  in  der  sowjetischen  Besat¬ 
zungszone  oder  im  sowjetisch  besetzten 
Sektor  von  Berlin  durch  sein  Verhalten  ge¬ 
gen  die  Grundsätze  der  Menschlichkeit 
oder  Rechtsstaat lichkeit  verstoßen  hat. 

J.  wer  die  freiheitliche  demokratische  Grund- 
orcinunq  der  Bundesrepublik  Deutschland 
einschließlich  des  Landes  Berlin  bekämpft 


*»  i  i  sj 


znniler^einialverl,lc!benc,n>  die  ln  der  Sow 
ihnen  ei:UAdV.Cr,m6gPn  beses^»  haben, 
wurden  «c  XiSlenf  9obo,e"  hat.  und  enteig 
Terrwl.e  m  ?oforl  bpi  den  Vertriebenem 
be  int  erprufung  Ihres  Fliichtlingsauswei 
beantragen  Sobald  d-r  Sperrvermerk  in  d 

ausSWdei|Cvili.Ul'.i,,',b''''  .  Hei  mat vertrieb« 

3t  e'lbUn,qs‘"'blcten-  die  vor  d 

Sin.t  60  U  "t‘  Bundesrepublik  qekomn 
sind,  Anspruch  aul  Lastenausgleichsleisiunge 


K.  A,  K. 


Jahrgang  12  /  Folge  22 


$  eovgüte 

_ gegrunOet  fiimigsberg/pr.  imlclirp  1824 

SEIT  DER  VERTREIBUNG  BEILAGE  DES  OSTPREUSSENBLATTES 


Beim  LeistunqSpilügen  zieht  der  Pflüger  Furche  um  Furche.  Es  gehört  schon  allerlei  Können 
dazu,  um  sich  durchzusetzen.  Werkbild  Eicher 


WAS  TUT  DEN  BÄUERINNEN 
EUROPAS  NOT? 

Europäischer  Landwirtsdiaftsverband  beschäftigt  sich  mit  Landfrauen-Problemen 


Anläßlich  der  12.  Generalversammlung  des 
Europäischen-  Landwirtschaftsverbandes  (CEA) 
gab  die  Präsidentin  der  seil  1957  bestehenden 
Arbeitsgruppe  der  Landfrauen  —  und  Vorsit¬ 
zende  des  Deutschen  Landfrauenverbandes  — . 
Gräfin  Leutrum,  einen  Bericht  zum  Thema  .Die 
Bäuerin  im  landwirtschaftlichen  Familien¬ 
betrieb  und  im  Staat".  Dazu  hatten  die  ein¬ 
zelnen  Landfrauengruppen  aus  Belgien,  Finn¬ 
land,  Frankreich,  Italien,  Österreich,  der 
Schweiz  und  der  Bundesrepublik  Beiträge  ge¬ 
leistet  Die  aus  diesem  Referat  gezogenen 
Schlußfolgerungen  wurden  von  der  Generalver¬ 
sammlung  der  CEA  unverändert  angenommen 
und  haben  folgenden  Wortlaut: 

1  Betriebswirtschaftliche  Verbesserungen  in 
der  Innen-  und  Außenwirtschaft  sind  im  Inter¬ 
esse  der  Erleichterung  der  Frauenarbeit  drin¬ 
gend  erforderlich.  Dazu  gehören  alle  Maßnah¬ 
men  zur  Verbesserung  der  Agrarstruktur,  Fließ¬ 
wasserversorgung.  Elektrifizierung.  Um-  und 
Neubauten  und  entsprechend  den  regionalen 
Voraussetzungen  in  eien  europäischen  Ländern 
auch  die  Gemeinschaltseinridilungen 

2.  Hauswirtschaftliche  Verbesserungen  durch 
entsprechende  Arbeitsmethoden  und  sinnvolle 
Anschaffung  von  Maschinen  und  Geräten  zur 
Arbeilsorlelchtcrung  und  Ersparnis  von  Kraft 
und  Zeit  sind  anzustreben. 

3.  Ob  Arbeiten  in  der  Landwirtschaft  (ge¬ 
gebenenfalls  auch  in  der  Hauswirtschaft)  für 
Frauen  geeignet  sind,  sollte  lediglich  nach 
ihrer  körperlichen  Schwere  (Energieverbrauch), 
nicht  nach  „traditionellen*  Überlieferungen  ent¬ 
schieden  werden. 

4.  Gerechte  Arbeitsteilung  zwischen  Mann 
und  Frau  sollte  nicht  nur  auf  dem  Bauernhof 


ein  selbstverständlicher  Grundsatz  werden, 
sondern  auch  in  Erziehung  und  Ausbildung  der 
Jugend  praktische  Anwendung  finden 

5.  Wo  im  Interesse  der  Gesunderhaltung  der 
bäuerlichen  Familie,  insbesondere  der  Frau  und 
Mutter,  Hilfskräfte  zu  ihrer  Entlastung  und 
Vertretung  fehlen,  sollte  durch  Einsatz  von 
Familienpfiegerinnen.  Dorfhellerinnen  und 
Schaffung  von  Kindergärten  (insbesondere 
Erntekindergärten!  geholfen  werden  Förderung 
aller  Maßnahmen  zur  Landfrauenerholung 
durch  Freizeiten  und  Kuraufenthalte  ist  wichtig. 

6  Diese  Zielsetzung  sollten  sich  die  berufs¬ 
ständischen  Organisationen  in  Zusammenarbeit 
mit  allen  (ür  die  Landwirtschafl  verantwort¬ 
lichen  Stellen  zu  eigen  machen  und  versuchen, 
sie  auch  über  die  Einzelberatung  wirklich  in 
der  Praxis  durchzuführen 

7  Eine  gute  Allgemeinbildung  und  die  Fach¬ 
ausbildung  für  den  Berulsnachwuchs  sollten 
ebenso  gefördert  werden  wie  die  verschiedenen 
Maßnahmen  der  ländlichen  Erwachsenenbil¬ 
dung  in  allen  dafür  zur  Verfügung  stehenden 
Ausbildungsställen  und  Einrichtungen  Dabei 
sollte  die  staatsbürgerliche  Bildungsarbeit  eil.  n 
gewissen  Mittelpunkt  darstellen,  um  |ene  Auf¬ 
geschlossenheit  der  Bäuerinnen  zu  wecken,  die 
die  Voraussetzung  lür  eine  verantwortungs¬ 
bewußte  Mitwirkung  der  Frauen  im  öffentlichen 
Leben  ist. 

¥ 

Wer  ist  Meister ?  —  Der  was  ersann/ 

Wer  ist  Geselle ?  —  Der  was  kann! 

Wer  ist  Lehrling ?  —  Jedermann I 


INTERNATIONALE  ORGANISATIONEN 


Unterschiedliche  Milchleistungen 
im  EWG-Gebiet 

Rückgang  der  Durdischnitts-Milchleistung  und  des  Netto-Geldwertes 


FÜR  SIE  NOTIERT... 

Tiefkühlkosl  ln  der  Menge  von  3  Millionen  t 
und  im  Wert  von  11,5  Milliarden  DM  wurden 
19511.  in  den  USA  hergestellt.  Der  Anteil  an 
Geflügel  belief  sich  auf  27  v.'  ff. 

Der  Zuckerüberhang  in  Italien  beträgt  1,1  Millio¬ 
nen  t,  in  Frankreich  800  000  t  und  in  Österreich 
450  000  t.  Bis  zum  1.  Oktober  wird  der  Zucker¬ 
vorrat  in  der  Bundesrepublik  auf  660  OCX)  t  an¬ 
gestiegen  sein. 

Einen  ferngesteuerten  Schlepper  bekam  man  bei 
einigen  landwirtschaftlichen  Vorführungen  in 
versdiiedenen  Gegenden  des  Bundesgebiets 
zu  sehen.  Verschiedene  Bedienungshandgriffe 
erfolgen  über  Funk,  ohne  daß  ein  Mensch  die 
Maschine  berührt,  so  das  Ansetzen  und  Aus¬ 
heben  des  Pfluges,  Wenden  am  Ende  des 
Ackers,  Vor-  und  Zurtickfahren  sowie  Steuern 
in  beliebiger  Richtung. 

47  300  Milchverkaufs-Aulomaten  waren  Ende 
I960  in  den  USA  aufgestellt,  wozu  noch  34  700 
Eiscreme-Automaten  kamen.  Im  Jahre  1959 
wurden  über  clie  Verkaufsautomaten  in  den 
USA  Milch  und  Milcherzeugnisse  für  81  Mil¬ 
lionen  Dollar  umgesetzl. 

Eine  deutsche  Baumschule  unweit  von  Tunis  als 
Musteranlage  auf  einem  28  ha  Real  unterhält 
die  Bundesrepublik.  Neben  Obst-  und  Oli¬ 
venbäumen  werden  auch  Forstpflanzen  wie 
Eukalyptus,  Zypressen  und  Akazien  gezogen. 

Fernsehgeräte  haben  16  Prozent  der  2000  be¬ 
fragten  landwirtschaftlichen  Betriebe  mit  Grö¬ 
ßen  über  7,5  ha  in  Nordrhein-Westfalen,  14 
Prozent  eine  Kühltruhe,  26  Prozent  eine  Kü¬ 
chenmaschine,  27  Prozent  eine  Heißwasser- 
anlagc,  40  Prozent  einen  elektrischen  Kühl¬ 
schrank,  59  Prozent  einen  Elektroherd,  62 
Prozent  eine  elektrische  Waschmaschine  und 
98  Prozent  einen  Rundfunkempfänger. 

2151  Schulwälder  bestehen  in  der  Bundes¬ 
republik,  wovon  allein  576  auf  Schleswig- 
I  lolstein  entfallen. 

Als  „5-Uhr-Bauern“  werden  in  Hessen  di? 
ncbenerwerbslandwirtschafllithen  und  ver¬ 
wandten  Betriebe  bezeichnet. 

Die  ü.  ätsche  Eiereinfuhr  stellte  sich  im  letzten 
Jahr  auf  620  Millionen  DM,  wobei  über  4.7 
Milliarden  Stück  Eier  eingeführt  wurden. 

Der  Aa'.c-Verzehr  in  der  Bundesrepublik  be¬ 
trug  1961  rund  90  01X1  Zentner,  von  denen 
721)01)  Zentner  hauptsächlich  aus  Dänemark 
eingeführl  wurden. 

Der  Cnten-lmporl  in  der  Bundesrepublik  betrug 
186t)  (2  5(10  t  bei  einem  Wert  von  30  Millio¬ 
nen  DM. 

Israel  hat  für  das  laufende  Jahr  23,5  Millionen 
DM  als  Eierexport-FörderungsmUlel  bereit- 
gestellt.  300  Millionen  Eier  sollen  ausgeführl 
werden.  Die  Exporiverbilligung  soll  etwa  die 
1  lallte  des  staallidi  garantierten  Erzeuger¬ 
preises  ausmachen. 

Der  Wert  der  geernteten  WaldfrUchte  In  der 

Bundesrepublik  wird  lür  I960  inil  30  MUlio 
neu  DM  angegeben,  wovon  last  27,4  Millionen 
aut  die  Waldpllze  enllallen. 

Eine  Aufforstung  von  150  000  ha  ist  im  Rahmen 
der  Wildbach-  und  Lawinenverbauung  in 
Österreich  vorgesehen. 

Der  deutsche  Bauernlag  1961  vom  13.  bis  IG 
Juli  in  Bad  Waldsee  soll  mit  dem  Bundesent- 
scheid  der  Deutschen  Landjugend  eingeleitet 
werden. 


In  den  sechs  Mitgliedsländern  der  EWG  (Euro¬ 
päischen  Wirtschaftsgemeinschaft)  gab  es  1959 
rund  21,4  Millionen  Stück  Milchvieh.  Fast 
59  Millionen  Tonnen  Kuhmilch  wurden  erzeugt, 
das  sind  nur  knapp  400  000  t  mehr  als  1958,  ob¬ 
wohl  sich  der  Milchviehbestand  inzwischen  um 
300  000  Stück  erhöht  hatte  und  entsprechend  die¬ 
sem  Bcstandszuwachs  eigentlich  eine  höhere  Ge¬ 
samtkuhmilcherzeugung  zu  erwarten  war.  Diese 
relaliv  geringere  Steigerung  der  Milcherzeu¬ 
gung  Isi  bedingt  durch  einen  Rückgang  des 
Durdischnlltsmildierlrages  je  Kuh  und  Jahr  von 
2776  kg  im  Jahre  1958  auf  2746  kg  im  Jahre  1959. 

Bei  den  Durchschnills-Milchleistungen  in  den 
EWG-Landern  bestehen  erhebliche  Unterschied?, 
ebenso  wie  in  den  verschiedenen  Regionen  der 
einzelnen  Länder.  1959  lag  die  Niederlande  mit 
einer  jährlichen  Durchschnittsleistung  je  Kuh 
von  4152  kg  an  der  Spitze,  gefolgt  von  Belgien 
mit  3708  kg,  der  Bundesrepublik  mit  3275  kg, 
Luxemburg  mit  3200  kg  und  in  weitem  Abstand 
Italien  (2687  kg)  und  Frankreich  (2138  kg). 
Würde  man  die  Bundesrepublik  in  Nord-  und 
Süddeutschland  teilen,  so  läge  Norddeutschland 
mit  seinen  Holland  ähnlichen  Produktionsbedin¬ 
gungen  in  dieser  Rangliste  an  zweiter  Stelle,  da 
die  Durchschniüsmllchleistunq  je  Kuh  1959  in 
Schleswig-Holstein  3951  kg,  in  Nordrhein-West¬ 
falen  3813  kg  und  in  Niedersachsen  3796  kg  be¬ 
trug,  also  in  allen  drei  norddeutschen  Bundes¬ 
ländern  noch  höher  als  in  Belgien  war. 

Auch  das  nicht  der  EWG  angehörende  aber  als 
landwirtschaftlich  so  hochstehende  Dänemark 
würde  mit  3625  kg  Durchschnittsertrag  (1959) 
erst  hinter  Norddeulschland  rangieren. 


Bei  der  Gesamtkuhmilcherzeugung  liegt  aller¬ 
dings  trolz  der  niedrigen  Durchschnittsleistung 
Frankreich  mit  20,3  Millionen  t  an  der  Spitze, 
da  es  mit  9,493  Millionen  Tieren  den  weitaus 
höchsten  Milchviehbestand  aufweist.  An  zweiter 
Stelle  mit  einer  Gesamterzeugung  von  18,497 
Millionen  t  Kuhmilch  folgt  die  Bundesrepublik 
dichtauf,  obwohl  der  Milchviehbestand  mit  5,648 
Millionen  Tieren  weniger  als  zwei  Drittel  des 
französischen  Bestandes  beträgt. 

Der  Nettogeldwert  der  EWG-Milcherzeugung 
ist  1958  gegenüber  1957  laut  Angaben  des  Sta¬ 
tistischen  Amtes  der  Europäischen  Gemeinschaf¬ 
ten  trolz  erhöhten  Milchviehbestandes,  gestiege¬ 
ner  Produktivität  und  größerer  Erzeugung  von 
16,00  auf  15,95  Milliarden  DM  gesunken. 


Die  Lungenwurmerkrankung,  vor  allem  von 
Rindern  und  Schafen,  fügt  der  Landwirtschaft 
alljährlich  unermeßlichen  Schaden  zu.  Die  Er¬ 
tragseinbußen  äußern  sich  in  Gewichtsabnah¬ 
men  und  in  einem  verzögerten  Wachstum  der 
Tiere;  dazu  kommen  Aufwand  an  Arbeit,  ver¬ 
mehrte  Fütterungskosten  und  Verluste  durch 
eihgehende  Tiere  oder  Notschlachtungen. 

Meistens  werden  die  Tiere  einer  Behandlung 
erst  dann  zugeführt,  wenn  die  Erkrankung  schon 
fortgeschritten  ist  und  die  entstandenen  Schäden 
kaum  noch  beseitigt  sind.  Ideal  wäre  es,  eine 
Ansteckung  zu  vermeiden,  aber  aus  betriebli- 


FAO  —  Organisation  der  Vereinten  Nationen  für 
Ernährung  und  Landwirtschaft. 

GATT  «  Allgemeines  /oll-  und  Handelsabkommen. 

OEEC  —  Europäischer  Wirtschaftsrat. 

F.FTA  «•  Europäische  Ereihandelsvcreinigung. 

l’NESCO  "  Organisation  der  Vereinten  Nationen 
für  Erziehung,  Wissenschaft  und  Kultur. 

IEAI*  »  Internationaler  Verband  landwirtschaft¬ 
licher  Erzeuger. 

CEA  =  Verband  der  Europäischen  Landwirtschaft. 

CIBE  —  Internationale  Vereinigung  der  Europäi¬ 
schen  Zuckcrrühcnanbauer. 

COGECA  —  Allgemeiner  Aussehen)  der  landwirt¬ 
schaftlichen  Genossenschaften  der  EWG. 

CICA  —  Internationale  Vereinigung  für  Agrar¬ 
kredit. 

CEMA  “  Europäisches  Komitee  der  Verbände  der 
Landmasehlnenhcrstellcr. 

EIO  -  Internationale  Vereinigung  für  Ollvcnan- 
bauer, 

tJCE  -  Vereinigung  für  tiUngemittelliandel  der 
EWG-Länder. 

FACHAUSDRUCKE 

Dendrologie:  Wissenschaft  der  Baumkunde, 
d.  h.  vom  Bau,  der  Lebensweise  und  der  Ver¬ 
wendung  des  lebenden  Baumes. 

Pomologie:  Obstbaukunde.  Die  Obstbäume 
werden  nicht  untet  der  Dendrologie  erfaßt. 


dien  Gründen  ist  das  jedoch  nur  bei  wenigen 
Beständen  möglich.  Darum  sollten  die  Rinder¬ 
und  Schafherden  in  verseuchten  Gebieten  auf¬ 
merksam  beobachtet  und  gleich  bei  den  ersten 
Anzeichen  einer  Erkrankung  ein  Tierarzt  geru¬ 
fen  werden,  um  größere  Schäden  zu  vermeiden. 

Im  letzten  Jahr  konnten  in  der  Bundesrepu¬ 
blik  tausende  Rinder  und  Schale  mit  Insol  — , 
einem  neuen,  von  englischen  Wissensdiaftlern 
entwickelten  Präparat  —  erfolgreich  behandelt 
werden.  Das  Präparat,  das  nicht  mehr  in  die 
Luftröhre  der  Tiere  gegeben  zu  werden  braucht, 
sondern  unter  die  Flaut  gespritzt  oder  mit  dem 
Futter  verabreicht  werden  kann,  hat  sich  be¬ 
währt,  da  es  die  Behandlung  wesentlich  ver¬ 
einfacht. 

Die  „Cela"  Ingelheim  hat  fetzt  ein  Insol- 
Pulver  als  Kombination  mit  Phenothiazin  her¬ 
ausgebracht.  Die  Lungenwurmlarven,  die  bei  der 
bisherigen  Insol-Behandlung  noch  in  lebendem 
Zustand  über  den  Muqenciarmkanal  abgingen 
und  nicht,  wie  die  ausgewachsenen  Lungenwür¬ 
mer  verdaut  wurden,  werden  letzt  durch  das 
neue  Insol-Präparat  abgelötet.  Damit  wird  einer 
weiteren  Verseuchung  der  Weiden  wesentlich 
vorgebeugt. 

Trotzdem  aber  sollte  auf  eine  gute  Weidehy¬ 
giene  geachtet  werden.  Läßt  man  die  Tiere  auf 
einer  infizierten  Weide,  dann  besteht  die  Gefahr 
einer  neuen  Erkrankung,  da  die  Wurmlarven, 
die  von  befallenen  Tieren  vor  der  Behandlung  in 
qroßen  Mengen  mit  dem  Kot  abgesetzt  wurden, 
nadi  der  inzwischen  erfolgten  Behandlung  von 
denselben  Tieren  wieder  aufgenommen  wurden. 

Leider  gibl  es  auch  heule  noch  keine  Mög¬ 
lichkeit,  zu  verhindern,  daß  Larven,  die  sich 
zur  Zeit  der  Behandlunu  gerade  iut  der  Kör¬ 
perwanderung  befinden,  noch  in  die  Lunge  ge¬ 
raten.  Bei  massiver  Larvenaufnahme  in  den 
letzten  Tagen  vor  der  Behandlung  ist  die  Nach¬ 
wanderung  sehr  stark,  so  daß  der  Eindruck  ent¬ 
stehen  könnte,  die  Behandlung  sei  nicht  erfolg¬ 
reich  gewesen. 


Audi  im  Gemüsebau  kann  man  durch  Koppelung  von  Arbeitsgängen  den  Arbeitsaulwand  ver¬ 
ringern  und  damit  auch,  wirtschaftlich  gesehen,  den  Erlolg  erhöhen  Aul  unserem  Bild  ist  die 
Kopidüngung  und  das  Hacken  gekoppelt.  Blld:  Dr-  w-  Schiller,  Köln-Rath 


Lungenwurm-Befall  gefährdet  Weidevieh 

Behandlung  mit  Insol-Präparate  und  eine  Weidehygiene  erforderlich 
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Neues  aus  der  Landtechnik: 

BEMERKENSWERTE  NEUERUNGEN 
IM  SCHLEPPERBÄU 

Kunststoff  für  Motorhauben  —  Schaltergetriebe  mit  12  Gängen  —  Schwingsitz 


Heute  soll  wieder  einmal  über  einige  bemer¬ 
kenswerte  Neuerungen  im  Schlepperbau 
berichtet  werden.  Die  Firma  Kramer-Uberlln- 
gen,  deren  Programm  Schlepper  zwischen  14  und 
80  PS  umfaßt,  hat  bei  ihren  beiden  Typen  der 
Baugruppe  II  (28  und  38  PS)  einige  interessante 
Neuerungen  vorgestellt,  die  im  nachfolgenden 
kurz  erläutert  werden  sollen. 

Zum  ersten  Male  tritt  uns  als  Werkstoff  für  die 
Motorhaube  ein  Kunststoff  entgegen,  .Du¬ 
relastik"  genannt.  Die  Kunststoffe  sind  ja  au! 
dein  besten  Wege,  die  Metalle  zu  überrunden, 
und  wir  finden  sie  schon  in  vielen  Bauelemen¬ 
ten  unserer  Schlepper  und  Landmaschinen.  Hier 
ist  es  ein  Werkstoff  aus  der  Gruppe  der  Duro¬ 
plaste,  die  sich  bet  steigender  Erwärmung 
nicht  mehr  verformen,  sondern  hart  und  fest 
bleiben  (im  Gegensatz  zu  den  .Thermoplasten", 
die  bei  Erwarmung  plastisch  werden,  und  zu 
denen  die  uns  längst  bekannten  Kunststoffe 
Polyäthylen,  PVC  und  andere  gehören). 

Der  bekannteste  duroplastische  Kunststoff  ist 
Ja  das  .Resopal",  das  als  dauerhafter  Tischbe¬ 
lag  vielfadt  anzutreffen  ist.  Um  die  Festigkeit 
des  Schlepperhaubenwerkstoffes  noch  zu  er¬ 
höhen.  hat  man  dem  Kunststoff  durch  Beimi¬ 
schung  von  Glasfaser  verstärkt  und  damit  eine 


zwar  immer,  daß  das  Sch lepperf ähren  „Männet- 
sache"  sei,  aber  die  Praxis  zeigt,  daß  es  sich  in 
vielen  Betrieben  nicht  vermeiden  läßt,  auch  mal 
eine  Frau  aui  den  Schlepper  zu  setzen,  und 
gerade  für  diesen  Fall  ist  ein  erhöhter  Sitzkom¬ 
fort  sicher  angebracht.  (Womit  nicht  gesagt  sein 
soll,  daß  es  nicht  auch  für  den  Mann  ange¬ 
nehmer  ist,  wenn  er  beim  Fahren  durch  Schlag¬ 
löcher  weniger  durcheinanderqeschütlelt  wird!) 
Bei  dem  Silz  des  Kramerschleppers  ist  die 
Muschel  (1)  so  eingerichtet,  daß  sie  in  einem 
Schlitten  (3)  beliebig  verschoben  werden  kann. 
Die  Feder  (2)  kann  je  nach  Gewicht  des  Fahrers 
in  ein  unteres  oder  ein  oberes  Loch  eingehängt 
werden.  Somit  kann  der  Sitz  für  jede  Körper¬ 
größe  und  Beinlänge  eingestellt  werden.  Durch 
die  Trapezfederung  (4)  werden  senkrechte  Stöße 
aufgefangen,  wahrend  seitliche  Erschütterungen 
durch  Gummipuffer  (5)  gemildert  werden. 

Die  elektrische  Ausrüstung  dieser  Schlepper 
ist  ebenfalls  um  einiges  reicher:  neben  der  dem¬ 
nächst  It.  Ergänzung  der  Straßenverkehrsord¬ 
nung  vorgeschriebenen  Blinklichtanlage  hat 
man  sogar  den  elektrischen  Zigarrenanzünder 
nicht  vergessenl 

Dr.  Meyer-Rotthalmünster 


Der  neue  Kramer-Schlepper  mit  Kunststollhaube,  Zehnganygetriebe  und  vers teilbarem  Schwing¬ 
sitz.  Die  Einzelradbremse  ist  mit  dem  Lenkrad  gekuppelt  und  wirkt  aiifoma/isch  Die^^/yd^aLdlk 
dient  zum  Heben  und  Drücken  des  Anbaugerätes. 


Masse  erhalten,  die  außerordentlich  stoß-  und 
bruchsicher  ist,  die  nicht  rosten  kann  und  in¬ 
folge  ihrer  schalldämpfenden  Wirkung  das  Mo¬ 
torengeräusch  weniger  lästig  erscheinen  laßt 
und  das  Klappern  von  Blech  verhindert.  Dazu 
kommt  das  geringe  spezifische  Gewicht,  das  mit 
1,7  noch  unter  dem  der  Leichlmeialle  liegt,  die 
Sicherheit  gegen  Kurzschlüsse  durch  wundge¬ 
scheuerte  Leitungsdrähte  und  die  leichte  Besei¬ 
tigung  von  Kratzern  und  Reparatur  von  Beschä¬ 
digungen. 

Die  zweite  Neuerung  ist  das  Schaltge¬ 
triebe  mit  10  Vorwärts-  und  2  Rückwärts- 
gangen.  Diese  Vielzahl  von  Abstufungen  er¬ 
reicht  man  durch  eine  doppelte  Schaltung.  Es 


Ausgleich  für  einseitige  Arbeitsbelastung 

Auch  für  das  Landvolk  sind  Sport  und  Leibesübungen  eine  Notwendigkeit 


Zwei  Gründe  sind  nach  ärztlichen  Unter¬ 
suchungen  in  einigen  Landkreisen  für  den  un¬ 
befriedigenden  Gesundheitszustand  der  land¬ 
wirtschaftlichen  Bevölkerung  maßgebend:  un¬ 
genügende  Erholung  durch  unzureichende  Frei¬ 
zeit  von  der  zu  starken  und  meist  einseitigen 
Arbeitsbelastung,  sowie  unzweckmäßige  Er¬ 
nährung,  die  nicht  den  modernen  Erkenntnissen 
entspricht. 


10- Gong -Getriebe 
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Hondicholiong 

Fußtcholtung 


Das  neue 
10-Gang- 
Getriebe  mH 
Hand-  und 
Fußschaltung 
und  voll 
belastbarem 
Kriechgang. 


sind  zunächst  die  fünl  Vorwartsgänge  in  der 
üblichen  Weise  mit  dem  Handhebel  zu  schalten. 
Dazu  kommt  nun  eine  Fuß-Schaltung,  die  es  er- 
moglichl.  die  mit  der  Hand  gewählte  Gesdiwin- 
cllgkeit55ttife  jeweils  um  etwa  elnenhalben 
Stufensprung  herab  und  wieder  herauf  zu 
schalten.  Dazu  ein  Beispiel:  angenommen,  man 
pflügt  im  3.  Gang,  also  mit  Geschwindigkeit 
7,1  kin/Std.  Wird  der  Pflug  nun  infolge  schwe¬ 
reren  Bodens  oder  in  einer  Steigung  vorüber¬ 
gehend  schwerzügiger,  so  muß  man  herunter¬ 
schallen.  Ginge  man  nun  auf  den  2.  Gang,  d.  h. 
aul  4.4  kin'Std.  zurück,  so  ergäbe  das  eine  Ge- 
schwindigkeitsvcrminderung  um  40  •■«.  Bei  dem 
neuen  Getriebe  bedient  mun  in  diesem  Falle  die 
Fußschaltung  und  fahrt  dann  mit  5,5  km/Std., 
d.  h.  um  nur  20“  «  langsamer.  Diese  Feinabstu¬ 
fung  in  den  unteren  Gangen  ist  bekanntlich 
besonders  beim  Betrieb  des  Feldhäckslers  sehr 
erwünscht. 

Als  letzte  Besonderheit  sei  die  Anordnung 
des  Schwing  sltzes  erwähnt.  Es  heißt 


Apiel- Automaten  und  . . . 

Nach  dem  Vorbild  der  Milch-Automaten  sol- 


Bei  der  männlichen  Bevölkerung  sind  zwei 
Krankheitsgruppen  vorherrschend:  Schädigun¬ 
gen  des  Skelettsystems,  vor  allem  der  Wirbel¬ 
säule  (Bandscheidenschäden),  hervorgerufen 
durch  einseitige  Belastungen  während  der  Ar¬ 
beit,  verstärkt  durch  ungünstige  Sitzpositionen 
auf  den  Treckern,  wo  der  Wirbelsäule  eine 
Rückenstütze  fehlt,  sowie  Erkrankungen  der 
Verdauungsorgane  (Magen,  Darm,  Niere,  Galle 
und  Leber)  hervorgerulen  durch  zu  einseitige 
Ernährung  und  übermäßigen  Genuß  von  tie¬ 
rischem  Fett  und  Eiweiß. 

Dabei  wurden  statistisch  die  Feststellungen 
getroffen,  daß  diese  Erkrankungen  In  Betrieben 
mit  einer  landwirtschaftlichen  Nutzfläche  zwi¬ 
schen  7,5  und  15  Hektar  häufiger  zu  finden 
waren,  als  auf  größeren  Betrieben,  wo  die 
moderne  Technisierung  zweifellos  gewisse  Er¬ 
leichterungen  mit  sich  bringt.  Nahezu  überall 
konnte  man  jedoch  feststellen,  daß  die  drin¬ 


gende  Notwendigkeit  sportlicher  Betätigung 
jeglicher  Art  noch  keineswegs  in  das  Bewußt¬ 
sein  der  Landbevölkerung  eingedrungen  Ist, 
obwohl  die  deutsche  Sportbewegung  durch  ihre 
Aktionen  .Goldener  Plan"  und  .Zweiter  Weg" 
gerade  hierauf  jetzt  ihren  Einsatzschwerpunkt 
verlagerte. 

Neben  Reiten,  Wandern,  Rasenspielen  (Fuß¬ 
ball)  und  leichtathletischen  Übungen  bietet  vor 
allem  der  Schwimmsport  oder  nur  einfaches  Ba¬ 
den  im  nächsten  erreichbaren  Gewässer  die 
besten  Möglichkeiten,  die  bei  der  schweren 
Arbeit  verkrampfte  Muskulatur  und  das  ein¬ 
seitig  belastete  Knochengerüst  des  menschlichen 
Körpers  wieder  zu  lockern  und  zu  entspannen. 
Ganz  besonders  die  noch  in  der  körperlichen 
Entwicklung  stehende  Jugend  sollte  regel¬ 
mäßig  der  einseitigen  Arbeitsbelastung  durch 
entsprechende  sportliche  Betätigung  entgegen¬ 
wirken. 

Dabei  ist  es  wichtig,  daß  dem  sportlich  unge¬ 
übten  Körper  nicht  ohne  vorbereitende  Übun¬ 
gen  und  langsam  gesteigertes  Training  plötz¬ 
lich  Hochleistungen  abverlangt  werden  Sie 
könnten  schwere  Schädigungen  mit  sich  brin¬ 
gen.  Als  Faustregel  darf  man  jedoch  nehmen, 
daß  20jahrige  junge  Menschen  in  ihrer  sport¬ 
lichen  Betätigung  die  für  das  Deutsche  Sport¬ 
abzeichen  geforderten  Leistungen  erfüllen  kön¬ 
nen. 

Das  Deutsche  Sportabzeichen  und  der  Grund- 
schein  der  Deutschen  Lebensrettungs-Gesell- 
sefaaft  sollten  überhaupt  die  Richtlinien  für  die 
erstrebenswerten  Ziele  der  sportlichen  Betäti¬ 
gung  in  der  breiten  Masse  der  Bevölkerung, 
ganz  besonders  aber  auf  dem  Lande  darstellen 
Sie  sind  in  ihren  Übungen  so  ausgelegt,  daß  sie 
für  jeden  gesunden  jungen  Menschen  einen 
normalen  Anreiz  und  eine  vernünftige  Richt¬ 
schnur  für  seine  körperlichen  Fähigkeiten  bil¬ 
den.  Wer  sie  erfüllen  kann,  darf  mit  sich  auf  dem 
Gebiete  der  körperlichen  Leistungsfähigkeit  zu¬ 
frieden  sein. 

Kuno  C.  M.  Peters 


Wußten  Sie  schon  . . . 

...  daß  die  Welt-Mllchproduktion  nach  USA- 
Berechnungen  und  Schätzungen  Im  Jahre  I960 
die  Menge  von  270,5  Milliarden  kg  erreicht  hat? 

. . .  daß  vom  Verkaufserlös  der  Landwirtschaft 
in  der  Bundesrepublik  im  Wirtschaftsjahr  1959/ 
1960  in  der  Höhe  von  rund  19,2  Milliarden  nicht 
weniger  als  13,9  Milliarden  auf  die  tierischen 
Erzeugnisse  oder  ■*  72  v.  H.  entfallen? 

...  daß  in  der  Bundesrepublik  im  Jahre  1960 
bereits  7,8  Milliarden  Eier  erzeugt  wurden,  was 
eine  Produktionssteigerung  von  10  v.  H.  bedeu¬ 
tet? 


Kraftfutter-Mischungen  unter  DLG-Lupe 

Worauf  erstrecken  sich  die  Untersuchungen  und  Proben  der  DLG 


len  letzt  Aplel-Automaten  aulgestellt  werden. 
Die  beiden  ersten  Automaten  unter  dem  Motto 
.Täglich  einen  Apiel"  sind  letzt  Im  Hol  des 
Bundescrnährungsminislerlums  angebracht  wor¬ 
den. 

Das  Flaggschili  .Bremen'  lührte  in  den  Mo¬ 
naten  Januar  bis  März  vier  Kreuzlahrtcn  In  der 
Karibischen  See  durch,  an  denen  2525  Passagiere 
teilnahmen.  Der  Bedarf  aul  dem  Sektor  Ernäh¬ 
rung  betrug  26  000  kg  Fleisch.  Jt  000  kg  Geflü¬ 
gel,  33  000  kg  Obst.  57  000  kg  Gemüse.  45  000 
Liter  Bier,  27  000  Flaschen  Sekt.  Insgesamt  wur¬ 
den  106  000  Mittagessen  und  15  000  Mitternachts- 
dlnncrs  ausgegeben. 

Einer  schwedischen  Gesellschall  pharmazeuti¬ 
scher  Produkte  ist  es  gelungen,  ein  eiweiß¬ 
reiches  Fischmehl,  das  sich  tut  die  menschliche 
Ernährung  eignet,  zu  entwickeln.  Das  Mehl  ent¬ 
hält  85  Prozent  Protein,  im  Vergleich  zu  15  Pro¬ 
zent  im  Fleisch  und  In  Frischlischen 

Die  italienische  Papierindustrie  kaull  lür  2000 
Lire  oder  13. 45  DM  zur  Zell  das  Weizenstroh 
aul,  wodurch  in  der  Landwirlsdcait  eine  Stroh¬ 
knappheil  ausgelösl  wurde. 


Die  verschiedenen,  mit  dem  Gütezeichen  der  DLO 
(Deutsche  I-andwIrtscbafts-Gcsellscbafl)  gekenn¬ 
zeichneten  Kutter  misch  unRen  werden  Je  nach 
Futterart  aur  sämtliche  garantierten  wertbesUm- 
menden  Bestandteile  untersucht. 

Bel  Krartruttergemlscfaen  zum  Beispiel  aur  Pro¬ 
tein,  Kohlaser  und  Asche.  Hel  Mlneralstoffmlsrhun- 
gen  dagegen  aur  Gesamtphosphorsgure,  Kochsalz, 
kohlensauren  Kalk  und  MagneslumsulfaL  In  den 
Dorsrhlebertran-F.mulslonen  gilt  es  den  Gehalt  an 
Kelt,  freier  Fettsäure  und  Vitaminen  lestzustellrn. 

Ille  angegebene  Zusammensetzung  wird  durch 
mikroskopische  Untersuchung  auf  die  Art  und 
Menge  der  verwendeten  Gemenglelle  geprüft. 
AuBerdem  werden  sämtliche  Fulterproben  aut  Rein¬ 
heit,  FrischeTUstand  und  Einhaltung  der  technischen 
Hearbeltungsvorschrlften  untersucht. 

Die  l'nterauchtingsanstaltrn  haben  das  Recht  und 
die  Pflicht.  Im  Klnzelfall  alle  rusgtrllrh  notwendig 
erscheinenden  Untersuchungen  durchzulühren,  um 
die  einwandfreie  Dualität  und  Beschaffenheit  der 
Euttermittclproben  bescheinigen  zu  können. 

Von  besonderer  Bedeutung  sind  seil  Jahren 
Vntersurhungen.  auf  den  deklarierten  Wirkstoff¬ 
gehalt,  das  helBI  Vitamin  A  uld  II.  den  Vliamln-B- 
Komplex  und  die  antlhlollsrhen  Wlrkslofle:  Aure¬ 
omycin.  Tcrramvcln  und  Penicillin. 

Eine  bestimmte  Anzahl  rultermlllel  werden  lähr- 
llrh  Im  Auftrag  der  Futtermlttell'ontrollstelle  der 
DU)  von  dem  Instilul  für  ..Physiologie  und  Ernäh¬ 
rung  der  Tiere*  In  München  und  der  Landwirt- 


schafUichen  Untersuchung«-  und  Korschungsanstalt 
In  Kiel  auf  Ihren  Gehalt  an  den  vorgenannten  Vita¬ 
minen  und  Wirkstoffen  untersucht. 


ALLERLEI  INTERESSANTES 

Der  Welnverbranrh  Je  Einwohner  Im  Jahr  betrug 
■  Hl  In  Deutschland  M  I  ller  und  In  Schweden  sogar 
nur  1,1  Liter.  Der  llallenrr  trank  dagegrn  12.3  Liter 
und  der  Franzose  sogar  133,0  Liter. 

Obwohl  die  Arbeiter  der  üowrhosen  und  Kolchosen 
nur  4  Prozent  der  Ackerftlrhr  In  Form  von  Haus- 
gärten  bewirtschaften,  betragt  der  Anteil  des  Vieh¬ 
bestandes  In  Prlvatbeslta  J7  y.  H.  des  Gesamt-Vieh¬ 
bestandes.  24  v.  II.  an  Krtusfen  und  Ziegen,  ]|  v.  II. 
an  Schweinen  und  33  v.  H.  an  Kühen  sind  In  Prlval- 
besllt. 

Die  deutsche  Normal-Henne  weist  eine  Durch¬ 
schnitts-Legeleistung  von  IM  Eiern  aul.  I0M  waren 
es  erst  120  Eier.  In  über  4000  landwirtschaftlichen 
Hrrlrhleralaller-Helrieben  «lieg  die  Legeleistung  isvo 
auf  137  Eier  pro  Henne 

Von  dem  jährlichen  Anfall  von  »,4J  Millionen  I 
Mager-  und  Hutlermllrh  werden  4.1  Millionen  I  an 
dir  Erzeuger  zurttrkgrllelrrt.  die  diese  Milrh  lür  Eül- 
ferungszwerke  verwenden.  Von  den  IIS  Mt  t  Mager¬ 
milch  die  zu  Mllch-Dsnerwarrn  —  vorwiegend  Ma¬ 
germilchpulver  —  verarbeitet  werden,  wandert  der 
grfiBte  Teil  In  den  Tiermagen. 


320  000  PERSONEN  MIT  LANDWIRT¬ 
ALTERSHILFE 

Von  den  Landwirtschaftlichen  Altersklassen  wird 
gegenwärtig  320  000  Personen  das  Altersgeld  aus¬ 
gezahlt.  Nach  dem  „Gesetz  über  die  Altershllfe  lür 
Landwirte*  müssen  dazu  bestimmte  Voraussetzun¬ 
gen.  z.  B.  das  Erreichen  der  Altersgrenze,  erfolgte 
Hofübergabe,  13jährige  uminlerhrochene  Betrlcbs- 
Icttcrtätigkcit.  erfüllt  werden.  Aus  dem  Hcltrags- 
aufkommen  der  Landwirtschaft  (X.  Z.  12  DM  Je  Be¬ 
trieb  und  Munal)  erhalten  l.andwlrtsehepaare  (0  DM 
und  Alleinstehende  40  DM  monatliches  Altersgeld. 
Die  Allersgrldlclstungen  beliefen  sich  Im  Wirt¬ 
schaftsjahr  1933  oo  auf  179  Min.  DM;  Ihnen  stehen 
Beiträge  ln  Hohe  von  III  Mtll  l>M  gegenüber. 

NÄHRWERT  DER  SPREU-  UND  STROHARTEN 

Die  einzelnen  Spreuarien  enthalten  folgende  Nähr¬ 
werte  Im  Kilogramm: 

Roggenspreu  0  verdauliches  El  wein,  187  fttärke- 
elnhelten: 

Weizenspreu  7  verdauliches  Elwell).  133  Slärko- 
elnhelten ; 

Haferspreu  IM  verdauliches  Elwelll.  197  Stärke- 
rtnheltrn. 

Die  Spreu  von  uor-  und  Sehwedcnklee  weist  er¬ 
heblich  höhere  Nährwerte  auf.  die  beim  Abrclbrn 
des  Samenklees  reichlich  anfällt  und  somit  ein  gutes 
Futter  darstellt.  Sämtliche  Spreu  wird  vom  Vieh 
gemischt  mit  Kraftfutter.  Kühen  oder  anderen  Fut¬ 
termitteln  gern  gefressen  bis  auf  die  mit  Grannen 
besetzte  Roggenspreti.  Gerstenspreu  Ist  tunlich»! 
nicht  zu  verfüttern. 

Die  Nährwerte  der  verschiedenen  Stroharten  dfk- 
ken  sich  ctsva  mit  denen  der  Spreu.  qu 

I1EISSES  WASSER  ELEKTRISCH 

MII  elektrischen  llelllwasserbereltern  kann  man  mH 
einer  Kilowattstunde  10  Liter  Wasser  auf  »3  Grad 
Uelsllls  erhitzen. 

Durch  Mischen  mit  Brunnenwasser  normaler  Tem¬ 
peratur  ergeben  Hi  I  ller  Wasser  von  SS  Grad  Celsius 
etwa  zo  Liier  warmes  Wasser  von  so  Grad  oder  30  Li¬ 
ter  warmes  Wasser  von  33  Grad  Celsius. 

In  der  Praxis  kann  man  mll  dem  Verbrauch  von 
I  kWh  für  rund  15  Liter  Warmwasser  von  60  Grad 


Celsius  rechnen. 

Man  braucht: 

für  das  Spülen  einer  Milchkanne  .  0.2— 0,4  kWh 
für  da*  Reinigen  der  Melkmaschine  ca.  o.i— 0,0  kWh 
Je  Person  m  der  Itüchr  täglich  lür 
Kuchen  und  Geschirrspülen  ....  0,4 — 0,0  kWh 

für  einmal  Händewaschen .  0.2  kWh 

für  ein  Duschbad .  1—1, S  kWh 

für  ein  Vollbad .  3_g  kWh 


AUFBEW  AHRUNGSZEIT  TIEFGEKÜHLTER 
LEBENSMITTEL 

Durch  den  Ausbau  der  Tlelgefrlrranlngcn  zur  Kou- 
servlerung  der  Lebensmittel  auf  dem  Lande  gewinnt 
eile  Kenntnis  der  \nlbe w.nhrunj*sdaucr  für  die  rin* 
/einen  Lebensmittel  an  lli-deutung.  Im  wesentlichen 
lUngt  diese  \on  zw.-i  Dingen  ab:  von  der  Temperatur 
lind  'on  der  \rl  des  Lebensmittels.  Das  amerika¬ 
nische  1  and  wir  i  schul  tsniinisirrl  um  hat  folgende  Ta¬ 
belle  auf  gestellt: 


Lebensmittel 


Huhn.  Inneres 

Brathuhn 

Schwrlnewurst 

Schweinebraten 

Rinderbraten 

lamm 

Pllre 

Spargel 

Bohnen 

Erhsen.  Blumenkohl 
Spinat 

Karotten.  Huben 
Kürbis 

Pfirsiche  in  Pappk.irL 


u.i  c 

Monate 

-I7A  C 
Monote 

•23,3  C 
Krnote 

1 

3—  5 

9-10 

4 

H— 10 

42-15 

2 

4—  6 

R — !• 

4 

B— 10 

12-13 

Ik—  K 

ib — m 

10-21 

S 

fl — iß 

10-1» 

3—  4 

»—10 

12-14 

4 —  6 

»—12 

1.1—14 

4-  ( 

»—12 

10—1* 

4—  I 

14—11 

*4  U. 
»*»««. 

12 

24 

■'!  U. 

Mn«. 

3 — 4 

8—10 

12-H 

Der  städtische  Sommergast: 

•  Sitte  •/ 1  Liter  Frischmilch /• 


Zeichnung:  lleyno  Beddi* 


LOKGINE- 

der  -CieorRlne": 
Wedeklndstrafle 


I« 
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aus 


Aulnahme:  Mauritius 


Frau  Ratge  —  von  allen  Kindern,  die  aul  dem 
Anger  vor  ihrem  Haus  spielten,  .Oma"  genannt. 

wohnte  in  einem  alten  Haus.  Es  war  eins 
jener  Hauser,  die  man,  wenn  sie  dem  Verfall 
nahe  waren,  spot  lisch  Kaburr  oder  Chalupp  zu 
nennen  pflegte. 

Die  Wände  des  Hauses,  aus  rauhbehauenen 
Balken  bestehend,  ruhten  auf  einem  niedrigen 
Feldsteinfundament.  An  den  Ecken  wurden  die 
Balken  mit  eisernen,  handgeschmiedeten  An¬ 
kern  und  Bolzen  zusammengehalten.  Auch  die 
zum  Bau  verwandten  lagen,  mit  breiten  Köpfen 
versehenen  Nagel  waren  handgearbeitet  Dem¬ 
nach  muhte  das  Haus  wohl  an  die  zweihundert 
Jahre  stehen.  Die  breiten  Risse  zwischen  den 
Balken  war  erst  mit  Moos  und  Werg  verstopft 
und  dann  mit  Kalkmörtel  verputzt.  Da  der  mit 
der  Zeit  ausbröckelte,  mußte  der  Maurer  ihn 
immer  wieder  erneuern. 

Das  Dach  war  mit  Richtstroh  gedeckt.  An  den 
Giebelseiten  war  die  Strohschicht  mit  breiten 
Brettern  eingefaßt,  deren  unten  weit  überste¬ 
llende  Ränder  reich  mit  Schnitzwerk  verziert 
waren.  Die  Moospolster,  die  sich  immer  wieder 
auf  dem  Dach  bildeten,  riß  der  Dachdecker  im 
Frühjahr,  ehe  er  das  Dach  ausbesserte,  mit  einer 
langstieligen  Harke  herunter.  Oma  paßte  darn 
auf,  daß  er  dabei  nicht  auch  das  über  der  hin- 
terpn  Haustür  wuchernde  Donnerkraut  (Haus¬ 
wurz)  herunterholte.  Damals,  als  Oma  das  Haus 
ei  warb,  hatte  sie  das  .Unkraut“  vom  Dach  ent¬ 
fernen  wollen,  —  da  war  aber  ihre  Nachbann, 
die  Lukas'sche,  die  .de  Ros  beroade"  (die  Rose 
besprechen)  konnte,  herbeigeeilt:  .Erbarmung, 
Fruke,  loates  bloßig  dat  Donnerkrut  tofrädl 
Wo  dat  waßt,  schleit  de  Blötz  nich  önnl"  Oma, 
die  kenne  Einheimische,  sondern  eine  .Toge- 
rerste"  war,  hatte  zwar  über  diesen  Aberglauben 
gelächelt,  das  Donnerkra,ut  aber  weiterhin  auf 
dem  Dach  in  acht  genommen. 

Die  Fenster  hatten  in  der  Mitte  ein  Fenster¬ 
kreuz  und  bestanden  aus  zwei  großen  und  zwei 
kleinen  .Glasruten"  (Fensterflügel).  Die  drau¬ 
ßen  angebrachten  Fensterläden  konnten,  wenn 
sie  vorgelegl  wurden,  von  innen  mit  einem  im 
Fensterkreuz  eingelassenen  Riegel  festge¬ 
macht  werden. 

Die  etwas  erhöht  liegende  Eingangstür  be¬ 
stand  aus  Eichenbohlen  und  war  quergeteilt 
Auf  ihrer  Außenseite  waren  schmale  Zierleisten 
so  angeordnet,  daß  sie  bei  geschlossener  Tür 
ein  verschobenes  Quadrat  bildeten.  Die  Türteile 
wurden  von  innen  mit  breiten  Holzriegeln  ver¬ 
schlossen.  Wollte  man  die  Tür  von  draußen 
schließen,  wurde  erst  die  untere  Hälfte  zuge- 
macht  und  der  Holzriegel  von  innen  vorge¬ 
schoben.  Dann  wurde  die  obere  Hälfte  zuge¬ 
zogen,  die  daran  befindliche  Krampe  über  eine 
^tn  Türrahmen  eingeschlagene  Haspe  gelegt  und 
ein  großes  Vorhängeschloß  darangehängt. 

Die  Tür  zum  Hof  bestand  aus  einem  Stück, 
war  aus  dicken  Brettern  hergestellt  und  wurde 
mit  einer  Klinke  geöffnet.  Innen  konnte  sie  mit 
zwei  Eisenhaken  gesichert  werden.  Neben  der 
Tür  war  unter  dem  weit  hervorspringenden 
Dach  ein  Wandbrett  befestigt.  Darauf  stellte 
Oma  ihre  aus  Ton  gebrannten  Milchschalen 
zum  Auslüflen.  Unter  dem  Schlafstubenfenster 
waren  zwei  Eisenhaken  angebracht,  auf  welchen 
die  Leiter  für  die  Lucht  der  Länge  nach  aufge¬ 
hängt  war.  Griffbereit  hing  neben  der  Tür  die 
Pede  zum  Wassertragen  und  die  dazugehörigen 
Holzeimer  standen  auf  einer  niedrigen  Bank  da- 


Der  kluge  Hans 

Vorweg  möchte  ich  bemerken,  daß  sich  diese 
Tiergeschichte  vor  mehr  als  dreißig  Jahren  zu¬ 
getragen  hat. 

Etwa  zehn  Jahre  lang  hatte  Hans,  ein  hüb¬ 
scher,  mittelgroßer,  brauner  Wallach,  mir  treu 
gedient.  Hans  trug  einen  schöngeformten  Kopf, 
seine  klugen  Augen  sprachen  mich  immer  recht 
lebhaft  an.  Wir  verstanden  uns  ausgezeichnet, 
und  das  Tier  wurde  von  mir  auch  liebevoll  ge¬ 
pflegt. 

Nach  einer  Umstellung  meiner  Wirtschaft 
mußte  ich  Hans  leider  verkaufen.  Er  kam  in  die 
Hände  eines  tierfreundlichen  Bauern,  der  etwa 
fünf  Kilometer  von  mir  entfernt  wohnte.  Dort 
war  Hans  nicht  mehr  allein,  sondern  stand  mit 
noch  drei  Pferden  im  Stall,  und  wir  meinten,  daß 
ihm  deshalb  der  Umzug  leichtfallen  und  er  den 
.Wohnungswechsel"  bald  vergessen  werde. 

Monate  waren  vergangen.  Der  neue  Besitzer 
des  Pferdes  lobte  seinen  Fleiß  und  seine  Aus¬ 
dauer  und  sagte  mir,  daß  er  nie  eine  Peitsche 
brauche,  um  Hans  bei  der  Arbeit  aufzumuntern. 
Doch  eines  Morgens  stand  Hans  mit  gesenktem 
Kopf  und  trüben  Augen  vor  seiner  gefüllten 
Krippe  —  er  verschmähte  das  Futter.  Hans  war 
krank.  Der  Tierarzt  stellte  eine  Lungenentzün¬ 
dung  fest.  Mehrere  Tage  stand  nun  das  kranke 
Tier  mit  einem  feuchten  Brustwickel  im  Stall. 

Eines  Morgens  recht  früh  —  es  mochte  vier 
Uhr  sein  —  wurde  ich  durch  laute,  scharrende 
Geräusche,  die  vom  Hoftor  her  kamen,  geweckt. 
Ich  öffnete  das  Fenster,  um  nach  der  Ursache 
zu  sehen.  Ich  traute  meinen  Augen  nicht,  als  ich 
meinen  Hans  erblickte,  der,  energisch  gegen  das 
Tor  drückend,  Einlaß  forderte.  Der  Hofhund,  der 
sich  sonst  bei  der  geringsten  Störung  meldete, 
verhielt  sich  ganz  still,  auch  er  hatte  den  alten 
Holgenossen  wiedererkannt. 

Dankbar  wieherte  das  Pferd  mich  an,  als  ich 
mich  anschickte,  das  Tor  zu  öffnen.  Der  Wickel 
war  verrutscht  und  hing  ihm  unter  dem  Bauch. 
Eilig  suchte  Hans  im  alten  Stall  seinen  gewohn¬ 
ten  Platz  an  der  Futterkrippe  auf,  und  es  war 
mir,  als  wollte  er  sagen:  .Ich  will  man  hier  blei¬ 
ben!" 

Ich  war  wirklich  gerührt  über  diese  Treue  und 
Anhänglichkeit  meines  einstigen  Pferdeis.  Was 
mag  im  Kopfe  des  Tieres  vor  sich  gegangen 
sein? 

Der  Bauer  wurde  sogleich  benachrichtigt.  Dodi 
Hans  blieb  noch  bei  mir,  bis  er  ganz  gesund  ge¬ 
worden  war.  Dann  holle  ihn  der  Bauer  —  er  hieß 
Theodor  Lennartz  —  wieder  ab, 

Kurt  Walter 


neben.  Auch  das  Wasdiholz,  das  zum  Ausschla¬ 
gen  von  Säcken  und  Flickerdecken  gebraucht 
wurde,  hing  an  der  Hauswand. 

Omas  Wohnung  bestand  aus  zwei  großen 
Stuben,  einem  vorderen  und  einem  hinteren 
Hausflur.  Letzterer  war  als  Küche  eingerichtet. 
Zwischen  beiden  Fluren  war  die  schwarze 
Küche,  die  nur  aus  dem  großen  Räudierschorn- 
stein  bestand.  Die  andere  Haushalfte,  die  keine 
sdiwarze  Küche  halte,  war  vermietet. 

Vor  der  vorderen  Eingangstür  war  ein  großer 
Stein  so  vorgelegt,  daß  man,  ohne  Stufen  zu 
steigen,  schräge  zur  Haustür  hinaufgehen 
konnte.  Unter  dem  Stein  hatten  sich  die  Kröten 
angesicdnlt.  Wenn  an  warmen  Sommerabenden 
alle  Türen  zum  Durchlüften  aufstanden,  hüpften 
sie  oft  bis  ins  Haus  hinein.  Oma  nahm  sie  dann 
behutsam  mit  der  Feuerzange  auf,  setzte  sie  auf 
eine  Sdtuufel  .und  trug  sie  hinaus.  Vertrieben 
oder  gar  getötet  durften  sie  nidu  werden,  da 
auch  sie,  —  so  sagte  die  Lukas'sche  — ,  das  Haus 
vor  Feuer  bewahrten. 

Im  vorderen  Flur  befand  sidi  in  der  Balken¬ 
decke  eine  Klappe  zur  Lucht.  Dort  wurde  die 
an  dar  Hauswand  aufbewahrte  Leiter  so  ange¬ 
stellt,  daß  die  in  den  Leiterbäumen  angebrach¬ 
ten  Haken  in  die  sich  am  Luchtenrand  befind¬ 
lichen  Ösen  trafen.  So  konnte  die  Leiter  nicht 
rutschen,  und  man  konnte  auch  mit  schweren 
Lasten  hinauf-  und  heruntersteigen. 

Aus  dem  Flur  führte  eine  Tür  in  die  Wohn¬ 
stube  und  eine  Fenstertür  in  die  schwarze 
Küche.  Dort  stand  ein  aus  Ziegeln  erbauter 
Backofen,  der  oben  glatt  wie  ein  Tlsdi  abge¬ 
deckt  war.  Auf  ihm  standen  drei  verschieden 
große  Dreifüße  mit  den  dazugehörigen  guß¬ 
eisernen  Töpfen.  Sommersüber  kochte  Oma 
dort  auf  dem  Dreifuß  bei  .ewigem  Feuer".  Wat 
abgekocht,  wurde  ein  Stück  Torf  zum  Feuer¬ 
haken  auf  die  Glut  gelegt  und  alles  mit  viel 
Asche  .eingebettet".  Abends  brauchte  man  dann 
nur  die  Asche  fortzukralzen,  Späne  aufzulegen, 
und  schon  flackerte  das  Feuer  wieder  auf 
Feuerhaken  und  Feuerzange  hingen  neben  dem 
Herd  an  der  Schornsteinwand. 

Im  Schornstein,  dessen  Wände  von  Ruß  wie 
schwarzpolierl  glänzten,  waren  Eisenstangen 
eingelassen,  an  denen  Sdtinken,  Würste  und 
Speckseiten  zum  Räuchern  aufgehängt  wurden 
War  der  Schornstein  vollgehängt,  mußte  T;:cj 
und  Nacht  ein  Räucherleuar  schwelen,  das  mit 
Sprock  oder  Sägespänen  beschickt  wurde.  Ein¬ 
mal  im  Jahr,  im  Herbst,  wurde  der  Schornstein 
gereinigt.  Mit  viel  Stroh  wurde  dann  der  Ruß 
.ausgebrannt",  was  der  Töpfer  besorgte. 

In  der  Wohnstube  befand  sich  an  der  Schorn¬ 
steinseite  eine  innen  mit  Blech  beschlagene 
Kamintür.  Öffnete  man  sie,  hatte  man  den  Herd 
mit  dem  Dreifuß  vor  sich  und  konnte  so  im 
Winter  von  der  Stube  aus  kochen.  Oma  hatte 
später  eine  Mauer  davorziehen  und  Regale  ein¬ 
bauen  lassen.  So  halte  sie  einen  Wandschrank, 
ln  welchem  sie  ihre  Vorräte  aufbewahrte. 

Der  in  der  Stube  stehende  große  Ofen  be¬ 
stand  aus  Kacheln  in  lila,  mit  weißen  Spritzern 
versehen.  Die  Gesimse  und  die  reich  verzierte 
Aufsatzkrone  waren  weiß  glasiert.  Der  Ofen 
war  beiderseits  etwas  von  der  Wand  abgerückt 
In  dem  so  entstandenen  schmalen  Zwischenraum 
wurde  Holz  zum  Trocknen  aufgeschichtet.  In  der 
großen  Ofenröhre  stand  im  Winter  die  irdene 
Kaffeekanne  und  daneben  schmorten  die  Brat¬ 
äpfel.  Der  Ofen  in  der  Schlafstube  war  kleiner 
und  bestand  aus  braunen  Kacheln. 

In  den  Stuben  und  im  hinteren  Flur  waren 
unter  den  Dielen  große  Kaulen,  ln  ihnen  wurde 
der  Kartoffelvorrat  für  den  Winter  unterge¬ 
bracht.  Die  Kaule  im  Flur  benutzte  Oma  im 
Sommer  als  Milchkeller.  Auf  langen  Regalen 
wurden  dort  die  flachen,  mit  Milch  gefüllten 
.Satten"  (Schalen)  zum  .Schmantabstehen"  auf- 
gestellt. 


.Morgen  gehen  wir  zum  Schorsdhnehler 
Seel",  rief  unser  Lehrer  in  Budupönen  eines 
Tages  in  die  Klasse  hinein.  Wir  sprangen  alle 
hoch  vor  Freude. 

Schorschinehler  See.  Daß  es  so  etwas  gab, 
wußten  wir  wohl.  Aber  dort  gewesen  war  noch 
keiner  von  uns.  Und  dabei  war  Schorschinehlen 
zwar  nicht  das  nächste,  aber  das  übernächste 
Dorf.  Damals  bewegte  sich  alles  Leben  noch  auf 
dem  allerengsten  Raum.  Wir  Kinder  spielten  vor 
den  Fläusern  und  auf  den  Wegen,  durchstreiften 
die  nahen  Wiesen  und  Felder,  kannten  da  wirk¬ 
lich  alle  Winkel  und  Ecken.  Aber  was  hinter  dem 
nächsten  Berg  oder  Wald  lag,  das  war  uns 
fremd.  Das  war  wie  ein  unbekanntes,  fremdes 
Land.  So  eng  und  klein  war  damals  die  Welt, 
in  der  wir  aufwuchsen. 

Wenn  wir  einen  See  auch  noch  nicht  mit  eige¬ 
nen  Augen  gesehen  batten,  im  Geiste  waren  wir 
sdion  alle  einmal  dagewesen.  Wenn  unser  Leh¬ 
rer  in  der  Religionsstunde  die  einzig  schöne 
Geschichte  von  Petri  Fischzug  auslegte  —  er 
verstand  es  meisterhaft  —  da  waren  wir  alle 
mit  dabei.  Wir  saßen  bei  den  Fischern  im  Kahn 
und  fuhren  auf  dem  weiten,  spiegelglatten  Was¬ 
ser,  treckten  mit  an  den  Netzen  und  freuten  uns 
über  den  reichen  Fang.  Wir  zitterten  dann  aber 
auch,  als  der  Sturm  aufkam  und  die  Wellen 
haushoch  gingen,  und  konnten  es  gar  nicht  ver¬ 
stehen,  wie  der  Herr  dabei  so  ruhig  schlafen 
konnte.  Wir  nahmen  ihm  das  eigentlich  ein  biß¬ 
chen  übel,  waren  ihm  nachher  aber  doch  dank¬ 
bar,  daß  er  den  Sturm  berief,  und  wir  wieder 
hell  an  Land  kamen  ... 

Am  anderen  Tag  marschierten  wir  mit 
Gesang  .Nun  ade,  du  mein  lieb  Heimatland“ 
von  der  Schule  los.  Die  Mütter  standen  vor  den 
Türen,  die  kleinen  Geschwister  auf  dem  Arm, 
und  winkten  uns  zu.  Es  ging  am  Hof  vorbei,  den 
Weg  hinunter  zur  sdiwarzen  Brücke  und  dann 
langsam  bergan  zum  Lindeqb^rg. 


Fischerkinder  an  der  Samlandküste. 


Vor  der  Haustür  hatte  Oma  an  der  ganzen 
Hausfront  entlang  ein  Beet  angelegt,  auf  dem 
im  Sommer  die  Georginen  in  allen  Farben  blüh¬ 
ten.  Ihr  Nachfolger  hielt  nichts  von  alten  Bräu¬ 
chen.  Der  Stein  vor  der  Tür  wurde  durch  eine 
gemauerte  Stufe  ersetzt  und  die  Kröten  dadurch 
vertrieben,  ebenso  wurde  das  Donnerkraut  rest¬ 
los  vom  Dach  entfernt. 

Es  dauerte  gar  nicht  lange,  da  ging  das  Haus 
bei  einem  schweren  Gewitter  in  Flammen  auf. 
Die  Lukas'sche,  die  fest  davon  überzeugt  war, 
daß  das  Unglück  nur  passiert  war,  weil  die 
Schutzgeisler  des  Hauses,  Kröten  und  Donner¬ 
kraut,  verschwunden  waren,  fand  für  ihren 
Nachbarn,  mit  dem  sie  sich  nicht  so  gut  wie  mit 
Oma  stand,  kein  teilnehmendes  Wort,  sondern 
sagte: 

.Dat  seeg  öck  koame!  Ork  leeg  änne  joa 
genog  önne  Ohre,  se  sulde  dat  Donnerkrut  un 
de  Beestkräte  besdione,  doch  se  nehme  keen 
Lehr  an,  sondern  lachde  mi  ohl'  Bab  ut.  Nu 
huckes  önne  Bedrullje  drönn  und  warte  sick 
stramme  motte,  dat  se  sick  wädder  terkuwrel" 

Klara  Karasch 


Der  Lindenberg  war  kein  eigentlicher  Berg,  ln 
unserer  Heimat  war  alles  Land  so  eben  wie  eine 
Tafel.  Wo  es  dann  etwas  aufwärts  ging,  das 
war  ein  Berg.  So  gab  es  den  Kirchhofsberg,  auf 
dem  Weg  nach  Grünhaus  den  ersten  und  den 
zweiten  Berg  und  dann  den  Lindenberg.  Zwei 
dicke  Linden  standen  da,  die  waren  Innen  hohl, 
im  Sommer  flogen  die  Bienen  hier  ein  und  aus. 

Als  wir  oben  waren,  blieben  wir  stehen  und 
schauten  uns  um.  Es  war  immer  so  schön,  hier 
zu  stehen  und  zu  schauen.  Von  hier  konnte  man 
weit  in  das  Land  sehen.  Da  lag  vor  uns  der 
große  Hof  mit  seinen  langen  roten  Ställen,  da¬ 
vor  die  Remonten  in  den  Karrees  —  wie  klein 
die  von  hier  aus  waren  —  die  großen  Scheunen 
und  unsere  Häuser,  aus  denen  wir  kamen. 
Rechts  vom  Hof,  ein  Stück  durch  den  Rosengar¬ 
ten  zu  gehen,  war  der  Bauernstrauch,  ein  klei¬ 
nes  Wäldchen.  Ebenso  weit  nach  der  anderen 
Seite  das  Packledimmer  Moor.  Kein 
Mensch  wußte,  wie  weit  das  ging,  ob  das  über¬ 
haupt  ein  Ende  hatte.  Und  unheimlich  schien  es 
darin  zu  sein.  Als  einzelner  traute  man  sich  da 
gar  nicht  hinein.  Vor  uns  lag  ein  weiter  Wiesen¬ 
grund.  vom  Kanal  durchflossen.  Das  war  längst 
kein  Fluß,  aber  ein  bloßer  Graben  auch  nicht. 
Man  konnte  Ja  nicht  herüberspringen.  Aber  er 
hatte  zu  allen  Zeiten  Wasser,  und  es  gab  auch 
Fische  darin.  Er  kam  weit  hinten  her  aus  .den 
Morgen"  und  verschwand  hinter  P  u  s  p  e  r  n 
Auch  da  wußte  niemand,  ob  er  dort  schon  auf¬ 
hörte  oder  noch  weiter  ging. 

Nicht  weit  ab,  einsam  und  allein  im  weiten 
Feld,  stand  eine  Scheune,  die  Notscheune.  Dicht 
dabei  war  eine  Wiese,  keine  gewöhnliche 
Wiese,  es  gab  da  eine  Stelle,  wo  ständig  Was¬ 
ser  aus  der  Erde  quoll,  Hristallklares,  kaltes 
Wasser.  In  der  Erntezeit,  wenn  ringsum  auf  den 
Feldern  gearbeitet  wurde  und  ich  für  die  Leute 
Wasser  tragen  mußte,  ging  ich  oft  dorthin, 
schöpfte  das  .Wasser  in  einen  Eimer -und  trug  es 


ihnen  hin.  Es  sollte  besonders  gut  schmecken 
und  gesund  sein. 

Vom  Lindenberg  ging  der  Weg  geradezu  nach 
Alt-Budupönen.  Als  Junge  bin  ich  ihn  oll 
gegangen.  Schon  am  Sonntagvormittag,  wenn 
ich  dem  Inspektor  das  Tagelohnbuch  hinbrinqen 
mußte  .und  dann  im  Sommer  mit  dem  Lechei  in 
der  Hand,  um  von  dort  das  köstliche  Naß,  den 
Ernteschnaps,  zu  holen.  An  Budupönen  vorbei 
ging  der  Weg  nach  Kattenau  und  Schor¬ 
schinehlen. 

Unser  Lehrer  war  immer  lustig  und  gern  zu 
Späßen  aufgelegt.  Schon  deshalb  hatten  wir  ihn 
alle  gern.  Als  wir  dort  ankamen,  sagte  er:  .Wir 
verstecken  uns  alle  im  Graben  und  hinter  den 
Bäumen,  und  wenn  die  Kattenauer  Schulen  kom¬ 
men,  springen  wir  alle  vor  und  Tufen  laut: 
Hurra!  Da  waren  wir  gern  dabei.  Aber  als  d.e 
zweiklassige  Schule  aus  dem  Amt  Kattenau  und 
die  dreiklassige  aus  dem  Dorf  Kattenau  au- 
kamen,  ein  wahres  Heer  von  Kindern  —  soviel 
Kinder  auf  einem  Haufen  hatten  wir  noch  nie 
gesehen  —  da  sank  uns  doch  der  Mut  und  das 
Hurra,  das  wir  so  kräftig  zur  Begrüßung  schreien 
wollten,  kam  recht  kläglich  heraus.  Unter  den 
vielen,  vielen  fremden  Kindern  kamen  wir  uns 
recht  verloren  vor. 

Von  hier  aus  bewegte  sich  der  Kinderzug 
unter  dem  schattigen  Laubdach  der  alten  Linden 
beiderseits  am  Wege  hinauf  nach  Schorschineh¬ 
len.  Am  Eingang  des  Dorfes  erwartete  uns  der 
dortige  Lehrer  mit  seiner  Schule.  Es  war  nur 
ein  kleiner  Haufen,  noch  weniger  Kinder  als 
wir.  Der  Lehrer  war  lahm  und  ging  am  Stock. 
Bei  uns  Jungen  ging  sofort  die  Feststellung  um, 
die  Kinder  dort  hätten  es  gut,  ein  Lehrer,  der 
lahm  sei,  könne  auch  den  Rohrstock  nicht  gut 
schwingen. 

Es  ging  durchs  Dorf  hinunter  zum  See.  Da  war 
also  der  See.  Zum  erstenmal  sahen  wir  Kindei 
einen  See.  So  konnte  auch  der  See  Genezareth 
gewesen  sein.  Da  lagen  auch  Kähne  am  Ufer. 
Wir  sahen  hinüber  zum  anderen  Ufer.  Wenn 
man  um  den  See  herumgehen  wollte,  brauchte 
man  wohl  einige  Stunden. 

Unser  Lehrer  war  ein  großer  Naturfreund  und 
ein  guter  Tier-  und  Pflanzenkenner.  Er  über¬ 
nahm  die  Führung  und  machte  uns  aufmerksam 
auf  die  Enten,  die  Taucher  und  Wasserhühner, 
die  da  schwammen  und  tauchten.  Wir  gingen  am 
Ufer  entlang,  er  zeigte  und  erklärte  uns  ver¬ 
schiedene  Pflanzen.  Dann  übernahm  jeder  Leh¬ 
rer  seine  eigene  Schule,  die  Mädchen  spielten 
im  Kreis,  wir  Jungen  mit  dem  Ball. 

Dann  ging  es  zurück  zur  kleinen  Schorschineh¬ 
ler  Schule.  Die  Schulstube  war  ausgeräumt,  ein 
Junge  spielte  Ziehharmonika,  die  Mädchen  soll¬ 
ten  tanzen.  Wir  Jungen  sollten  uns  auf  dem 
Schulhof  und  In  der  Scheune  tummeln.  Aber 
während  die  Lehrer  nebenan  in  der  Stube  saßen, 
lachend  und  laut  erzählend,  machten  wir  uns 
selbständig.  Die  meisten  liefen  nodi  einmal  hin¬ 
unter  zum  See,  die  anderen  streiften  durchs 
Dorf. 

Erst  am  späten  Nachmittag  traten  wir  den 
Heimweg  an.  Müde  und  hungrig  kamen  wir  zu 
Hause  an,  aber  reich  beglückt  von  dem  schönen, 
erlebnisreichem  Tag. 

August  Schu  ka  t 
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Das  Ostpreußenblatt 


Jagd  aut  Maikäfer 

brachte  mein  Mann 
eine  kleine  Uber- 
i  einem  Sonnabend  im 
Ttlte  voll  Schokoladen- 
auso  groß  waren  wie  richtige 

Diesmal  habe  ich  mir  etwas 
ausgedachtl"  Die 
wir  an  den  Gardi- 
Sdilafzimrnerfensler  lest.  Das  sah 
Sonntagmorgen  rief  mein 
-t:  .Kinder,  kommt  schnell 
und  Schaulei,  in  unser  Schlafzimmer 

aulzustehen!" 

;•  Kinder  sehen  sollenl  Irm- 
sieben  Jahre,  kam  mit  dem 
unser  Stammhalter, 
Hand  die  Schaufel,  in 
Ti  und  unsere  jung- 
4  Jahre,  hielt  in  beiden 
Tuch.  Barfuß  und  in  Nachthemd- 
ihleichend,  wie  au!  .Kriegs¬ 
geduckt,  machten  die  beiden  Kleinen  der 
ältesten  Tochter  alles  nach.  Ich  selbst  lag  In 
meinem  Belt  und  bedeckte  meinen  Mund,  sonst 
hätte  ich  hei  diesem  Anblick  laut  gelacht! 

Es  dauerte  eine  gute  Weile,  bis  die  Kinder 
dicht  an  den  Fenstern  standen.  Gerade  als  sie 
den  Maikäfern  zu  Leibe  gehen  wollten,  erkann¬ 
ten  sie  mit  lautem  Jubel  den  Schokoladensegen. 
Das  war  eine  große  Freude  und  der  Jubel  wollto 
kein  Ende  nehmen.  Es  fragt  sich  nur,  wer  glück¬ 
licher  war,  Vati  mit  dem  gelungenen  Scherz  oder 
die  Kinder  mit  dem  Schokoladensegen? 

Maria  Doepner 


Für  unsere  Hausfrauen 


Zu  Hause,  in  Königsberg, 
unseren  drei  Kindern  oll 
raschung  mit.  So  auch  an 
Mai.  Diesmal  war  es  eine 
maikäfer,  die  gena 
Maikäfer. 

Vati  sagte  zu  mir 

Besonderes  lür  die  Kinder  ausg 
Schokoladenmaikäfer  steckten 
nen  unserer  EJ.!— 
recht  lustig  aus.  Am 
Mann  ins  Kinderzimmer 

mit  Besen  u.—  - -  _ 

sind  Viele  Maikaler  hereingellogen!  Die  arme 
Mutier  hat  Angst,  aulz-.ehenl- 

Da  hättet  ihr  unsere 
gard,  unsere  Älteste,  s, 
großen  Besen.  Siegfried, 

3>/j  Jahre,  hatte  in  einer 
der  anderen  einen  Handfeger 
ste  Tochter  Sybille*,  <  S..'.., 

Händchen  ein  T..„... 
chen,  ganz  leise  sc: 
pfaden"  (. 


•  r~ I  •  vergelatine  wird  mit  wenig  Wasser  zum  Quel- 

1  ryi  In  TI  1  len  aufgestellt  oder  die  Blätter  in  kaltem  Was- 

I  ^*JLA  1111  yj  L.AAAJ.  ser  eingeweicht  und  ausgedrückt.  Auflösen  mit 

2  Eßlöffeln  voll  heißem  Wasser.  Die  Eier  wer- 
und  sehr  viel  Petersilie,  die  zuletzt  übergestreut  den  mit  dem  Zucker  schaumig  gerührt,  die  Zu¬ 
wird  und  nicht  mitkochen  darf,  dafür  aber  den  taten  dazu  gegeben,  zuletzt  die  aufgelöste  Ge¬ 
letzten  Pfiff  gibt.  Das  Ochsenfleisch  darf  nur  noch  latine.  Wenn  es  sehr  warm  ist,  die  Speise  bes- 
in  der  Suppe  heiß  werden.  ser  am  Abend  vorher  zubereiten. 

Für  die  echte  Ochsenschwanzsuppe  Eier  auf  nordische  Art:  4  bis  ß  hartgekochte 
bräunt  man  die  Schwanzstücke  kräftig  an,  meist  Eier,  1  Kopf  Salat,  Saft  einer  Zitrone,  Salz,  Zuk- 
genügt  dazu  das  an  dem  Fleisch  sitzende  Fett,  ker,  gehackte  Kräuter,  125  Gramm  Mayonnaise, 
iöscht  mit  Wasser,  gibt  etwas  Gewürz  zu,  das  2  Matjesfilets.  50  Gramm  deutscher  Kaviar,  Po- 
nötige  Suppenkraut  aber  erst  in  der  letzten  tersilie  zum  Garnieren.  Man  legt  eine  Platte 
halben  Stunde.  Man  bindet  mit  gebräuntem  mit  marinierten  Salatblättern  aus  und  richtet 
Mehl,  die  Suppe  soll  dunkel  sein.  Abgeschmeckt  darauf  die  hartgekochten,  halbierten  Eier  an. 
wird  mit  Madeira  oder  Rotwein  (es  gibt  da  bil-  Mayonnaise  mit  Kräutern  herzhaft  abgeschmeckt 
lige  Sorten)  und  vielleicht  einer  Spur  Zucker.  darüber  gießen,  mit  Streifen  oder  Matjesfilets, 

Die  alten  Kartoffeln  sind  nicht  mehr  ein  Hoch-  Petersilie  und  deutschem  Kaviar  verzieren, 
genuß,  man  verbindet  sie  deshalb  gern  mit  an-  Kräuterbutter:  Man  rührt  Margarine  schau-  •> 
deren  Zutaten  und  kocht  alles  zusammen.  Ein  mig,  gibt  Salz  und  etwas  Zitronensaft  dazu  und 
gutes  derartiges  Gericht  ist  ein  Kartoffel-  viel  feingehackte  Krauter,  die  man  bediebig 
Wurstgericht.  Man  kocht  dafür  ’/«  bis  ein  mischen  kann.  Die  Kunst  ist,  daß  kelns  vor- 
Kilogramm  Pellkartoffeln  ab,  schalt  und  schnei-  schmeckt.  Es  eignen  sich  dazu:  Schnittlauch, 
det  sie.  Man  bereitet  eine  Grundsoße  aus  1  Eß-  Petersilie,  Dill.  Pfefferminz  (Vorsicht!),  Bor¬ 
löffel  Fett,  2  Eßlöffel  Mehl,  Vs  Liter  Wasser  oder  retsch,  Majoran,  Bohnenkraut  und  feingehackte 
Milch  (sauer  oder  süß),  Salz,  Pfeffer,  Würze,  Radieschen.  Besonders  gut  schminken  auf  einem 
Essig  und  Majoran.  Man  läßt  darin  die  Kar-  so  bestrichenen  Brot  hartgekochte  Eierscheiben, 
löffeln  durchziehen  und  gibt  vier  in  Scheiben  Schokoladentorte:  125  Gramm  Margarine, 
geschnittene  Brüh-  oder  Räucherwürslchen  hin-  3  Eier,  250  Gramm  Zucker,  Vs  Tasse  Milch,  3  Eß- 
ein,  zuletzt  grüne  Petersilie  darüber.  löffel  Kakao,  250  Gramm  Mehl,  1  Backpulver. 

Schinken-  oder  Lachsrollen  mit  Glumscreme:  Fett  schaumig  rühren,  Eigelb  und  Zucker  dazu, 

Speisequark  durch  ein  Sieb  streichen,  mit  Milch  Badyiulver  mit  Mehl  gemischt  hineinsieben,  zu- 
glatt  rühren,  mit  Salz,  einer  Prise  Zucker,  ge-  letzt'den  Schnee.  In  gefetteter  Tortenform  bak- 
riebener  Zwiebel  oder  Schnittlauch  abschmecken,  ken.  Am  nächsten  Tage  mit  einem  Zwirnsfaden 
in  zu  Rollen  geformte  Schinkenscheiben  oder  zweimal  durchschneiden.  Nougatfüllung:  I  bis 
Lachsscheiben  aus  der  Dose  spritzen,  kalt  stellen  2  Eier  mit  100  Gramm  Zucker  schaumig  rühren, 
und  mit  Butter  und  Brot  anriditen,  am  besten  3  Eßlöffel  Kakao  und,  wenn  man  will,  B0  bis 
mit  Knäckebrot.  100  Gramm  geriebene  Haselnüsse,  Vanillin,  125 

Glumscreme:  250  Gramm  Quark  wird  mit  Gramm  aufgelöstes,  wieder  abgekühltes  Kokos¬ 
zwei  Eßlöffeln  voll  Marmelade  geschmeidig  ge-  fett.  Sehr  passend  ist  zum  Abschmecken  ein  Tee¬ 
schlagen  und  V«  Liter  steif  geschlagene  Sahne  löffel  Pulverkaffee.  Man  streicht  auf  den  un- 
darunter  gehoben,  ln  Schälchen  verteilen,  kalt  teren  Tortenboden  eine  herbe  Marmelade,  füllt 
stellen  und  vor  dem  Anrichten  mit  kleinen  auf  die  obere  Schicht  die  Nougatmasse,  mit  der 
Makronen  verzieren.  man  auch  die  Seiten  und  die  Oberfläche  be- 

Buttermilchspelse:  Ein  Liter  Buttermilch,  200  streicht. 

bis  250  Gramm  Zucker,  2  Eier,  Saft  und  Schale  Margarete  Haslinger  ,  . 

3  3  Unter  den  5.5  Millionen  Sowielrussen  mit  Hoch- 

Schulbildung  befinden  sich  2,8  Millionen  Frauen,  das 
sind  52  Prozent  der  Akademiker.  Allein  75  Prozent 
.  i  a  £  -*  der  Arzte  und  üo  Prozeni  der  Pudagoyen  sind  Frauen. 

L  fCLUlJC  /  Von  Rudolf  Naujok  -■ 

...  ..  ,  ....  .  .  .  j  . .  ..  •«  In  den  870  Erziehungsheimen  in  der  Bundesrepublik 

Was  macht  man  mit  drei  kräftigen  Jungen  In  triebe  abgebrochen  werden.  Aber  ich  weiß,  es  befinden  *ich  rund  'lootiu  Jugendliche  75  Prozent 
einer  kleinen  Zweizimmerwohnung?  Gegen  liegt  nicht  an  der  Erde.  Sie  ist  klug  und  gibt  ,i„r  Zöglinge  gliedern  s  ch  > pater  unauffällig  der 
Lebensschwache  gibt  es  vielleicht  Tabletten  in  nichts  her,  was  man  Ihr  nicht  mit  Schweiß  ab-  Gesellschaft  rin.  über  tu  Prozent  Ic  hlen  die  Angaben 
der  Apotheke,  aber  Kräfte,  die  sich  mangels  ringt.  Urinstinkle  des  Menschen  werden  wach  und  nur  15  Prozent  gleiten  voz.ul  ab. 


Für  Sie  notiert: 

Eine  Automatenstraße  wurde  in  der  Wiener  Innen* 
stad!  eingerichtet  Tag  und  Nacht  können  hier  über 
1000  verschiedene  Bedarfsartikel  aus  den  Fächern 
entnommen  werden. 


200  000  Dollar  (mehr  als  1  M. Ilion  Mark)  haben 
kanadische  Schüler  für  das  Kinderhilfswerk  der  UN 
gesammelt. 


Ein  neuer  Gesetzentwurf,  der  die  Ehescheidung 
erschweren  soll,  wird  vermutlich  noch  in  dieser 
Lcgislatuiperiodv  vör  den  Bundestag  kommen.  JD.e 
beabsichtigte  Neufassung  des  Paragraphen  48,2 
lautet:  Hat  der  Ehegatte,  der  die  Scheidung  begehrt, 
die  Zerrüttung  ganz  oder  überwiegend  verschuldet, 
so  kann  gegen  den  Widerspruch  des  anderen  Ehe* 
galten  die  Ene  nicht  geschieden  werden,  es  sei  denn, 
daß  der  Widerspruch  sich  als  Rechtsmißbrauch  her* 
ausstellt. 


Die  Zahl  der  Wohnungen  in  der  Bundesrepublik 
betrug  Ende  1958  13,9  Millionen.  Sic  stieg  bis  Ende 
1900  auf  14,97  Millionen. 

(FvH) 


Rezepte  aus  dem  Leserkreis 


Der  Wiener  Küchenchef  Willi  Hallmann  -  er  wird  Frau  Maria  Wolff.  früher  Mehrungen,  schickt  Salz,  Pfeffer.  Zwiebeln.  Zucker  Essig  und  viel 
vielen  unserer  Leserinnen  vom  Fernsehen  her  ein  ,un*  ein€!  Ile,h?  sehr,  9u*cr  RezeP‘e  aus  ihrer  feingehackte  Petersilie  oder  Dill. 

Begriff  sein  —  hat  mit  dem  vorliegenden  Bändchen  früheren  Tätigkeit  als  Pensionsinhaberin,  die 
einen  kurzgefaßten  Leitladen  der  modernen  Küdie  ihr  viel  Lob  und  Ehre  bei  ihren  Gästen  einge- 
geschatlen,  der  vor  allem  jungen  Hausfrauen  gerade  tragen  haben.  Hören  wir,  was  sie  vorschlägt: 
in  der  Kürze  und  übersiditllrhen  Anordnung  der  Re-  Koteletts  mit  Frtihlingssoße:  Hammel-  oder 
zepte  gule  Dienste  leisten  wird.  Die  Kapitel  über  die  Schweinekoteletts  werden  in  Wasser  mit  1  bis 

U?n  a  T?  lü^c'  über..omc  S?lank-  2  Zwiebeln,  Salz  und  halbierten  Mohrrüben  an- 
oettskur  oder  über  die  Tischsitten  ergänzen  die  qc-  ,  ,  .  .  ,  .  .  ...  . ,  ,  . 

botenen  Rezepte  durch  eine  Reihe  von  guten  Rat-  gesetzt  und  9ekod't;,  D‘?  Mohrrüben  Vor¬ 

schlägen.  Für  besondere  Gelegenheiten  bieten  die  den  gewürfelt.  Die  Brühe  durch  ein  Sieb  gießen, 

.Charmanten  Spezialitäten"  aus  der  österreichischen  mit  Kartoffelmehl  binden.  Fleisch  und  Gemüse 
Heimat  des  Verfassers  berühmte  Geridite  wie  ver-  wieder  hineingeben  und  mit  v 
sdiiedene  Gulaschrczeptc,  Nockerln  oder  -  die  echte  Petersilie  abschmecken. 

Sachertorte.  Alles  In  allem:  ein  preiswerter,  hübsch  Schusterpastete:  Bratkartoffeln,  250  Gramm 
illustrierter  Band,  den  wir  empfehlen  können.  RMW  Kalbfleisch  oder  Reste  von  gebratenem  oder  ge- 

F.  und  W.  von  Sanden-Gu|a:  Bunte  Blumen  Jt°dltem  2  bi*3  Heringe,  Zwiebeln.  «/. 

überall.  98  S  mit  45  färb.  Bildtafeln,  Leinen  Llter  saure  Sahne.  Pellkartoffeln  vom  Tage  vor- 
4,80  DM.  Landbudt-Vcrlug  GmbH.,  Hannover.  *’<‘r  werden  in  Scheiben  geschnitten  und  gebra- 
.  ,  ,  ,  ,  .  ton.  Davon  eine  Laqe  in  eine  Glasform  oder 

An  diesem  bezaubernden  Gesdrenkbandchen  wird  _ _  r,i„: _ , 

Jeder,  der  das  Grünen  und  Blühen  draußen  auch  heute  fme  Auflaufform  geben  kle.ngesdin.t- 

nodi  zu  sehen  und  zu  genießen  vermag,  seine  helle  *ene8  *  leisdi,  Hering,  Zwiebel  darüber,  wieder 
Freude  haben.  Waller  von  Sandcn-Guia.  allen  unse-  eine  Schicht  Bratkartoffeln,  Fleisch,  Kartoffeln, 
ren  Lesern  durdi  seine  Bücher  und  seine  Beitrage  im  Uber  das  Ganze  wird  die  saure  Sahne  gegossen, 

Ostpreußenblatt  seit  langem  bekannt,  schrieb  die  Butterflöckchen  aufgelegt  und  das  Ganze  eine 
knappen  Texte,  in  die  man  sich  immer  wieder  ver-  Stunde  im  Ofen  gebacken. 

tiefen  kann,  weil  sie  ln  nicht  alltäglicher  Form  jede  Fciner  Kartoffelsalat:  3  Eigelb.  V,  Liter  Speise¬ 
rn  il '  WUnw"  ü  Zä,  ',W#t  öl,  •/.  Liier  Wasser  werden  im  Wasserbad  dick- 

von  Ihrem  ureigenen  Wesen  sagen.  Mit  einemmal  ...  ,  ,  ,  .  n ... _  ....... 

gewinnen  diese  Gewächse  der  Natur  für  den  Leser  blb  geschlagen  und  unter  Rühren  abgekuhlt. 
einen  eigenaitigen  Reiz,  und  man  wird  versucht  sein,  Dann  /,  Liter  saure  Sahne,  Zwiebeln,  Pfeffer, 
auch  so  .profane'  Pflanzen  wie  etwa  den  Schachtel-  Zucker,  Salz  und  viel  grüne  Petersilie  dazu- 
hatm  oder  die  Segge  beim  nächsten  Spaziergang  geben,  abschmecken  und  über  die  vorher  ge- 
etwas  genauer  zu  betrachten.  Der  besondere  Reiz  die-  kochten  und  In  Scheiben  geschnittenen,  noch 
ses  kleinen  Büchleins  liegt  aber  zweifellos  in  der  warmen  Kartoffeln  geben.  3  bis  4  Stunden  ziehen 
Gegenüberstellung  dieser  Erläuterungen  zu  den  zar-  lassen  Kasseler  oder  hartgekochte  Eier  dazu- 
ten.  mit  viel  Liebe  und  Sorgfalt  gemalten  Aquarel-  ,  3 

len,  die  Edith  von  Sanden-Gn ia,  die  Frau  des  Schritt-  ’  J  ,  ,,  ,  ,  ,  ,  ,  .  . 

Steller,  beisteuerte  Ich  glaube,  Ich  werde  dies  BOdi-  Kartoffelsalat  einfach:  Kartoffeln  heiß  schnel¬ 
lein  nodi  oft  verschenken,  und  so  mandiem  Leser  den,  IV,  bis  2  Eßlöffel  Ol  darüber  gießen,  dann 
wird  es  genauso  gehen.  RMW  Wasser  oder  Brühe  (heiß),  soviel  wie  nötig, 


Spiriluskuchcn:  300  Gramm  Butter,  300  Gramm  H  r  2t  Tw 

Kartoffelmehl,  300  Gramm  Zucker,  6  ganze  Eier,  Väl-iTl 

50  Gramm  Oöprozentiger  Spiritus,  V»  Backpulver,  t|hH  ,  Jf  ,i  » j 

Vanillezucker  oder  abgeriebene  Zitronenschale*.  *  | MW  Ji"  P 4. 

Alles  gut  durchrühren,  in  eine  Kaslenform  ge-  IBW^L  vi  W-U  Va'J 

ben  und  backen.  Halt  sich  sehr  lange.  I  ■  17  • 

Kringel:  500  Gramm  Butter,  500  Gramm  Mehl, 

1  r  Liter  suite  Sahne.  Alles  gut  verkneten.  Kim-  j  ,  ! 

iel  gehackter  beliebiger  Größe  drehen,  mit  Eigelb  bestrei- 

chen,  mit  Zucker  und  feingehackten  Mandeln  I  1 

bestreuen.  Schmecken  herrlich!  j,„  _ _ 

Butterteig  auf  Hefe:  250  Gramm  Butter,  250 
Gramm  Mehl,  6  Eßlöffel  süße  Sahne,  20  Gramm 
Hefe,  ein  bißchen  Zucker.  Alles  abends  antei-  IBbBB 
gen,  am  nächsten  Morgen  fertigmachen.  Aus- 
rollen,  zusammenklappen,  dieses  zweimal  wie- 

derholen  (wie  bei  Blätterteig),  formen,  mit  Ei-  fröhliche  Blumen  in  blau,  i 
gelb  bestreichen  und  mit  Zucker  und  gehackten  bilden  das  Muster  dieses  I 
Mandeln  bestreuen.  Man  kann  auch  einen  Klecks  a,,s  reinem  Leinen,  Dazu 
Marmelade  auflegen,  die  Ecken  überschlagen  »eftwungener  Strohhut  Ab 
oder  Täschchen  formen.  Die  Masse  ergibt  ein  Paris. 

sehr  feines  Plundergebäck. 


B0  Jahre  müßte  man  Gesetze  lesen,  um  alle 
Texte  der  heute  gültigen  Gesetze  und  Ver¬ 
ordnungen  zur  Kenntnis  zu  nehmen,  errech- 
nete  der  Bund  der  Steuerzahler.  Lediglich  ein 
Verzeichnis  dieser  Gesetze  und  Verordnungen 
würde  50  000  Druckseiten  umfassen.  Von  1051 
bis  1958  wurde  allein  die  Steuergesetzgebung 
um  4166  Paragraphen  bereichert. 

(Ostdeutsche  Heimstätte) 


morgen 
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^Jriuttai  und  ^ Locktat 


Eine  Erzählung  aus  der  Memelniederung  l  Von  Ernst  Wiehert 


Aul  einem  Hol  in  der  Memelnledcrung  lebt 
die  Witwe  des  1866  geladenen  Landwehrmannes 
Endratis,  Vite,  mit  ihrer  Tochter  Madie.  Ein  ent¬ 
fernter  Vetter,  Jons  Kalwis,  hat  sie  gebeten, 
seine  Frau  tu  werden.  Madie,  die  Jons  Kalwis 
insgeheim  liebt,  llleht  bei  der  Hochzeilsleier  In 
den  Wald.  Nach  einem  Streit  mit  Ihrer  Mutter 
gehl  Madie  in  die  Stadt  und  nimmt  Dienst  bei 
tremden  Leuten.  Jons  Kalwis  überläßt  seiner 
Frau  auch  weiterhin  die  Leitung  der  Wirtschaft 
und  kümmert  sich  mehr  um  seine  religiöse  Sekte 
und  seine  Bücher. 

5,  Fortsetzung 

Drittehalb  Jahre  waren  so  verstrichen,  seit 
Madie  in  Dienst  gegangen,  als  die  alte  Groß¬ 
mutter  schwer  erkrankte.  Sie  quälte  sich  ein 
paar  Wochen  und  starb  dann,  zu  großer  Beküm¬ 
mernis  ihres  Mannes,  der  selbst  altersschwach 
war  und  Beistand  brauchte.  Beim  Begräbnis^ 
durfte  die  Enkelin  nicht  fehlen. 

Urte  brachte  ihr  die  Nachridit  und  holte  sie 
aus  der  Stadt  ab.  Von  Zeit  zu  Zeit  hatte  sie  ihr 
auch  früher  dort  einen  flüchtigen  Besuch  abge¬ 
stattet,  wenn  Geschäfte  sie  hinführten.  Im  Hause 
war  davon  nie  die  Rede  gewesen.  Sie  sei  ge¬ 
sund,  hieß  es.  und  gefalle  sich  gut  in  ihrem 
Dienst.  Nun  kehrte  Madie  zum  ersten  Male 
wieder  hier  ein. 

* 

Wie  sehr  hatte  sie  sich  in  dieser  Zeit  ver¬ 
ändert!  Aus  dem  ungelenken  und  unmanier¬ 
lichen  Kinde  war  ein  hübsches,  schlank  ausge¬ 
wachsenes  und  zugleich  kräftig  entwickeltes 
Mädchen  geworden.  Jons  stand  auf  der  Stein- 
lage  vor  der  Haustür,  um  xMadle  zu  begrüßen, 
als  das  Fuhrwerk  ankam.  So  überrascht  war  er, 
wie  er  sie  absleigen  sah,  daß  er  nicht  einmal 
zusprang,  um  Urte  herabzuhelfen.  Madie  stand 
eine  kleine  Weile  neben  den  Pferden,  faltete 
die  Hände  und  sah  zur  Erde.  Die  Tränen  liefen 
ihr  über  die  vollen,  aber  jetzt  bleichen  Wangen 
—  vielleicht  in  Gedanken  an  die  tote  Groß¬ 
mutter.  Dann  schien  sie  sich  gewaltsam  zu 
fassen,  trocknete  mit  einem  Zipfel  der  weißen 
Schürze  das  Gesicht,  schritt  auf  Kalwis  zu, 
leichte  ihm  die  Hand  und  sogar  den  Mund  zum 


. . .  Tränen  liefen  Ihr  über  die  Wangen  —  viel¬ 
leicht  In  Gedanken  an  die  tote  Großmutter  . . . 


Kuß  wie  einem  lieben  Verwandten.  Ihm  zitterte 
das  Herz. 

.Madie*  —  sagte  er  erfreut  und  doch  so  eigen 
beklommen,  .ich  erkenne  dich  kaum  wieder.* 

Sie  kehrte  sich  sogleich  ab  und  ging,  ohna 
ein  Wort  zu  sprechen,  ins  Haus  und  zum  Groß¬ 
vater  ins  Altsitzerstübchen.  Der  alte  Mann  emp¬ 
fing  sie  mit  Klagen,  wie  schlecht  es  ihm  gehen 
werde. 

.Ich  habe  immer  gehofft,  ich  würde  zuerst 
sterben,  weil  ich  doch  älter  bim  nun  hat  sie  mir 
das  recht  zum  Ärger  getan.* 

Die  Leiche  war  nach  der  Scheunentenne  ge¬ 
bracht  und  dort  eingesargt  worden.  Ein  paar 
alte  Weiber  hockten  am  Boden  und  sangen  mit 
großer  Ausdauer  geistliche  Lieder.  Die  Familie 
fand  sich  am  Sarge  zusammen;  Jons  sprach  ein 
Gebet.  Madie  stand  Ihm  gegenüber  lind  blickte 
scheu  auf  das  gelbfahle  Gesicht  der  Toten, 
manchmal  auch,  wie  ängstlich  prüfend,  darüber 
hinweg  zu  dem  Sprechenden.  Einmal  stockte 
Jons  mitten  in  einem  Bibelspruch.  Er  hatte  einen 
solchen  Blick  aufgefangen.  Seine  Rede  verwirrta 
sich.  Er  kniete  nieder  und  schloß  rasch  mit  dem 
Vaterunser. 

* 

Nach  dieser  Feier  trat  Madie  an  ihn  heran 
und  sagte:  .Ich  danke  dir,  daß  du  so  gut  für  dia 
Großmutter  gesprochen  hast.  Ich  wollte,  daß  es 
dir  aus  dem  Herzen  gekommen  wäre.* 

Nun  blitzte  es  aus  ihren  Augen  wie  von  auf- 
flackcrndem  Feuer.  Sic  schien  Streit  zu  suchen. 

.Weshalb  zweifelst  du  daran?*  fragte  er. 

Sie  lächelte  spöttisch.  .Du  bist  ein  gelehrter 
Mann*,  entgegnet®  sie,  .und  kannst  das  alles 
auswendig.  Die  alle  .Frau  hat  von  dir  iiu  Leben 
nicht  viel  Freundliches  erfahren." 

Tiefe  Röte  überzog  sein  Gesicht.  «Auch  nicht 
Unfreundliches*,  sagte  er.  „Meinetwegen  hätte 
Urte  ihr  das  Getreide  und  den  Flachs  reichlicher 
zumessen  können.* 


Madie  hob  das  Kinn.  .Die  — I*  warf  sie  ge¬ 
ringschätzig  hin.  .Aus  christlicher  Liebe  tut  sie 
nichts,  und  du  redest  auch  nur  von  ihr.  Da  lebt 
nun  noch  mein  Großvater,  und  er  ist  ein  alter, 
gebrechlicher  Mann.  Sorge,  daß  es  Ihm  ln  seinen 
letzten  Jahren  an  nichts  fehlt,  damit  du  an 
seinem  Sarge  mit  ganz  freiem  Herzen  beten 
kannst  —  das  wollte  ich  dir  nur  sagen.* 

Sie  wartete  seine  Erwiderung  nicht  ab,  son¬ 
dern  trat  zu  dem  Alten,  der  noch  weinend  am 
Sarge  stand,  und  führte  ihn  hinaus.  Er  verlangte, 
daß  der  Pfarrer  beim  Begräbnis  zugezogen  wer¬ 
den  soll,  und  beklagte  sich,  daß  der  Sarg  von 
schlechtem  Holz  sei.  In  der  Verschreibung  war's 
ausgemacht,  daß  der  Besitzer  des  Grundstücks 
die  Altbesitzer  zu  beerdigen  hättei  deshalb 
kam's  auf  Urte  an,  was  sie  unter  einem  .an¬ 
ständigen*  Begräbnis  verstehen  wollte.  Sie 
meinte,  der  Pfarrer  gehöre  nicht  notwendig  da 
zu,  man  könne  ja  auch  ohne  ihn  singen.  Jons 
bat  sie,  cs  auf  die  Kleinigkeit  nicht  ankommen 
zu  lassen.  Aber  sie  meinte: 

.Du  kannst  besser  beten  als  der  Pfarrer,  und 
es  kostet  nichts.  Man  muß  den  Eigensinn  nicht 
bestärken.  Geb'  ich  diesmal  nach,  so  wird  auch 
künftig  über  meine  Pflicht  hinaus  gefordert.* 

Sie  blieb  hartnäckig.  Zum  ersten  Male  emp¬ 
fand  Jons  so  etwas  wie  Beschämung,  daß  sein 
Wort  im  Hause  nichts  galt.  Madie  aber  sagte, 
sie  habe  von  ihrem  Lohn  so  viel  gespart,  daß 
sie  dem  Großvater  den  Wunsch  erfüllen  könne, 
ging  zum  Pfarrer  und  bestellte  ihn  auf  den 
Kirchhof. 

* 

Nach  der  Beerdigung  blieb  Madie  noch  einen 
Tag;  Urte  hatte  ihr  solange  von  ihrer  Herrschaft 
Urlaub  erbeten.  Das  Verhältnis  zwischen  Mutter 
und  Tochter  war  auch  jetzt  kühl;  aber  Madie 
zeigte  sich  ruhiger  und  sicherer  in  ihrem  Be¬ 
nehmen.  Der  längere  Aufenthalt  unter  Menschen 
von  vornehmem  Stande  hatte  ihr  ein  gewisses 
Geschick  gegeben.  Sie  achtete  auf  sich  und  nahm 
sich  zusammen. 

In  ihrem  Gesicht  mußte  ein  Zug  von  Unbe¬ 
weglichkeit  auffallen,  der  angewöhnt  sein 
mochte;  die  blauen  Augen  konnten  aber  sehr 
lebendig  sprechen,  und  wenn  der  Mund  mit  den 
vollen  Lippen  und  blendend  weißen  Zähnen 
nur  ein  wenig  lächelte,  teilte  sich  der  Liebreiz 
ihrer  ganzen  Erscheinung  mit.  Sie  trug  das  Haar 
in  Zöpfen  kranzartig  aufgesleckt  und  die  Jacke 
nach  ländlichem  Schnitt,  aber  die  Röcke  städtisch 
verlängert  und  um  den  Hals  ein  Krügelchen,  wie 
man's  in  der  Stadt  kaufen  konnte.  Diese  Mi¬ 
schung  der  ländlichen  und  städtischen  Tracht 
ließ  ihr  sehr  gut  und  hob  sie  aus  ihrer  Umge¬ 
bung  heraus.  Jons  konnte  sich  im  stillen  gar 
nicht  von  seinem  Erstaunen  erholen,  was  aus 
dem  widerhaarigen  Geschöpf  geworden  war. 

Madie  ging  viel  allein  im  Garten  herum,  be¬ 
sah  jeden  Baum  und  Strauch  und  schien  sich  der 
alten  Bekannten  zu  erfreuen,  die  jetzt  im  Früh¬ 
ling  lustig  zu  grünen  anfingen. 

Am  Nachmittag  fand  sich  Jons  dort  zu  Ihr.  Sie 
zog  ihn  mächtig  an,  mochte  er  sich's  auch  noch 
so  harmlos  auslegen. 

.Ich  möchte  dir  noch  einmal  gute  Freund¬ 
schaft  anbieten,  Madie“,  sagte  er.  „Ich  weiß 
nicht,  was  dich  damals  so  gegen  mich  aufge¬ 
bracht  hat.  Aber  wir  sind  nun  ein  paar  Jahre 
älter  geworden  und  können  miteinander  ver¬ 
ständig  sprechen.  Hast  du  gegen  mich  einen 
Groll  gehabt,  den  vergiß  nun  und  glaube  mir, 
daß  ich  dir  immer  gut  gesinnt  gewesen  bin.  Du 
bist  ja  deiner  Mutter  einziges  Kind;  da  ist  es 
doch  zu  traurig,  daß  du  tust,  als  gehörtest  du 
nicht  hierher.  Zum  Vater  mag  ich  dir  zu  jung 
sein  —  jetzt  mehr  als  vor  drei  Jahren.  Aber  ich 
meine,  wir  können  doch  miteinander  verkehren, 
auch  wenn  ich  deiner  Mutter  Mann  bin,  woran 
ja  nichts  mehr  zu  ändern  ist.  Ich  kann  meines 
Lebens  nicht  froh  werden,  wenn  du  dich  nicht 
mit  uns  aussöhnst.* 

Er  hielt  ihr  die  Hand  hin  und  sah  sie  recht 
treuherzig  bittend  an.  Madie  hatte  ihn  geduldig 
angehört  und  nur  manchmal  mit  den  Wimpern 
gezuckt  oder  die  Lippen  fester  aufeinanderge¬ 
drückt.  Er  mochte  wohl  auf  sein  Entgegenkom¬ 
men  eine  freundliche  Antwort  erwarten.  Sie 
aber  blieb  stumm  und  zupfte  Blüten  aus  einem 
kleinen  Fliederstrauß,  den  sie  abgepflückt  hatte. 
Nach  einer  Welle  blickte  sie  zu  Ihm  auf,  schien 
aber  zu  erschrecken  und  senkte  gleich  wieder 
die  Augen.  Seine  Wangen  hatten  sich  blitz¬ 
schnell  gerötet. 

.Hast  du  mir  nichts  zu  sagen?*  fragte  er. 

Sie  schüttelte  den  Kopf. 

„Nichts,  Madie?* 

Sie  zerriß  den  Fliederstrauß.  „Ich  will  nicht!* 
rief  sie  und  wendete  sich  ab.  .Ich  weiß  selbst 

nicht,  was  mir  damals  geschehen  Ist  —  aber  ich 
kann's  doch  nicht  loswerden.  Meine  Mutter... 
Aber  ich  sage  nichts  —  sie  ist  deine  Frau.  Laß 
midil  Es  wird  mir  noch  schlimmer.  Morgen  gehe 
ich  nach  der  Stadt  zurück,  und  dann...*  Ihre 
Stimme  wurde  schluchzend.  Sie  entfernte  sich 
schnell  einige  Schritte  nach  der  Klete  zu.  Dort 
blieb  sie  noch  einmal  stehen. 

.Glaube  übrigens  nicht*,  sagte  sie,  .daß  ich 
dir  feindlich  bin.  Nur  so,  wie  du's  habon 
willst...  nein,  nelnl  Lieber  In  Feindschaftl* 

Sie  eilte  fort  und  schlug  die  Gartentür  hinter 
sidi  zu. 

* 

Gegen  Abend  lärmte  der  alte  Endratis,  weil 
Madie  am  nächsten  Tage  wieder  abreisen  solle. 
Er  hatte  sich  fest  eingebildet,  sie  werde  nun 
bei  ihm  bleiben,  obgleich  niemand  davon  sprach. 
Er  war  schon  ganz  schwachköpfig  und  jammerte, 
daß  er  In  seiner  Verlassenheit  elend  verkommen 
müsse.  Eine  Magd  könne  er  nicht  halten,  und 
die  Wirtin  wünsche  ihn  lieber  heule  als  morgen 
ins  Grab.  Er  wolle  doch  sehen,  wer  das  Mäd¬ 
chen  zwingen  könnte,  ihn  zu  verlassenl  Es 
nützte  gar  nichts,  daß  Madie  selbst  widersprach 
Er  hörte  kaum  mit  halbem  Ohr  darauf  und  rief 
nur,  indem  er  die  Faust  aufhob: 


Zeichnungen:  Ernst  Rimmek 


. . .  sie  nahm  ihm  bald  die  Leine  aus  der  Hand . . . 


.Sind  das  Menschen!  Um  das  Grundstück 
haben  sie  dldi  gebracht,  und  deine  Zinsen  ver¬ 
schlucken  sie,  und  dienen  lassen  sie  dich  bei 
fremden  Leuten,  und  wenn  dein  Großvater  alt 
und  krank  ist,  sollst  du  ihm  nicht  einmal  helfen! 
Und  da  beten  und  singen  sie  und  streuen  dem 
lieben  Gott  Sand  in  die  Augen.  Es  ist  eine 
Schande!* 

Urte  stemmte  die  Hände  auf  die  Hüften  und 
sagte:  „Was  willst  du  denn?  Hab'  ich  dir  die 
Madie  schon  verweigert?  Wenn  ich  damals  nicht 
gewollt  hab',  daß  sie  sich  als  ein  störrisches 
Kind  hinter  die  Großeltern  steckte  und  ihrer 
leiblichen  Mutter  trotzte,  so  ist  das  jetzt  anders 
geworden.  Sie  ist  erwachsen  und  wird  draußen 
gelernt  haben,  daß  man  sich  fügen  muß.  Und 
du  bist  jetzt  allein  und  viel  krank  und  kannst 
sie  braudien.  Deshalb  ist's  ganz  in  der  Ordnung, 
wenn  sie  zurückkommt  und  ihre  Pflidit  tut 
gegen  die  Nächsten.  Will  sie  das  nicht,  so  ist's 
unsere  Schuld  nicht.* 

Madie  war  sichtlich  in  großer  Angst.  „Ich 
kann  nicht*,  sagte  sie,  .weiß  Gott,  ich  kann 
nicht.* 

„Da  hörst  du's  nun*,  rief  die  Frau. 

.Weit  sie  fürchtet,  daß  ihr  sie  schlecht  be¬ 
handelt*,  meinte  der  Alte;  .weil  sie  nicht  wie 
ein  Kind  — * 

Nein,  nein!*  fiel  Madie  ein.  .Das  wahrlich 
nicht.* 

„Was  denn  aber  — ?*  fragte  der  alte  Mann 
ganz  verwirrt,  „Ich  bin  doch  dein  Großvater.* 

.Sie  hat  mit  dir  nicht  mehr  Mitleid  als  mit 
einem  Spitz*,  spottete  Urte. 

.Mutter  — I*  schrie  Madie  auf.  Sie  faßte  sidi 
gleich  wieder.  „Es  ist  für  dich  sowenig  gut  wla 
für  midi,  wenn  wir  beide  . .  .* 

„Was,  was?*  rief  Urte  sehr  aufgeregt. 
.Sprich's  doch  aus,  daß  du  keine  Mutter  haben 
willst  und  keinen  Stiefvater.* 

Madie  hielt  die  Hände  vors  Gesicht  und 
weinte.  .O  Gott,  o  Gott!"  klagte  sie.  .Jons,  ich 


bitte  dich,  laß  es  nicht  zu,  daß  man  mich  zwingt 
zu  bleiben.  Es  ist  unser  aller  Unglückl* 

.Mir  ist's  lieb,  du  bleibst  hier*,  sagte  Kalwis, 
der  in  der  Tür  stand  und  sich  bisher  In  den 
Streit  gar  nicht  elngemJscht  hatte.  „Ich  hab'  dir 
heute  schon  gute  Freundschaft  angeboten.* 
„Und  nun  gerade  soll's  geschehen*,  bestimmte 
Urte.  „Soll  ich  mir  nachsagen  lassen,  daß  ich 
dem  alten  Mann  das  Leben  nicht  gönne?  Er 
schreit's  Ja  selbst  auf  die  Gasse  hinaus.  Jetzt 
will  idi's:  du  kommst  zurück!* 

.Wenn  du's  willst*,  sagte  Madie,  sidi  auf¬ 
richtend,  „dann  freilich  . . .  Den  Großvater  pfleg' 
ich  schon  gern.  Aber  vergiß  nicht,  daß  du's  selbst 
gewollt  hast.* 

„Was  das  für  Roden  sind",  schalt  Urte.  „Ver¬ 
stehst  du  ein  Wort  davon,  Jons?* 

Er  schüttelte  den  Kopf,  wagte  aber  dabei 
Madie  nicht  anzusehen.  Es  beunruhigte  ihn,  daß 
sie  etwas  im  Rückhalt  zu  haben  schien,  das  viel- 
leidit  auf  ihn  Bezug  hätte.  Ihm  war  so  eigen 
beklommen  zumute,  solange  sie  wieder  im 
Hause  war,  und  doch  wünschte  er,  daß  sia 
bleibe.  Weshalb  sollte  er  sie  auch  meiden?  — 

* 

Es  war  nun  abgemacht,  daß  Madie  zum  Groß¬ 
vater  sollte.  Sie  widersprach  nicht  mehr.  Nur, 
meinte  sie,  würde  sie  doch  den  Dienst  nicht  auf 
der  Stelle  aufgeben  können.  Das  leuchtete  ein. 
Ein  paar  Wochen  müßte  man  allerdings,  trotz 
des  Todesfalls  in  der  Familie,  der  Herrschaft 
zugeben. 

.Ich  kam  nicht  mitfahren*,  sagte  Urte,  .da 
jetzt  gerade  in  der  Wirtschaft  gar  zuviel  zu  tun 
ist,  und  Endratis  redet  bei  den  Leuten  doch  nur 
unvernünftiges  Zeug,  wenn  er  sich  nicht  gar 
unterwegs  betrinkt.  Aber  Jons  hat  Zeit,  und  er 
weiß  auch  die  Worte  gut  zu  setzen.  Du  kannst 
Madie  morgen  nach  der  Stadt  bringen,  Jons.* 

Fortsetzung  folgt 


Zur  Lösung  einer  schwierigen  Aufgabe 

gehört  Konzentration.  Auch  Geduld  muß  man  haben,  wenn  das 
Ergebnis  nicht  auf  Anhieb  zu  finden  ist.  Man  sollte  dann  —  wie 
dieser  Ingenieur  —  bei  einer  Tasse  JACOBS  KAFFEE  entspannen. 

Dieser  ausgezeichnete  Kaffee  ist  ein  wohltuender  Helfer,  um  sidi 
leichter  zu  konzentrieren  myl  out  neuer  Kraft  weiterzuarbeiten. 


JRCDBS  KAFFEE  ^ 
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-PILLAU 


ßtm  Peyser  Qafceti 


Zwischen  PilJau  und  Königsberg,  unmittelbar 
am  Seekanal,  erstreckten  sich  die  Haffdörfer 
Camstigall,  Peyse,  Zimmerbude,  Widitten,  Mar- 
sthenen  und  Gr.-Heydekrug. 

Peyse  mit  seinen  rund  800  Einwohnern  im 
Jahre  1939  war  eine  stille,  fern  jeglicher  Bahn- 
und  Autoverbindung  gelegene  Ortschaft  auf  der 
Spitze  der  Halbinsel  im  südlichen  Samland. 
Nachts  hörte  man  das  Rauschen  der  Fichten;  das 
Quaken  der  Frösche  galt  als  eine  unfehlbare 
Voraussage,  daß  der  kommende  Tag  sehr  warm 
werden  würde.  Ende  der  30er  Jahre  entstanden 
auch  bei  Peyse  militärische  Anlagen;  das  Ost¬ 
preußenwerk  (Kraftwerk)  und  eine  Eisenbahn¬ 


schon  ein  hartes  Brot,  das  damals  in  den  Fi¬ 
scherdörfern  gegessen  wurde!  Und  doch  waren 
alle  froh  und  glücklich,  waren  sozusagen  ver¬ 
wachsen  mit  ihrem  Sike,  dem  Haff,  dem  Wald 
und  ihrem  Heimatdorf. 

Die  Frauen  fuhren  mit  dem  Haffsegen  ihrer 
Männer  am  Mittwoch  oder  Sonnabend  .zur 
Stadt",  wie  Königsberg  kurz  bezeichnet 
wurde.  Es  galt  dort  so  vorteilhaft  wie  möglich 
die  von  ihren  Männern  schwer  erarbeiteten 
Fänge  in  bares  Geld  umzusetzen.  In  große  Netz¬ 
beutel,  Wannen,  Körbe  und  Kisten  eingepack! 
wurde  diese  Beute  auf  dem  Dampfer  .Gr.- 
Heydekrug“  später  auf  der  größeren  und  mo- 


Aui  dem  Unteren  Fischmarkt  in  Königsberg  ..Es  galt  (Inn  so  vorteilhalt  ufna  h  iTscf^o  tt 

ihren  Männern  schwer  erarbeiteten  Fänge  in  bares  Geld  umzusetzen  .  ' 
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Kt  lom  eter 


Verbindung  nach  P  o  w  a  y  e  n  mit  Anschluß  nach 
Königsberg  und  Pillau  wurden  gebaut.  Nun  war 
es  auf  einmal  vorbei  mit  den  Dornröschenschlaf 
und  der  Weltabgeschiedenheit  des  Ortes. 

Im  Julimonal  der  großen  Sommerferien  gin¬ 
gen  vordem  die  Familienangehörigen  und  Ver¬ 
wandten  zur  Blaubeerlese  in  den  nahen  Fisch- 
hausener  Wald  oder  im  stundenlangen  Fuß¬ 
marsch  zum  Königsberger  Wald.  Man  blieb  den 
ganzen  Tag  im  Wald,  bis  die  Körbe  gefüllt  wa¬ 
ren  —  und  der  Rücken  weh  tat.  Gegen  Abend 
wurde  dann  mit  Gesang  der  Rückweg  angetre¬ 
ten,  reine  Luft  und  Naiur  hatten  wir  im  Über¬ 
maße! 

Die  vielen  Fischerboote,  Angelkähne  und  der 
etwas  kleinere  Typ,  Siken  genannt,  die  weit  in 
die  tausend  im  Wasser  stehenden  Pfähle  (Siec¬ 
kes)  zum  Netze  trocknen,  zeigten  schon  äußer- 


dernen  .Altstadt"  verladen.  Bis  morgens  um 
4.30  Uhr,  der  Abfahrtszeit,  mußte  alles  an  Bord 
sein.  Die  Nachbardörfer  Zimmerbude  sowie  Gr.- 
Heydekrug  wurden  angelaufen  und  hier  sah 
man  dasselbe  Bild. 

Um  7.30  Uhr  war  Königsberg  erreicht  und  bi« 
zur  Rückfahrt  um  13  Uhr  mußten  die  Frauen  mit 
der  Abgabe  und  dem  Verkauf  fertig  sein.  So 
schwer  und  anstrengend  ein  solcher  Tag  für  die 
Fischerfrauen  auch  war,  bei  der  mehrstündigen 
Heimreise  saßen  sie  gemütlich  beisammen,  bei 
einer  Tasse  Kaffee,  mit  Semmel  und  Würstchen. 

Zwischen  Peyse  und  dem  vier  Kilometer  öst¬ 
lich  gelegenen  Nachbardorf  Zimmerbude 
herrschte  allzeit  eine  etwas  versteckte  Eifer¬ 
sucht,  zumal  unter  den  jüngeren  Leuten.  Wie 
dies  oft  zwischen  Einwohnern  zweier  Ortschaf¬ 
ten  üblich  ist,  man  neckte  sich  gerne.  Wenn  ein 


Mir  ist  es  nicht  bekannt,  ob  Lallka  ein  stilles 
Walddorf  oder  nur  eine  größere  Siedlung  ge¬ 
wesen  ist.  Hier  wohnten  seit  Jahrhunderten  die 
Familien  B  o  r  o  w  s  k  i ,  auf  sieben  Holzhäuser 
verteilt.  Hier  galt  nur  der  Name  Borowski.  Wer 
kannte  sie  nicht  in  der  Umgegend,  dieses  Riesen¬ 
geschlecht  der  Adolf  Borowski.  der  Hermann 
Borowski  und  der  Karl  Borowski?  Keiner  von 
ihnen  und  ihren  Söhnen  war  unter  1,90  Meter 
groß. 

Sie  waren  in  ihrem  Herrscherbereich  Fischer, 
Waldarbeiter,  Holzflößer  und  Bauern.  Als  tüch¬ 
tige  Fischer  befischten  sie  bei  den  Fischereipäch- 
tern  Schaak-Lansk  und  Schwesig-Schwedrich  den 
ausgedehnten  Lansker,  Gr.- Plautziger,  Gr.-Ma- 
ransen-,  den  Gr.-  und  Kl.-Kernossee  und  noch 
viele  andere  Kleinseen  der  ermlündischen  Seen- 


bergte  die  stolzesten  Exemplare  des  Rot-  und 
Edelhirsches,  und  in  dem  Forstamt  Ramuck  jag. 
ten  in  der  Zeit  vor  dem  Ersten  Weltkriege  An¬ 
gehörige  deutscher  Herrscherhäuser.  In  der  Nie¬ 
derjagd  stellten  sich  Marder  und  Rehe,  Füchse, 
Schwarzwild  und  Dachse,  nicht  zu  vergessen  die 
zahlreichen  Vertreter  der  Familie  Mümmelmann 
führten  hier  ein  sorgloses  Dasein.  Dem  Schulz 
aller  Waldfreunde  anempfohlen  war  das  Jung¬ 
wild.  Und  wer  hatte  nidit  seinen  Spaß  an  dem 
Spiel  der  niedlichen  Tierkinder? 


Und  auch  die  Menschen  erfreuten  sich  der  pa¬ 
radiesischen  Einsamkeit  und  Stille.  Hoch  unter 
einem  bedachten  Glockenstuh!  hing  am  Eingang 
des  Dorfes  die  Glocke,  die  mit  ihrem  traulichen 


Blick  von  der  Mole  a ul  Zimmerbude.  Aufnahme:  Mauritius 


lieh  die  Hauptbeschäftigung  der  Peyser.  Diese  Zimmerbuder  einen  Peyser  uzen  und  ärgern 
weitergebräunten,  zähen  Männer  liebten  ihren  wollte,  hieß  es:  .Peyser  Peyser  Sandfoss,  krüp 
harten  Beruf.  Sie  waren  mit  ihren  Nursegel-  int  Loch,  dä  Jäger  kömmt."  Oder  umgekehrt: 
fahrzeugen  fast  die  ganze  Woche  auf  dem  Haff.  .Temmerbeder  Osseläder  göff  mi  minem 
um  Aale,  Zander,  Brassen  zu  fangen.  Nicht  tm-  Grosche  wedder."  Nur  die  Heimischen  werden 
iner  war  der  Fang  ergiebig  und  zufriedenslei-  wissen  wie  das  gemeint  war  ...  Im  allgemeinen 
lend.  Erfahrung  und  ebensoviel  Glück  gehörten  bestand  doch  ein  gutes  nachbarliches  Verhältnis, 
allzeit  zum  Fischerberuf.  denn  die  Lebensbedingungen  Arbeit.  Sorgen. 

In  den  Wintermonaten,  wenn  das  Haff  zuge-  Glück  und  auch  Leid  waren  hüben  wie  drüben 
froren  war,  ging  es  zu  Fuß.  oder  auch  mit  einem  die  gleichen.  Und  das  war  für  jeden  Fischer  ein 
Pferd  oder  Segelschlitten.  Netzstange  und  Klap-  unbedingtes  Gesetz:  ln  der  Not  stand  einer  für 
perbrett  auf  das  Eis  zum  Fischfang,  der  dann  den  anderen  einl 

noch  größere  Ausdauer  erforderte.  Ja,  es  war  RudolfSchöttke 

Zwischen  Wald  und  Wasser: 

Die  Jugendherberge  Lallka 

Wenn  jemals  Mutter  Natur  sich  in  eine  Land-  dieser  Edenlandschaft  höflich  befragte:  .Oü  som- 
schaft  voller  Frieden  und  Unberührtheit  zurück-  mes  nous  ici?"  antwortete  der  Unbefangene,  der 
ziehen  könnte,  so  hätte  sie  es  getan  hier  am  kein  Wort  französisch  verstand,  freundlich  lä- 
Lansker  See  mit  seinen  Buchten  und  Schluchten  chelnd:  .  H  i  e  r  I  ",  mit  seinem  langen  Zeige- 
und  der  einmaligen  Halbinsel  Lallka  im  finger  auf  den  Erdboden  weisend. 

Forstbezirk  Kl.  -  Ramuck.  Das  Land  zwischen 


platte.  Der  reiche  Planktongehalt  der  umwalde- 
ten  Seen  schuf  einen  Fischreichtum  sonderglei¬ 
chen,  von  den  fetten  Aalen  und  Karpfen  bis  hin 
zum  Ukelei  und  der  schlanken  Maräne.  mit  der 
man  hier  Zuchtversuche  betrieb. 

Wenn  der  See  grollte,  wenn  schwere  Gewit¬ 
ter  über  den  Seen  standen  und  Stürme  den  See 
bis  zum  Boden  aufwühlten,  dann  scholl  über 
die  bewegten  Wellen  von  der  Fischerkähnen  der 
fromme  Gesang  der  Männer  zum  Ufer  herüber: 
.Christ,  Kyrie,  komm  zu  uns  auf  die  See."  Und 
die  Frauen?  In  den  beerenreichen  Myrtyllus- 
wäldern  des  südlichen  Ermlands  sammelten  s;e 
mit  den  Kindern  vom  frühen  Morgen  bis  in  den 
späten  Nachmittag  hinein  Blaubeeren  (Heidel¬ 
beeren),  Erd-  und  Himbeeren,  in  der  späteren 
Jahreszeit  Preißel-  und  Brombeeren,  die  am  spa¬ 
ten  Abend  von  den  Beerenhändlern  aus  K  a  - 
1  e  1 1  k  a  oder  Wuttrieneh  mit  kleinen 
Pferdewagen  abgeholt  wurden,  um  sie  von 
Allenstein  aus  an  die  Marmeladen-  und  Konfi¬ 
türenfabriken  des  Reiches  zum  Versand  zu  brin¬ 
gen.  Acht  bis  zehn  Pfennige  waren  der  Sammler¬ 
lohn  der  Frauen  für  einen  Liter  Blaubeeren  in 
den  Jahren  vor  dem  Ersten  Weltkriege.  Vor  dem 
Zweiten  Weltkriege  wurden  die  Preise  von  25 
bis  30  Pfennige  dafür  erzielt.  Groß  war  der 
Reichtum  an  Pilzen,  insbesondere  Steinpilzen, 
Gelböhrchen,  Reizker,  Birkenpilze.  In  einem 
Holzmaß  von  einem  Liter  bot  man  diese  Wald¬ 
früchte  für  zehn  Pfennige  auf  den  Wochenmärk¬ 
ten  in  Allenstein  an. 

# 

Das  Seengebiet  um  die  Halbinsel  Lallka  ein 
Paradies  der  Wasservögel?  Ja!  Da  kreisten  um 
die  Präsidentenhöhe  der  Seeadler,  der  Fisch¬ 
adler  war  Brutvogel  und  holte  sich  alltäglich 
seine  Beute  aus  dem  Lansker  See,  am  manns¬ 
hohen  Uferschilf  fischte  der  Fischreiher  und  flog 
mit  seiner  Beute  zum  benachbarten  Reiherhorst. 
Auch  der  bunte  Eisvogel,  ein  Kollege  des  Waid¬ 
mannes,  wenn  man  sie  in  .Jäger"  und  .Fischer" 
aufzuteilen  pflegt,  ging  hier  seiner  Nahrungs¬ 
suche  nach  und  überwinterte  in  Nähe  der  offe¬ 
nen  Wasserstellen.  Alle  Entenarten  gaben  sich 
hier  ein  Stelldichein,  nicht  zu  vergessen  die 
flinken  Bekassinen. 

In  stolzer  Bahn  führten  die  Schwanenpaare 
ihre  Jungen  aus,  der  weiße  Storch  nistete  auf 
den  Borowskischen  Häusern,  und  im  hohen  Ufer¬ 
wald  hatte  der  Schwarzstorch  sein  Domizil  auf¬ 
geschlagen.  Das  Paradies  der  Waldtiere  beher¬ 


Himinel,  Wald  und  Wasser  bot  alles:  Sonnen¬ 
helle  Sommertage,  ein  Paradies  der  Wasser¬ 
vögel,  ein  Paradies  der  Waldtiere,  und  —  ein 
Paradies  der  Menschen.  Man  hüte  sich  vor  Su¬ 
perlativen!  Doch  wenn  es  zutrifft,  warum  soll 
man  nidit  diese  gottgesegnete  Landschaft  der 
Heimat  preisen? 

Und  jetzt  wird  uns  verständlich,  weshalb  der 
Begründer  des  Deutschen  Jugendherbergswer¬ 
kes,  der  ostpreußische  Lehrer  Richard  Schirr- 
m  a  n  n  in  Zusammenarbeit  mit  der  Kreis-  und 
Stadtverwaltung  A  1 1  e  n  s  t  e  i  n  eine  der 
schönsten  Jugendherbergen  Ostpreußens  hierher 
hineingezaubert  hat:  Die  Jugendherberge  Lallka 
am  Lansker  See.  Was  die  wandernde  Jugend 
dem  Schöpfer  dieses  Werkes  nicht  alles  zu  ver¬ 
danken  hat!  Heute  verlebt  der  gottbegnadete 
Erzieher  und  Lehrer  seinen  Lebensabend  in  Grä- 
venwiesbach,  Kreis  Usingen. 

Das  Besucherbuch  der  Jugendherberge  war 
nicht  so  ohne.  Schon  das  war  ein  Spaß,  zwischen 
der  Fülle  der  Eintragungen  von  ostpreußischen, 
mittel-,  west-  und  süddeutschen  Schulen  herum¬ 
zublättern.  Einzelbesucher  von  Rang  und  Wür¬ 
den  waren  hier  nominiert,  wie  auch  japanische, 
englische  und  französische  Tourislengruppen 
Als  nun  einmal  der  Führer  einer  kleinen  fran¬ 


zösischen  Wandertruppe  einen  .Ureinwohner* 


Luilbiid  der  Jugendherberge  auf  der  Halbinsel  Lallka. 


Ton  alltäglich  den  Abendfrieden  einläutete.  Dann 
war  es  still  in  der  Jugendherberge,  und  die  Pe¬ 
troleumlampen  erlöschten  bald  in  den  kleinen 
Waldhüusern.  Kein  Fremder  slöite  die  Nacht¬ 
ruhe.  Die  Nacht  schlich  über  Wald  und  Feld  und 
ließ  Menschen  und  Tiere  in  ihrem  dunklen  Man¬ 
tel  ruhig  und  sicher  schlummern.  O.  W.  B. 

Das  Heilsbergei  Toi 
in  Baitenstein 


btadtbelestigung  Hartensteins  steht  nur  noch  das 
Heilsberger  Tor.  Wie  schon  manchen  Sturm  Im 
Faule  der  Jahrhunderte  überdauerte  es  auch  den 
Zweiten  Weltkrieg.  Es  ist  eines  der  stattlichsten 
Tothauser  der  Ordenszeit,  und  wegen  seiner 
baukunstler  ischen  Werte  wurde  es  nicht  abge¬ 
brochen.  wie  so  viele  andere  Den  Oberbau  be- 
leben  wirkungsvoll  Ulendnischen  und  weiße 
Ouerbander;  der  schöne  Stallelgicbel  ist  eben- 
a  ls  mit  Blenden  und  einlassendem  Mauerwerk 
aulgegliederl.  Im  Torbogen  belindel  sich  eine 
fische,  durch  die  das  Fallgatter  heruntergclas- 
n  werden  konnte.  Noch  im  vorigen  Jahrliun- 
<  er  wurden  llaume  irn  Torhause  als  Gelängnis 
benutzt  der  Turm  diente  dann  als  Obdachlosen- 
Eme  sinngemäße  Bedeutung  erhielt  der 
as  Heimatmuseum.  Urkunden 
rino.e  üd  P  dnCt  Sammlungen  kirchlicher  Kunst, 
rlarnewiLiu"1  FIÜSolallat.  in  Dioramen 

li  '  ,Pi  "slor'sHic  Ereignisse  sowie  Stücke 
ZUJ,‘,u.J,'UUTn  ',nd  Handwerksstätten  ver¬ 
lier  rvi')'  .  n  Fes,'(hern  Geschichtsepochen 

ri .  von  Hochmeister  Luther  von  Braun- 
der  Alfe  ^  S  °d'  erhohcncn  Burgsiedlung  an 

Pin'nn  *1  J"e  Htelührende  I  ’nlerrichtung  wurde 
in  Harh-nvt  ■  °i  'ld9e  ,i!  al*  Heilsberger  Tor 
ses  als  in.  ip  1(1 odsleute  haben  die- 

erkann  n  ,,e‘,shct9er  Tor  in  Bischotsteln 
Mi  Mal  rf,  ""  Kern  oucl,  aus  dem 

verpuut  '  6  >Vt  um  1780  rändert  und 
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Ostpreuüisdn»  Landschaften : 

Von  der  Vtemetniederung  bis  Viasuren 

Manche  lohnende  Fahrt  wurde  früher  versäumt  Von  Hans  Stolzmann 


Unsere  Heimatprovinz  Ostpreußen  variierte 
ln  ihren  geologischen  und  ethnografischen  Ge¬ 
gebenheiten  so  stark  und  urtümlich,  wie  kaum 
eine  andere  Provinz  im  Deutschen  Reich.  Be- 
grille  wie  Samland.  Ermland,  Masuren,  Elch- 
nicderung,  Oberland,  Nehrung  usw.  bezeichne- 
len  mehl  nur  grundverschiedene  Landschafts- 
bilder,  sondern  einen  ganz  bestimmten,  seßhaf¬ 
ten  Menschenschlag.  Sogar  die  Familiennamen 
waren  häutig  landschaftsgebunden,  und  wer  in 
unserer  Heimat  Bescheid  wußte,  konnte  fast 
Jedem  Landsmann,  dessen  Namen  und  Sprech¬ 
weise  er  hörte,  auf  den  Kopf  Zusagen,  aus  wel 
<hem  „Ffinsenwinkel"  er  herstammte.  Dazu  ge¬ 
hörte  aber  eine  ziemlich  genaue  Kenntnis 
unserer  ganzen  Provinz  und  seiner  Be¬ 
wohner. 

Vieler  solcher  Kundigen  wird  es  nicht  gege¬ 
ben  haben.  Die  Agrarstruktur  unserer  Heimat 
brachte  es  mit  sich,  daß  der  überwiegende  Teil 
der  Bevölkerung  weder  Zeit  noch  Lust  zum 
Reisen  halte  und  außer  den  Einwohnern  der 
größeren  Städte  brauchte  wohl  auch  kaum  je¬ 
mand  eine  Luftveränderung  etwa  im  Sinne 
einer  Kur.  Jeder  Rauer  besaß  ja  in  seinem  eige¬ 
nen  Grund  und  Boden  einen  .Luftkurort".  Wer 
sollte  und  wollte  da  wohl  verreisen?  Und  vor 
allem,  wohin?!  Etwa  von  Ostpreußen  nach  Ost¬ 
preußen?  Du  liebe  Güte,  —  was  für  eine  Ideel 
In  Jahresabständen  wurde  vielleicht  einmal  iha 
Eisenbahn  zur  Fahrt  in  die  Haupt-  und  Residenz¬ 
stadt  Königsberg  beansprucht,  —  aber  da¬ 
mit  war  dann  auch  das  „Reisefieber"  des  Groß¬ 
teils  der  oslpreußischen  Bevölkerung,  abge¬ 
sehen  von  der  wanderlustigen  Jugend,  bereits 
gebändigt)  Cum  grano  salis  natürlich,  denn  man 
fuhr  schon  mal  ins  „Reich”  oder  unternahm  eine 
andere  „größere"  Reise,  etwa  von  Tilsit 
nach  Elbing.  Aber  daß  etwa  ein  Ermländer 
In  die  Elchniederung  fuhr,  oder  ein  Samlander 
ins  Oberland,  nur  um  die  Heimat  kennenzu¬ 
lernen,  —  das  kam  doch  nur  ganz  selten  vor. 

Erst  im  Zuge  der  Motorisierung  In  den  dreißi- 
der  Jahren  begann  eine  „Reisewelle"  innerhalb 
der  Provinz  nach  den  bekannten  Kernpunkten 
landschaftlicher  Schönheit.  Diese  seit  eh  und  je 
zu  den  Standardbegriffen  reizvoller  Gebiete 
zahlenden  Orte  und  Landschaften  waren  etwa 
die  Samlandküste  von  Cranz  bis  Pillau, 
die  Ku  rische  Nehrung,  Rudczanny 
(Niedersee),  die  Marienburg,  das 
Tannenbergdenkmal  und,  —  mit  Be¬ 
schränkung  aul  die  Umgegend  von  Angerburg, 
Lötzen  und  Ntkolaiken  — ,  die  großen  Masu¬ 
rischen  Seen.  Zunehmender  Beliebtheit 
erfreuten  sich  die  Elchniederung,  die 
Ko  minier  Heide  und  das  Oberland. 
Leider  war,  als  die  „Entdeckung  Ostpreußens" 
auf  den  Spuren  Robert  Budzinskis  begann,  dann 
nicht  mehr  viel  Zeit  dazu  übrig  und  so  blieben 
viele  reizvolle  Gegenden  unserer  Heimatpro¬ 
vinz  mit  Ihren  charakteristischen  Landschaften 
und  Mensdien  den  meisten  Landsleuten  unbe¬ 
kannt.  Nur  die  Kundigen  wußten  darum  und  sie 


werden  die  Erinnerung  an  diese  „unbekannte" 
Heimat  hegen  und  pflegen,  damit  sie  nicht  ver¬ 
gessen  wird.  Unser  Ostpreußenblatt 
gibt  Raum  hierfür  und  vermittelt  sie  denen,  die 
von  der  vollkommenen  Schönheit  und  Eigenart 
unserer  Heimat  nicht  alles  wußten  und  wissen. 

Wer,  —  immer  abgesehen  von  den  Ein-,  An- 
und  Umwohnern  — ,  kannte  z.  B.  die  Pas- 
sargelandschaft  an  ihren  reizvollsten 
Stellen  im  Ermland  von  der  Quelle  bis  zur  Mün¬ 
dung  dieses  recht  munteren  Flüßchens?  Wer  die 
von  der  rasch  fließenden  Alle  durchströmten 
Gegenden?  Wer  war  vertraut  mit  Land  und  Leu¬ 
ten  in  der  Memelniederung  mit  ihren 
Strömen  Ruß,  Gilge,  Athmath,  Skierwieth 
Sziesze,  Laukne,  Timber,  Arge  usw.?  Die  Minge 
und  die  Dange  mit  ihren  kargen,  aber  reizvollen 
Landschaften  zwischen  Polangen,  Dawillen  und 
Prökuls  werden  vermutlich  nur  die  Memeler,  die 
in  Sandkrug  ein  eigenes  Paradies  für  sich  hat¬ 
ten,  gut  kennen.  Das  Gebiet  um  Heydekrug 
kennt  „man*  sicherlich  aus  Hermann  Su¬ 
dermann'  Romanen  und  Novellen,  —  wer 
aber  hat  schon  einmal  die  riesigen  Wiesen- 
gebiete  dort,  wo  Elch  und  Kranich  hausten,  zur 
Zeit  der  Heuernte  erlebt?  Und  wer  weiß  etwas 
zu  erzählen  von  der  Unendlichkeit  der  Jura- 
Forsten  zwischen  Tilsit  und  Schmalleningken, 
vom  Eisgang  durch  die  Uszlenkls-  und  Kurmesz- 
riesbrücken,  vom  Kombinus  und  Ober- 
Eißeln,  vom  Urstromtal  der  Inster,  von  der  Be- 
dugnis  und  der  Muppiau,  von  den  Kallener  Ber¬ 
gen  und  der  Landschaft  bis  Trakehnen, 
Klauten,  Szittkehmcn,  —  von  der  Kranich- 
brucher  Forst  zwischen  Insterburg  und 
Gerdauen?  Und  wer  kennt  die  Gegend  längs  der 
Grenze,  die  in  den  Jahren  von  1914  bis  1921 
dreimal  drüben  eine  andere  Staatshoheit  hatte 
(Wilnagebiet,  —  russisch,  litauisch,  polnisch), 
während  aul  unserer  Seite  seit  Jahrhunderten 
immer  nur  Preußen,  —  Deutschland  war  — ,  wer 
kennt  die  Landschalt  bei  Treuburg,  Lyck,  Geh- 
lenburg,  Johannisburg,  Orteisburg  und  Neiden- 
burg,  mit  all  den  herrlichen  Seen  und  ausge¬ 
dehnten  Wäldern,  den  glasklaren  Wiesenflüs¬ 
sen,  die  auf  der  Landkarte  kaum  einen  Namen 
trugen,  den  Bergen  und  den  Tieren,  daß  er  von 
ihnen  sing'n  und  sagen  kann?  Vom  Oberland 
wußte  mancher  nur,  daß  es  dort  einen  Kanal 
gab,  auf  dem  die  Schiffe  über  die  Berge  fuhren. 
Die  Frische  Nehrung,  die  Landschaft  zwischen 
Elbing  und  Braunsberg  über  Mühlhausen  und 
Schlobitten  waren  noch  vielen  unbekannt,  und 
die  Orte  an  der  Halfküste  zwischen  Heiligen¬ 
beil  —  Königsberg  und  Fischhausen  gelangten 
erst  1945  zu  trauriger  Berühmtheit.  Sie  waren 
das  Letzte,  was  wir  von  unserer  Heimat  sahen, 
—  in  Rauch  und  Flammen  gehüllt!  Aber  in  unse¬ 
ren  Herzen  lebt  die  Vielfalt  unserer  ostpreu¬ 
ßischen  Landschaften,  denn  einige  Gebiete  hat 
Jeder  kennengelernl  —  wenn  auch  leider  nicht 
alle.  Und  diese  Erinnerung  wollen  wir  bewah¬ 
ren,  uns  als  kostbarer,  unnehmbarer  Besitz  und 
unseren  Kindern  zur  Mahnung,  wofür  sie  ihre 
Stimme  einmal  erheben  sollen. 


Bauten  von  Robert  Liebenthal  + 

Ein  Baumeister  des  neuen  Königsberg 


Aulnahme  der  Samlandküste  bei  Sorgenau:  Mauritius 

Gelber  Bernstein  und  brauner  Tang  liegt  zwischen  den  Steinen  am  Strand. 

Welle  um  Welle  schlärjt  aut  und  verrinnt  im  Sand.  Doch  die  sieben  mal  siebente  Wellt  singt: 
Mich  zeugte  die  Blut,  die  die  Welt  umschwingt. 

Mich  lenkt,  der  das  Leben  zum  Licht  bringt,  —  meine  Spur  bleibt  im  Sand! 

Agnes  Miegel 


konnte.  Die  Zurücksetzung  in  seiner  letzten  Kö-  Universität,  der  sich  dem  Hauptgebäude  nach  der 
nigsberger  Zeit  (er  war  Halbjude,  Sohn  eines  Tragheimer  Gartenstraße  zu  anfügte,  hatte  Ro- 
Tilsiter  Justizrates),  hat  ihn  gewiß  tief  gekränkt,  bert  Uebenlhal  namhafte  Künstler  zur  Mitarbeit 
aber  seelisch  nicht  erschüttert.  Schattenseiten  herangezogen.  An  der  Außenfront  des  neuen 
des  Lebens  waren  ihm  gewiß  schon  früh  be-  Auditoriums  waren  die  großen  Standbilder  des 
kannt.  Er  liebte  es,  seinen  Farben  das  söge-  „Lehrenden"  und  des  „Forschers“  von  Profes- 
nannte  „caput  mortuum“,  die  Todesfarbe,  bei-  sor  Hermann  Bracher!  angebracht,  im  Garlenhof 
zumischen.  Das  durfte  auch  in  den  Räumen  des  befanden  sich  Reliefs  mit  Darstellungen  aus  dem 


Einer  der  bedeutendsten  oslpreußischen  Archi¬ 
tekten,  Regierungsbaudirektor  Robert  Lie¬ 
benthal  ist  am  19.  Mai  im  76.  Lebensjahre 
in  Frankfurt  (Main),  wo  er  zuletzt  tätig  war,  ge¬ 
storben. 

Der  Tod  von  Robert  Liebenthal  ruft  Bilder  aus 
dem  neuen  Königsberg  in  die  Erinnerung  zurück: 
Bilder,  die  sich  vor  unseren  Augen  entwickelt 
haben.  Es  war  die  Zeit  nach  1919,  als  Königs¬ 
berg,  die  alte  Festungsstadt,  die  bisherige  Enge 
durchbrach  und  ein  neues  Gesicht  annahm.  Unter 
den  Baumeistern,  die  dieses  neue  Antlitz  der 
Stadt  prägten,  ist  Liebenthal  als  einer  der  be¬ 
deutendsten  zu  nennen,  ln  der  Öffentlichkeit  ist 
er  nur  wenig  hervorgetreten.  Liebenthal  war, 
als  Regierungs-  und  Baurat,  Beamter,  nicht  Un¬ 
ternehmer.  Hauptsächlich  zwei  große  öffentliche 
Bauten  sind  mit  seinem  Namen  verbunden:  der 
Erweiterungsbau  der  Universität 
und  der  Neubau  des  Staatsarchivs  in 
Königsberg. 

Der  Universitätsbau  war  ohne  Zweifel  die 
schwierigere  Aufgabe.  An  das  alte,  repräsenta¬ 
tive  Gebäude  von  Stüler,  das  seine  Fassade  dem 
Paradeplatz  zeigte,  sollte  an  der  Rückseite,  nach 
der  engen  Tragheimer  Gartenstraße  hin,  ein 
Stuck  angehängt  werden.  Heute  hätte  man  wohl 
eine  ganz  neue  Universitä.t  gebaut.  Damals  war 
man  pietätvoll.  Aber  der  Platzmangel  zwang  zu 
Kompromissen.  Trotzdem  hat  Liebenthal  seine 
Aufgabe  im  ganzen  glücklich  gelöst.  Namentlich 
die  Innenausstattung  der  neuen  Räume  war 
praktisch  und  schön,  Krönung  des  ganzen  war 
die  neue  Aula.  Die  Planung  begann  am  31.  Juli 
1924:  nach  genau  dreieinhalb  Jahren  wurde  der 
Bau,  der  einunddreiviertel  Million  gekostet 
hatte,  eingeweiht.  Die  Feiern  Ende  Januar  1928 
werden  denen,  die  sie  erlebt  haben,  in  Erinne¬ 
rung  bleiben. 

Bald  danach  ergab  sich  etn  neuer  würdiger 
Gegenstand  für  den  Baumeister.  Das  Staats¬ 
archiv  Königsberg,  das  seit  1 45V  im  Schloß 
untergebracht  war.  mußte  aus  dieser  Enge  her¬ 
aus.  1927  begann  die  Planung,  1929  bis  1930 
wurde  der  Bau  ausgeführt.  An  der  Ecke  einer 
breiten  Allee,  dem  Hansaring,  gegenüber  dem 
Schauspielhaus,  das  eben  durch  einen  Umbau 
1927  sein  Aussehen  verschönt  hatte,  entstand 
nun  aus  Liebenthals  eigenem  Geiste  ein  Ge¬ 
bäude  aus  Stahl  und  Glas,  mit  flachem  Dach:  für 
Königsberg  damals  eine  Merkwürdigkeit,  über 
die  viel  diskutiert  wuide.  Es  war  ein  eigenwil¬ 
liger  und  schöner  Bau  (was  nicht  von  allen  mo¬ 
dernen  Bauten  gilt).  Die  Inneneinrichtung  war 


gediegen  und  geschmackvoll.  Dabei  war  der  Bau 
auch  praktisch:  derart,  daß  im  Großen  Brockhaus 
Bd.  1  von  1952)  ein  Querschnitt  durch  das  Staats¬ 
archiv  Königsberg  als  Muster  eines  Ar¬ 
chiv  b  a  u  s  abgebildet  ist.  Das  Haus  wurde  am 
10.  Dezember  1930  feierlich  eröffnet.  Dieser  Bau 
hat  auch  die  Stürme  des  Krieges  Überstunden 
und  steht  nun  in  der  alten  Hauptstadt  Ostpreu¬ 
ßens  als  ein  Denkmal  der  neuen  deutschen  Bau¬ 
kunst,  das  seinen  Erbauer  überdauert. 

Wer  Liebenthal  als  Menschen  kennengelernt 
hat,  fand  einen  zurückhaltenden  Mann,  der  sich 
jedoch  im  Gespräch  wunderbar  erschließen 


Staatsarchivs  Königsberg  nicht  fehlen;  wir  ha¬ 
ben  uns  damals  nicht  wenig  darüber  gewundert, 
auch  gespottet.  Der  Spott  muß  verstummen.  Viel¬ 
leicht  stand  Liebenthal  schon  früh  mit  dem  Tode 
auf  vertrautem  Fuße;  er  wird  nicht  überrascht 
worden  sein,  als  der  Tod  ihm  jetzt,  nach  einem 
langen  und  arbeitsreichen  Leben  in  Frankfurt 
(Main)  abholte. 

Dr.  Kurt  Forstreuter 

Zur  Ausschmückung  des  mit  Kunststein  ge¬ 
gliederten  Erweiterungsbaus  der  Königsberger 


Das  Staatsarchiv  in  Königsberg,  erbaut  von  Robert  Liebenthal  1929  bis  1930. 

Bildarchiv  der  Landsmannschaft  Ostpreußen 


Sludentenleben  von  Rudolf  Daudert  Beide  Bild¬ 
hauer  hatten  Bronzebüsten  von  bedeutenden  ost¬ 
preußischen  Persönlichkeiten  (Reichspräsident 
von  Hindenburg,  Oberpräsident  von  Balocki,  der 
Heros  des  Befreiungskrieges  Graf  Yorck  von 
Wartenburg,  Staatsminister  von  Schoen)  für  das 
Auditorium  Maximum  modelliert,  das  ein 
Freskogemälde  E.  v.  Freyholds  schmückte.  Die 
Fenster  wiesen  in  Glasschliff  Motive  nach  den 
Siegeln  der  deutschen  Universitäten  aul. 

Für  die  vier  Fakultäten  waren  Porträts  bedeu¬ 
tender  Männer  der  deutschen  Geistesgeschichte 
gewählt  worden:  Martin  Luther  lur  die  Theolo¬ 
gie  (von  Professor  Stanislaus  Cauer),  Reichsfrei¬ 
herr  vom  Stein  für  die  Jurisprudenz  (von  Kathe- 
rine  Kraus),  Paracelsus  für  die  Medizin  (von  Fie- 
lilz),  Immanuel  Knnl  für  die  Philosophie  (von 
Rosenberg).  Ihre  Büsten  standen  im  Mittelraum. 
In  den  drei  Treppenhallen  sah  man  Bildniszeich- 
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Bildhauerkunst  und  Baukunst 

„Zur  Plastik,  als  der  ersten  Art  schöner  bil¬ 
dender  Künste,  gehört  die  Bildhauerkunst  und 
Baukunst.  Die  erste  ist  diejenige,  welche  Begriffe 
von  Dingen,  so  wie  sie  in  der  Natur  existieren 
könnten,  körperlich  darstellt . . .,  die  zweite  ist 
die  Kunst,  Begriffe  von  Dingen,  die  nur  durch 
Kunst  möglich  sind  ...  zu  dieser  Absicht,  doch 
auch  zugleich  ästhetisch  zweckmäßig  darzuslel- 
len  . . .  Bei  der  ersteren  ist  der  bloße  Aus¬ 
druck  ästhetischer  Ideen  die  Hauptabsicht . . ." 

Immanuel  Kant 
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nungen  von  ostpreußischen  Künstlern,  die  her¬ 
vorragende  Professoren  der  Albertus-Umversität 
darstelllen.  Die  künstlerische  Gesamtleitung  und 
Einordnung  der  Kunstwerke  oblag  Robert  Lie¬ 
benthal,  der  hier  eine  Stätte  sich  anschaulich 
bietender  geistiger  Tradition  schuf  und  zum 
Ehrenbürger  der  A 1 b e r t u s  -  Uni¬ 
versität  ernannt  wurde. 

Erst  kurz  vor  der  Einschließung  Königsbergs 
durch  die  sowjetischen  Truppen  verließ  Robert 
Liebenthal  die  Stadt,  ln  Frankfurt  (Main)  fand  er 
eine  neue  Wirkungsstätte;  sein  wichtigster  Bau 
ist  die  Anatomie  der  Universität. 

Viele  frühere  Angehörige  des  Lehrkörpers  der 
Albertina  und  von  ihm  geförderte  Künstler  wer¬ 
den  Robert  Liebenthal  ein  ehrendes  Andenken 
bewahren.  s — b 
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OIE  KARTEI  OEINES  HEIMATKREISES  BRAUCHT  DEINE  ANSCHRlfl 
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4.  Juni:  Angerapp.  Kreistreffon  ln  Hamburg  Im 
Lokal  .Feldeck' 

senstmrg,  Krelstrcffen  ln  Hannover  lm  Döhrener 
Ma  sch  park. 

Schloßberg,  Krclsireffen  in  Bochum-Gerthe 
Bartenstcln.  Krelstreflen  ln  Rendsburg  lm  Bahn- 

hofshotcl 

Neldenburg,  Krelstreflen  ln  Hannover  lm  Wül- 
leler  Biergerten 

11.  Juni:  Memel,  Hcydrkrug  und  Pogcgen,  Krelstrc  f- 
fen  ln  Hannover-Llmmer  lm  Kurhaus  Ltmmer- 
brunnen 

Regierungsbezirk  Allensteln,  TreTlen  der  Kreise 
ln  Hanau  ln  der  Dunlop-Festhalle. 

Tilsit-Stadt  und  Tllslt-Kagntl.  Haupttreflcn  ln 
Kiel  in  der  .Neuen  Mensa" 

1T./1B.  Juni:  Angerburg.  Haupttreffen  In  der  Paten¬ 
stadt  Rotenburg/Kann 

1B.  Juni:  Ebenrode,  Krelstrcffen  ln  Essen-Steele  Im 
Stadlgartensaalbau 

Orteisburg,  Kreistreffen  ln  Essen  lm  Saalbau 
Molirungen,  Krelstrcffen  ln  Hamburg  ln  der 
Elbschloßbrauercl 

Goldap.  Haupttreflcn  ln  Hamburg  lm  Wlnter- 
huder  Fahrhaus 

Gerdauen,  Kreistreffen  ln  Düsseldorf 
24./25.  Juni:  Gumbinnen,  Haupttreffen  In  Bielefeld. 
Barlenstein,  Haupttreffen  ln  der  Patenstadt  Nien¬ 
burg  (Wesen  lm  Parkhaus 
1  jt.  Juli:  Seestadt  Plllau,  Haupttreffen  ln  der  Paten¬ 
stadt  Eckemförde. 

2.  Juli:  Angerapp,  Haupttrcffen  in  der  Patenstndt 
Mettmann. 

Osterode,  Kreistreffen  ln  Herne  lm  Kolpinghaus. 
Pr. -Holland,  Haupttreffen  ln  Hamburg  ln  der 
EtbsrhloBbrauerel. 

Treuburg,  Krelstrcffen  ln  der  Patenstadt  Op¬ 
laden  (Rheinland)  ln  der  Stadtballe. 

9.  Juli:  Pr.-Eylau,  Haupttreffen  ln  Hamburg  ln  der 
ElbschloObraucret. 

l.ötren,  Kreistreffen  ln  Essen  lm  Städtischen 
Saalbau. 

18.  Juli:  Gumbinnen.  Kreistreffen  ln  Berlin. 

Raatenburg,  Haupttreffen  ln  der  Patenstadt  We¬ 
sel  In  der  Nlederrhclnhalle. 

29.30  Juli:  Neldenburg,  Haupttrcffen  ln  der  Paten¬ 
stadt  Bochum  lm  Fcstzelt  an  der  Castroper 
Straße 

B.  August:  Johannisburg,  Haupttreffen  In  Hamburg 
ln  der  Elbsehioßbrauerei. 

Pr.-F.vlau,  Krelstrcffen  In  Schwerte. 

11J12,  August:  Lyck,  Haupttreffen  ln  der  Patenstadt 
Hagen  (Wcstf). 

13.  August:  Angerapp,  Krelstrcffen  ln  Hannover. 
Wehlau,  Haupttreffen  ln  Hamburg  ln  der  Elb¬ 
schloßbrauerei. 

TREFFEN  IN  MANNHEIM 
aller  SamlBnder  und  Natanger 
Die  Ilelmatkrelsgemetnschaften  Königsberg-Land, 
Fischhausen,  Lablau,  Pr.-Eylau.  Helllgenbeil  und 
Wehlau  veranstalten  am  18.  Juni  In  Mannheim  Im 
Gaslhause  „Zflhringer  Lfiwc“  (Scbwätzlnger  Straße 
Nr.  103-107)  ein  llelmatkrelstrctfen.  Alle  Angehörigen 
der  genannten  Heimatkreise,  die  Jetzt  ln  Baden- 
Württemberg  und  In  Rheinland-Pfalz  wohnen,  wer¬ 
den  herzlich  elngeladcn.  Die  Teilnahme  an  dieser 
Trouekundgebung  für  unsere  Heimat  sollte  Ehren¬ 
pflicht  Ißr  Jeden  Ostpreußen  sein.  Die  Gaststätte 
Ist  vom  Jlauplbahnhof  In  zwölf  Minuten  zu  Fuß.  mit 
der  Straßenbahnlinie  IS  In  Richtung  Rheinau  zu  er¬ 
reichen:  Haltestelle  Kopernlkusstraße  oder  Lech- 
lelter  Platz.  Das  Lokal  Ist  ah  9  llhr  geöffnet.  Beginn 
der  Helmatgedenkstunde  gegen  11  Uhr.  Danach 
zwangloses  Mittagessen.  Ab  14  Uhr  Unterhaltungs¬ 
und  Tanzmusik. 

Die  Kreisvertreter: 

Telchert,  Lukas,  Gernhöfer,  von  Eiern, 

Knorr,  Strehlau. 

Angerburg 

Hauptkrelstrrffen  am  IT.  und  18.  Juni 
Nochmals  weise  Ich  darauf  hin.  daß  unser  Haupt- 
krelstreffen  am  17.  und  18.  Juni  in  (23)  Rotenburg 
(Han),  Lüneburger  Hof.  stattflndeL  Die  Festfolge 
wird  noch  bekanntgegeben.  Die  Festrede  hält  das 
Vorstandsmitglied  der  Landsmannschaft  Ostpreu- 
Den.  Reinhold  Rehs  (MdB).  Da  Ich  zum  letzten  Mole 
als  Krelsvcrtreter  zugegen  sein  werde,  würde  Ich 
mich  Uber  einen  zahlreichen  Besuch  sehr  freuen. 
Alle  Landsleute,  auch  die  Jugend,  sind  herzlich  eln- 
gclnden  Etwaige  QuartterbestelUmgcn  bitte  Ich 
frühzeitig  an  Landsmann  Franz  Jordan  ln  (23)  Roten¬ 
burg  (Han).  Mittelweg  33.  zu  richten. 

Krclstagssltzung 

Die  Öffentliche  Sitzung  des  neuen  Kreistages,  ln 
der  u.  a.  auch  ein  neuer  Kreisverlretcr  zu  wählen 
Ist.  Ist  für  Sonnabend.  17.  Juni.  9  Uhr.  nach  Roten¬ 
burg  In  den  großen  Saal  des  Kreishauses  einberufen 
worden.  Auch  hlerz.u  bitte  Ich  um  einen  guten  Be¬ 
such. 

Jugendfrelzelt 


gerissen.  Es  bleiben,  gerade  bei  diesen  Jubiläums¬ 
jahrgängen,  nicht  sehr  viele,  die  da  zusammenzu¬ 
rufen  sind. 

Im  nächsten  Jahre  nun  bietet  sich  eine  günstige 
Gelegenheit,  da  1937  ln  Allensteln  die  Unter-  und 
Oberprimen  Ins  Abitur  gingen,  wir  haben  also  an 
Jeder  Schule  zwei  Jahrgänge  gehabt.  Und  da  möchte 
Ich  diese  Gelegenheit  zu  einem  ersten  Versuch  nüt¬ 
zen.  Ein  solches  Treffen  muß  auf  sehr  lange  Sicht 
vorbereitet  sein.  Ich  kann  Euch  natürlich  noch  kei¬ 
nen  Termin  mtttetlen.  Es  wird  voraussichtlich  an 
einem  Sonnabend  Im  März  19«2  stattfinden,  vormit¬ 
tags  mH  einer  Ablturfelcr  ln  der  Patenschule,  zu¬ 
gleich  einer  Erinncrungsstunde  an  das  AUenstelner 
Abitur  vor  25  Jahren,  dann  ansehlleüend  mit  einem 
Treffen  und  Beisammensein.  Was  ich  nun  brauche, 
sind  die  Adressen  der  Aliensteiner  Abiturienten 
des  Jahres  1937,  und  zwar  der  beiden  Jahrgänge,  die 
in  diesem  Jahr  durchs  Abitur  gingen.  Ich  wende 
mich  vorerst  an  die  Abiturienten  dieses  Jahrgangs: 
Liebe  Freunde,  schreibt  mir  Eure  Adressen,  schreibt 
mir  aber  auch  die  Adressen  der  Kameraden,  die 
Ihr  wißt !  Dann  wende  Ich  mich  an  alle  Schüler  un¬ 
serer  drei  Schulen,  die  ein  Abitur  hatten:  Bitte 
schreibt  mir  die  Adresoen.  der  Abiturienten  des  Jah¬ 
res  1837.  die  Ihr  wißt.  Und  schließlich  wende  Ich 
mich  mit  der  gleichen  Bitte  an  alle  AUenstelner: 
Helft  mir  beim  Sammeln  dieser  Anschriften.  Viel¬ 
leicht  hat  ein  Verwandter,  ein  Bekannter  von  Euch 
das  Abitur  ln  diesem  Jahr  gemacht,  vielleicht  er¬ 
innert  Ihr  Euch  an  einen  Abiturienten  dieser  bei¬ 
den  Jahrgänge. 

Ich  wtU  versuchen,  noch  Abitur-Bildern  die 
Namensliste  zusammenzustellen:  Wer  hat  ein  Foto 
dieser  Ablturjahrgänge?  Bitte,  schickt  mir  dieses  Foto 
zur  Auswertung  oder  stellt  die  Liste  der  Namen 
nach  dem  Foto  oder  aus  dem  Gedächtnis  zusammen. 
Ich  bitte  also  einen  Jeden,  mir  alles  mitzutellen. 
was  er  Uber  einen  oder  mehrere  Abiturienten  dieser 
Jahrgänge  weiß.  Auch  die  kleinsten  Angaben  helfen 
mir  schon  weiter.  Wenn  mir  Jemand  mittellt:  der 
und  der  lebt  noch.  Ich  weiß  aber  nicht  wo,  so  kann 
Ich  bereits  welterforschen.  Wenn  mir  ein  anderer 
schreibt,  der  oder  der  Ist  gefallen,  so  nimmt  er  mir 
die  Arbeit  ab.  nach  Ihm  zu  forschen.  Ihr  seht  also, 
eine  bloße  Namensmlttetlung  kann  schon  sehr  wich¬ 
tig  sein.  Ich  bitte  bei  allen  Mitteilungen  auf  eines  zu 
achten:  Hinter  Jeden  Namen  setzt  bitte  die  Schule! 
Also  Gymnasium  Kopoemtkusschule  oder  Luisen¬ 
schule  (letzteres  nur.  falls  der  Vorname  fehlt,  da 
wir  sonst  Ja  Jungen  von  Mädchen  noch  unterschei¬ 
den  können!).  Bitte  sagt  nun  nicht:  ach.  das  hat  Jo 
noch  neun  Monate  Zeit.  Wenn  wir  ln  unseren  Pa¬ 
tenschulen  des  Tages  gedenken  wollen,  muß  dies 
vorbereitet  sein.  Ich  muß  bereits  nach  den  Sommer¬ 
ferien  wissen,  ob  diese  Jahrgänge  noch  so  stark  ver¬ 
treten  sind  und  ob  mit  einer  so  starken  Teilnahme 
zu  rechnen  Ist.  daß  wir  ln  Jeder  Patenschule  einzeln 
Zusammenkommen  können,  oder  ob  es  vielleicht  rat¬ 
sam  erscheint,  daß  alle  drei  AUenstelner  Schulen 
diesmal  ln  einer  Gclsenklrchner  Patenschule  Zu¬ 
sammenkommen.  Ich  möchte  auch  bis  dahin  mit 
allen  mir  Genannten  korresoondieren.  da  wir  ge¬ 
meinsam  unser  Treffen  gestalten  woUen.  Also 
schreibt  sofort. 

Georg  Hermanowskl.  Erster  Stadtvertreter  1,  V. 

Bad  Godesberg,  ZcppeUnstraße  57 

Fisdihausen 

Seestadt  Plllau 

Am  13.  Mal  beging  die  Gruppe  ln  Flensburg  Ihr 
lSjahrlges  Bestehen  bei  einem  Kaffeekränzchen.  In 
einem  Gedieht  ließ  Frau  von  Samowskl  noch  einmal 
die  Geschichte  der  Gruppe  vorüberziehen.  Dr. 
Knoop  Ubcrbrachte  die  Glückwünsche  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreuüen.  Ihm  wurde  für  die  Helm¬ 
stube  der  Ostpreuüen  ln  Flensburg  ein  BUd  vom 
PiUauer  Segelhafen  überreicht.  Die  Grüße  der 
Heimatgemeinschaft  Seestadt  PlUau  sprach  Fritz 
Goll  aus.  Sein  Dank  an  Frau  von  Samowskl  für 
ihre  treue  Arbeit  wurde  von  aUen  Anwesenden  mit 
reichem  Beifall  aufgenommen.  Mit  dem  PiUauer 
Lied  gelobte  man,  weiter  treu  zusammcnzuhalten. 

Es  war  ein  glücklicher  Gedanke,  an  diesem  Tage 
schöne  Filme  der  Heimat  zu  zeigen.  Sie  fanden 
großen  Anklang.  Das  Ostpreußenlied  beschloß  die 
eindrucksvollen  Darbietungen.  Belm  geselligen  Bei¬ 
sammensein  erzählte  Landsmann  Onasch  lustige 
Geschichten  aus  seiner  Jugendzeit  In  PlUau.  —  Am 
L  und  2z  Juli  hofft  man  bei  dem  Treffen  in  Eckern¬ 
förde  wieder  Landsleute  aus  nah  und  fern  begrüßen 
zu  können. 

* 


Kurze  Zelt  trennt  uns  noch  von  dem  Haupttreffen 
In  Eckemförde  am  1.  und  2.  JulL  Anmeldungen  aus 
dem  ganzen  Bundesgebiet  und  dem  Ausland*  liegen 
schon  vor.  Am  Sonnabend  tagen  um  15.30  Uhr  die 
Gemeinschaftsvertreter  lm  Sitzungssaal  des  Rat¬ 
hauses:  um  18  Uhr  treffen  sich  die  Ehemaligen  und 
die  Freunde  unserer  Oberschule  in  der  Aula  der 
Jungmannschule  zu  einer  kleinen  Feier.  Im  Hotel 
Seegarten  wird  der  allgemeine  Begrüßungsabend 
mit  einem  Tanz  beschlossen.  Am  Sonntag,  dem 
2.  Juli,  hält  Pfarrer  Badt  Plllau-Hannover)  wieder 
um  10  Uhr  den  Gottesdienst  ln  der  St.  NUcolalklrche 
Danach  versammeln  wir  uns  um  11.30  Uhr  zu  einer 
Feierstunde  am  Kurfürstendenkmal.  Für  die  Ma¬ 
rineangehörigen  findet  anschließend  eine  kurze  Be¬ 
grüßung  lm  Kaiserhof  durch  die  Eckemfördcr  Ma¬ 
rinekameradschaft  statt.  Ab  13  Uhr  gibt  cs  Im 
Festlokal  Seegarten  Gemetnschaftsessen :  Erbsen¬ 
suppe  mit  Speck  und  Majoran,  auch  Essen  nach 
Karle.  Ab  14  Uhr  werden  bei  dem  Haupttreffen  Im 
Festlokal  Fotos  ln  Großformat  und  unsere  Foto¬ 


sammlung  gezeigt.  Ober  die  Ausstellung  des  Stadt¬ 
archivs  Plllau  wird  noch  Näheres  bekanntgegeben. 
Um  16  Uhr  Tanz. 

E.  F.  Kaffke 

Fritz  Goll 

(24b)  Eckemförde.  Rcepcrbahn 


Gerdauen 

Kreistreffen  In  Düsseldorf 

Das  erste  Kretstreffen  der  Krelsgcmelnschaft  Ger¬ 
dauen  ln  diesem  Jahre  findet  am  10.  Juni  ln  Düssel¬ 
dorf  ln  der  Gaststätte  „Flehcr-Hof-  Fleherstraüe  254) 
statt.  Wie  bereits  bekanntgegeben.  Ist  das  Lokal  tu 
erreichen  mit  den  straüenbahnllmen  8.  9  und  26  bis 
zum  Graf-AdoU-Platz.  dann  umstclgen  ln  Linie  17 
bis  «um  Aachener  Platz,  von  dort  zu  Fuß  ln  wenigen 
Minuten.  Die  Gaststätte  Ist  für  unsere  Landsleute 
ab  8  Uhr  geöffnet.  Die  Heimat-Gedenkstunde  be¬ 
ginnt  pünktlich  um  13  Uhr.  Ich  bitte  nochmals  alle 
Landsleute  aus  dem  nordrheln-wcstfältschen  Raume 
um  vollzähliges  Erscheinen. 

Georg  Wokulat,  Krelsvertrcter 
Lubeck-MotsUng.  Knusperhäuschen  9 

Gumbinnen 

Patenschaftsübernahme 

Die  Patenschaftsübernahme  der  Bielefelder  Turn- 
gcmclr.de  von  1848  e.  V.  über  den  Männorturnvercin 
Gumbinnen  v.  1864  e.  V.  findet  zum  Haupttreffen 
der  Gumblnner  Kreisgemeinschaft  am  24.  und 
25.  Juni  ln  Bielefeld  statt.  Die  patenschaftsfeier 
wird  am  Sonnabend,  dem  24.  Juni.  18.30  Uhr,  lm 
Haus  des  Handwerks  wie  folgt  staufinden:  Ein¬ 
marsch  der  Turner  und  Turnerinnen  der  Bielefelder 
Turngemeinde  und  des  Mannerturnverelns  Gumbin¬ 
nen.  Begrüßungsansprache  des  Kreisvertreters. 
Hans  Kuntze.  der  Vorsitzende  der  Bielefelder  Turn- 
gemelnde  nimmt  die  Patenschaftsübergabc  vor,  es 
spricht  ein  Vertreter  des  Mttnnertumvcrclns  Gum¬ 
binnen.  dann  eine  Gumblnner  Turnerin;  Turnen  der 
Männer  (Bodenturnen),  Turnen  der  Frauen  (Barrcn- 
übungeni,  Turnen  der  Männer  (Barrenübungen), 
Turnen  der  Turnerinnen  (Walzertanz),  Ausklang.  — 
An  olle  ehemaligen  Gumblnner  Turner  und  Turne¬ 
rinnen  ergeht  der  Ruf.  zum  Gumblnner  Haupttref¬ 
fen  nach  Bielefeld  zu  kommen!  Das  Treffen  soll 
auch  ein  Gumblnner  Tu  me  rt  reifen  werden.  Quar¬ 
tiere  besorgt  das  Städtische  Verkehrsamt  ln  Biele¬ 
feld,  Bnhnhofstraßc.  unter  dem  Stichwort  .Gumbln¬ 
ner  Treffen.”  Otto  Gebauer 

Handwerker,  kommt  nach  Bielefeld 

Der  frühere  Kreishandwerksmeister.  Fritz  Schack¬ 
nies,  Jetzt  ln  Senne  II  über  Bielefeld  3.  Lcsslngwcg  1 
wohnhaft,  und  der  frühere  Kreisgcschäflsführcr  des 
Handwerks,  Waldemar  Dlttomböe.  der  jetzt  In  Ber- 
lln-stegllu.  Forstatraße  32a  II.  wohnt  bitten  alle 
Handwerker  des  Kreises  Gumbinnen,  tum  Treffen 
(24.  25.  6.)  nach  Bielefeld  zu  kommen.  Belm  Treffen 
werden  die  Zelt  und  ein  Raum  angegeben,  wo 
die  Handwerker  gemeinsam  Interessierende  Fragen 
erörtern  können. 

Hans  Kuntze.  Krelsvcrtreter 

(24a)  Hamburg-Billstedt,  Schiffbekor  Weg  168, 

Telefon  73  33  4» 

Heiligenbell 

Treffen  In  Mannheim 

Am  18.  Juni  findet  ln  Mannheim  lm  Gasthause 
„Zahrlnger  Löwe“  (Schwützlngcr  Straße  103 — 107)  ein 
Helmatkreistreffen  der  Samlar.dc-r  und  Natanger 
statt.  Ich  möchte  unsere  Landsleute  aus  der  Um¬ 
gebung  von  Mannheim  herzlich  bitten,  das  Treffen 
zahlreich  zu  besuchen.  Unser  Landsmann  Paul  Birth 
wird  dort  anwesend  sein.  Die  Gaststätte  Ist  vom 
Haupthahnhof  ln  zwölf  Minuten  zu  Fuß,  mit  der 
Straßenbahnlinie  16  ln  Richtung  Rheinau  zu  er¬ 
reichen:  Haltestelle  Köpern Ikusatrnüe  oder  Lech- 
lelter  Platz.  Dos  Lokal  Ist  ab  9  Uhr  geöffnet.  Be¬ 
ginn  der  Helmatgedenkstunde  gegen  11  Uhr.  Danach 
zwangloses  Mlltogcssen.  Ab  14  Uhr  Unterhaltungs¬ 
und  Tanzmusik. 

Knorr,  Krelsvertrcter 

Bad  Schwartau  (Holstein),  Alt  Rensefeld  42. 


Insterburg  Stadt  und  Land 

Festschrift  zum  100jährigen  Geburtstag 
des  Insterburger  Gymnasiums 

Das  Instcrburger  Gymnasium  mit  angeschlosse¬ 
nem  Realgymnasium  (letzteres  erhielt  lm  Laufe  der 
Schulreformen  auch  die  Bezeichnung  Obcireal- 
schule)  ging  aus  der  1593  gegründeten  lateinischen 
Provlnzlalschule  hervor.  Diese  erhielt  1860  laut  mini¬ 
sterieller  Verfügung  die  Bezeichnung  Gymnasium 
mit  allen  Rechten  dieses  Schultyps.  Da»  Instcrburger 
Gymnasium  hatte  ein  weit  über  die  Grenzen  Ost- 
preuüens  hinausgehenden  guten  Ruf.  Zahlreiche  be¬ 
rühmte  Männer  verdanken  den  hervorragenden 
I-chrkräften  dieser  Anstalt  den  Grundstock  ihres 
Wissens,  unter  ihnen  Wissenschaftler  von  Rang  des 
Geheimrates  Prof.  Dr.  mcd..  Dr.  med.  h.  c..  Prof, 
jur.  h.  c.  Medlzinalrat  Walter  Stoeckel.  den  sein 
engster  Mitarbeiter  Prof.  Dr.  med.  Felix  von  Mlku- 
Ucz-Kadecke  als  den  ..Gralshüter  des  gröüten  Wun¬ 
ders"  feierte.  Ein  viel  bewundertes  Prachtstück  des 
Insterburger  Gymnasiums  war  seine  alte  Aula,  aus¬ 
gestattet  mit  zahlreichen  Wandgemälden  dreier  be¬ 
rühmter  Maler  mit  Szenen  aus  dem  mythischen 
Gesang  Homers  .Die  Odyssee“. 

Au»  AnlaU  des  hundertjährigen  Geburtstages  der 
Schule  hat  die  Krelsgcmelnschaft  Insterburg  eine 
beachtenswerte  Festschrift  herausgegeben.  Neben 
aufschlußreichen  Berichten  und  Geschichten  von 
Schülern  und  Lehrern  Ist  darin  der  Aula  mit  ihren 
wertvollen  Gemälden  ein  größerer  Abschnitt  ge¬ 
widmet.  Gute  Reproduktionen  dieser  Gemälde,  die 
während  des  letzten  Weltkrieges  einem  Brand  zum 
Opfer  fielen,  nehmen  ln  der  Festschrift  einen  großen 
Raum  ein. 


Wie  bereits  ln  Folge  17  des  Ostpreußenblattes  be¬ 
kanntgemacht  wurde,  findet  die  nächste  Jugendfrei¬ 
zeit  In  der  Zelt  vom  15.  bis  18.  Juni  ln  der  Jugend¬ 
herberge  ln  Rotenburg  statt.  Hierzu  wird  ein  Un¬ 
kostenbeltrag  von  10  DM  erhoben.  Die  Fahrtkosten 
werden  erstattet.  Anmeldungen  hierzu  sind  um¬ 
gehend  ebenfalls  an  Landsmann  Franz  Jordan  zu 
richten. 

Arbeitsgemeinschaft  der  Jüngeren  Generation  (AG) 

Der  Leiter  der  AG.  Landsmann  Frledrlch-KaN 
Milthaler,  teilt  mit.  daß  die  AG  beim  Hauptkreis¬ 
treffen  in  Rotenburg  (Han)  am  17.(18.  Juni  keine 
gesonderte  Zusammenkunft  rlurehführt.  Alle  Mit¬ 
arbeiter  und  Interessenten  für  die  Tätigkeit  der 
AG  werden  hiermit  nochmals  besonders  zum  Besuch 
des  neuen  Kreistages  am  17.  Juni,  9  Uhr.  lm  großen 
Sitzungssaal  des  Kreishauses  ln  Rotenburg  (Han) 
elngelnden.  Es  besteht  die  Absicht,  die  Tätigkeit  der 
AG  fortzuführen  mit  dem  Schwerpunkt  auf  die 
winterlichen  Arbeitstagungen,  die  hauptsächlich  hel- 
mntpolltlseh  ausgertchtet  sein  sollen.  Vorschläge  und 
Anregungen  für  die  AG  werden  In  der  Kreistags- 
Sitzung  am  17.  Juni  unter  Punk»  .Verschiedenes” 
angenommen,  sie  können  auch  vorher  schriftlich 
an  den  Leiter  der  AG  gerichtet  werden. 

Suchanzeigen 

Gesucht  werden  Rasch.  Paul.  geb.  6  ,  5.  1908  zu 
Engclstein:  Hübner.  Paul,  aus  Angerburg.  Bahnhof- 
straüe  27:  Lehmann.  Bahnhofsvorsteher,  mit  Fami¬ 
lie,  aus  Angerburg;  Fräulein  Emma  Ungerberg  aus 
Kruglanken  bei  Johanna  Pastemack.  geb.  Komoisa. 
Hans  Prlddat.  Kretavertreter 
(16)  Bad  Homburg  v.  d  Höhe.  Selfgrundstraüe  15 

Allensteln-Stadt 

Meine  Heben  AUenstelner! 

Schon  lange  habe  Ich  die  Absicht  zu  den  Abltu- 
rtenten-Entiassungsfeiem  unserer  Gelsenkirchner 
Patenschulen  die  ehemaligen  AUenstelner  Abitu¬ 
rienten  einzuladen,  die  Im  betreffenden  Jahr  Ihr 
2$Jährlgcs  Ablturjubll.’tum  feiern.  Dieser  Tag  kann 
dann  für  die  ehemaligen  Abiturienten  gleichzeitig 
ein  Tag  des  Troffen»  und  des  Austausch»  ihrer  Er¬ 
lebnisse  sein,  ihr  wißt  nun.  daß  wir  ln  Allensteln 
nicht  so  viele  Abiturienten  hatten.  An  allen  drei 
Schulen  zusammen  gab  cs  nur  soviel,  wie  es  heute 
an  einer  ehscrer  Patenschulen  gibt.  Der  Krie»  hat 
ln  die  Keilten  unserer  Abiturienten  große  Lücken 


Nie  gerechte  Ansprüche  aufgeben! 


Uber  2000  Landsleute  aus  den  Memelkrelsen  trafen  sich  in  Hamburg 


Uber  zweitausend  l-andsleute  aus  den  Kreisen  Memel-Stadt,  Memel-Land,  Heyde- 
kr u  g  und  Po  ge  gen  nahmen  am  Sonntag  ui  der  Fcsthalle  von  .Planten  un  Blomen*  an  dem 
Hamburger  Treffen  teil.  Jeder  trug  die  Plakette  mit  dem  Stadtwappen  von  Memel  und  der  Aufschrift 
„Memetiand  708  Jahre  deutsch”!  Dr.  Erich  W  a  1 1  a  t  -  Wllluhnen,  der  Kreisvertreter  von  Schloß¬ 
berg  (PUIkallen)  rief  ln  seiner  Festansprache  auf,  .nie  unsere  gereihten  Ansprüche  aufzugeben  und 
der  Welt  Immer  wieder  vor  Augen  zu  führen,  daß  unsere  ostdeutsche  Heimat  deutsches  und  war  und 
deutsches  Land  bleiben  muß”. 


Dr.  Wallat.  der  sich  eingehend  mit  dem  Kampf  der 
nbgetrennten  Memelkrcisc  um  ihre  ererbte  deutsche 
Kultur  beschäftigte  und  daran  erinnerte,  daß  Memel 
die  älteste  Stadt  Ostpreußens  Ist,  schilderte  die 
schwierige  politische  Lage  der  deutschen  Bevölke¬ 
rung  bis  1938.  Alle  Wählen  zum  memelländlschen 
Landtag  brachten  erdrückende  deutsche  Mehrheiten 
und  führten  zu  einer  Einigkeit  sämtlicher  Parteien. 
In  diesem  Zusammenhang  würdigte  der  Redner 
unter  dem  Beifall  der  Versammelten  die  Verdienste 
von  Oberregierungs-  und  Schulrat  a.  D.  Richard 
Meyer  (er  nahm  wegen  seiner  Krankheit  an  dem 
Treffen  nicht  teil)  und  an  sein  damaliges  Auftreten 
beim  Völkerbund  ln  Genf,  Den  Haag  und  an  Vor¬ 
träge  ln  Hamburg. 

Ferner  ging  Dr.  Wallat  auf  die  Selbsthllfebeetre- 
bungen  der  Landsleute  In  den  Memelkrelsen  ein. 
Vor  allem  erfolgte  ein  starker  Ausbau  des  landwirt¬ 
schaftlichen  Genossenschaftswesens  Im  Rahmen  der 
Raltfclsenorganlsatlon  und  seine  völlige  Reorgani¬ 
sation  —  eine  Aufgabe,  für  die  der  Redner  lm  Jahre 
1925  nach  Memel  gerufen  wurde.  39  Spar-  und  Dnr- 
lehnskastcnverelne  mit  ihrer  Bankzentrale,  der 
Raiffeisenbank  A.  G.  Memel  und  Ihrer  Warenzen¬ 
trale.  wurden  ln  wenigen  Jahren  der  wirtschaftliche 
Mittelpunkt  der  Landbevölkerung.  Ständig  wach¬ 
sende  Spareinlagen  und  die  Versorgung  mit  preis- 
weiten  Dünge-  und  Futtermitteln  sowie  mH  Saaten 
stärkten  die  bäuerlichen  Betriebe.  Al»  weitere 
Unternehmungen,  die  bei  dieser  Selbsthilfe  eine 
maßgebliche  Rolle  »pleitem,  führte  Schloßbrrgs 
Kreisvertreter  auch  die  Molkereigenossenschaft 
Memel,  die  Memelcr  An-  und  Verkaufsgenossen¬ 
schaft,  die  Vlehvcrwertungsgcnossenschaft  Pogrgcn 
sowie  die  Vi  reln'hank  Hcydekrug  und  den  Vor- 
Mhußvcicin  ln  Prökul»  an.  Hinzu  kamen  der  für 


langrriscige  nypoincKarxreaue  gegründete  und  !i 
Personalunion  mH  der  Landschaftbank  Memel  sic 
her.de  Kreditverein  mcmeUändischer  Grundbesitze 
(Aufdehtsratvorsitzender  James  G  u  b  b  a  -  Götz 
höfcn)  und  die  Memeler  Stadtbank  A.  O.,  die  nad 
einer  schweren  Krise  unter  der  neuen  und  zlelbe 
wuülen  Leitung  von  Hermann  Sachs  zum  Rück 
halt  für  die  deutsche  gewerbliche  Wirtschaft  Memel 
wurde,  Bel  diesem  Rückblick  auf  den  kulturelle: 
Kampf  gedachte  Dr.  Wallat  desgleichen  der  Ein 
rlchtung  privater  deutscher  Mlttagstlache  für  Kinde 
aus  kinderreichen  Familien,  des  Memeler  Lehrer 
verbandes.  der  unterdrückten  deutschen  Gesangs 
vereine  und  des  Deutschen  Kulturbundes,  dessei 
Vorsitzender  Conrad  A  1 1  h  o  f  •  Memel  war. 

Der  Festrede  vorausgegangen  war  die  Toten 
ehrung,  die  Landsmann  Gustav  Elbe  (Hamburg 
leitete,  der  zugleich  die  Gäste  begrüß»  hatte,  dar 
unter  den  stellvertretenden  Vorsitzenden  der  Lan 
desgruppe  von  Baden-Württemberg.  Max  Voss 
Voss  Ubcrbrachte  die  Orüße  der  Patenstadt  Mann 
heim.  Gerhard  Gregor  (aus  Memel)  vom  Nord 
deutschen  Rundfunk  spielte  auf  seiner  eigens  z' 
dieser  Veranstaltung  In  den  Saal  transportierte 
Orgel,  und  Marianne  L  o  h  m  a  n  n  sprach  Gedicht 
über  die  Heimat.  Der  Ostpreußenchor  Hambun 
(Leitung  Carl  K  u  1  e  t  z  k  1 )  .  der  für  sein  Auftre 
Jen  ebenfalls  mit  herzlichem  Beifall  bedacht  wurde 
konnte  Im  Anschluß  an  die  offizielle  Felerstund 
neun  neue  Anmeldungen  für  den  Chor  aus  den 
großen  Kreis  der  versammelten  Landsleute  ent 
gegen  nehmen.  Gustav  Elbe  hatte  während  der  Vrr 
ansUltung  für  diese  Chorvereinigung  geworben  - 
Am  frühen  Vormittag  predigte  rfarror  Ulrld 
S  c  h  a  r  f  f  e  1 1  e  r  In  der  GnadenlPrrh“  Suncrintcn 

firo’  P^LTe'.eLlT  den  Mwitleuten  her/, 

liehe  C.rUÜe  und  SegcnewUnsche  übermitteln  lassen 


Immanuel  Kant  vor  dem  Koniqsbcrger  Dom  —  ein 
Holzschnitt  von  Robcit  Budzinski.  Neben  vie,cn  Jn' 
deren  Holzschnitten  und  Zeichnungen  Ist  es  in  seinem 
R«A  Die  Entdeckung  Ostpreußens” 
wieder  gegeben,  in  dem  «Irr  bekannte  Graphiker  seine 
ostpreußische  Heitna:  n  tu  _  humorvoller  und  In 
origineller  Weise  sdtilderL  SO  Seit..  Leinen,  7.80  DM 

Das  Buch  kann,  wir  so  viele  Heimatbüdter.  durch 
den  Kant-Verlag.  Buchver.and  der 
Landsmannschalt  Ostpreußen,  bezogst 
werden. 

General  Lasch.  .  S  o  I  1  e  1  K  «  n  1  g  s  b  e  r  0  V  Na* 
der  Rückkehr  aus  sowie! isriu-r  Gi  l.ingenschaU  JwLder 
Kommandant  der  Festung  Königsberg  In  diesem  Do- 
kumrntaiwnk  die  Verteidigung  der  osl preußisch«! 
Hauptstadt  b:s  zum  !)  ln  April  l!t45  unter  Beifügung 
genauer  Angaben  dargustrl!!.  2.  Auflage,  144  Seiten. 
8  Lagekarten.  24  Folo»,  Li  men.  12.8U  DM.  _ 

Erich  Karsdtles,  .Di  i  I  s  r  hm  e  1  st  <‘  r  ln 
Sdilcksalsioman  vom  Kurisih,  n  Hall.  Ncuaullage, 
288  Sellen.  Ganzleinen.  9.80  DM. 

Mas  Worgltzkl,  „Wolf  der  Slruler  .  Erzäh¬ 
lung  fut  die  Jugend  aus  «1er  Zell  des  Deutschen  Ritter¬ 
ordens  In  Ostpreußm.  UM)  Sellen.  Leinen.  3,80  DM. 

Waller  Freverl.  „Lud  könnt  es  Herbst  In 
ganzen  J  a  !i  re  b  l  e  f  b  c  n  ”,  Es  wird  kaum  cinou 
Jaqer  gehen,  der  nicht  sofort  nach  diesem  Buche 
greift.  227  Selten  mit  23  Fotos,  la.80  DM 
Arnold  Splellslößer,  .Rohrwieser  Ge¬ 
schichten”.  Erzählungen  aus  einem  osldt mischen 
Forslhaus.  216  Seilen,  Loinon,  12.80  DM 

Landstallmeister  Martin  Hellnq,  .Tr  «kühnen”. 
Das  berühmte  Gestüt,  die  ,-dtcii  Pferde  und  Ihre  Be¬ 
treuer  werden  von  dem  kenntnisreichen  Verfasser 
mit  guter  Beobachtungsgabe  und  Liebe  zur  Natur  go- 
»rhiidril  173  Sellen.  80  Tateibilder.  Leinen,  22  DM. 


Königsberg  in  144  Bildern.  Urnen,  12,80  DM. 

Masuren  ln  144  Bllrlirn.  Leinen.  12,80  DM. 

Von  Memel  bis  T  r  a  k  e  h  n  r  n  In  144  Bildern, 
Leinen,  12.80  DM 

Das  E  r  m  1  a  n  cl  in  144  Bildern.  Leinen,  12,80  DM. 
Das  Samland  in  144  Bildern.  Leinen  12,80  DM. 

Die  Kuritcbe  Nehrung  in  144  Bitdcrn  — 
Sonderbildband  — .  Leinen,  14.80  DM. 

Fotos  aus  vielen  Slädlen  Ostpreußens  können 
Sie  durch  den  Kant-Verlag,  Ruchversatxf  der  Land%- 
mannsdiali  Ostpreußen,  beziehen.  Unsere  Fotoalben 
stehen  Jederzeit  zur  Verfügung,  damit  sic  selbst  di> 
richtigen  Aufnahmen  auswählen  können. 


Die  reichlich  Illustrierte  und  wertvoll  ausge- 
stattete  Festschrift  kann  von  der  Zentralstelle!  der 
Instcrburger  in  Oldenburg  Oldb..  Postfach  931.  für 
8.—  DM  je  Exemplar  bezogen  werden,  überwiesen 
auf  das  Postscheckkonto  279  68,  Honnover  (Frltt 
Padeffke). 


Neue  Anschrift  mlttcllcn! 

Wir  bitten  unsere  Landsleute  nochmals,  bei  Woh- 
nungswechsc-1  und  sonstigen  Änderungen  die  neue 
Anschrift  unserer  Geschäftsstelle  unverzüglich  mit¬ 
zuteilen.  Außerdem  bitten  wir  um  deutliche  Schrift 
bei  Anfragen  und  um  Beilage  des  Rückportos.  Die 
Verzögerungen  ln  der  Beantwortung  der  Post  haben 
sich  unsere  Landsleute  sonst  selbst  zuzuschreiben. 

Da»  Instcrburger  Stadtwappen  kann  nicht  per 
Nachnahme  verschickt  werden,  sondern  nur  gegen 
Voreinsendung  von  2,50  DM  au!  das  Postscheckkonto 
Herber»  Stoepel.  D3rms»adt.  Saalbaustraße  00.  Post¬ 
scheckamt  Frankfurt  (Main),  Nr.  953  2«,  oder  per 
Postanweisung.  Dabei  l»t  anzugeben,  ob  für  Damen 
oder  Herren,  da  es  dte  Nadeln  mit  Querfassung  und 
als  Stecknadeln  gibt. 

Fritz  Padeffke.  Geschäftsführer 
(23)  Oldenburg  Oldb..  Postfach  931 

Johannisburg 


Schriftführer-  und  Karteiarbeit  sind  wieder  —  wie 
n'hl'rVn  ln  rl,'5r  Hund,  in  der  des  KartetfUhrprs, 
2“'r„,?r’t«r  “•  D.  Vogel  ([201  Burgdorf,  Im  Hagon- 
ITerih»'  '  vT.,11 15J.  J?lr  Krelsgcmelnschaft  dankt  Frau 
nnroVi^-riEb,h,ardj'R0Bensce  <jc,zl  Dollbergen  bei 
Arbeit  ,dlc' ,,h'*h,’r  uneigennützig  geleistete 

Unterstützung  des  Karteiführers. 

bc£  rkJfTu» „Tfc,fen  allcr  Krv1' Reglerungs- 
„a.m  11  Junl  ,n  Hanau  wird  noch- 
Breul£nbfZni<!7!2  Mand  lm  letzten  Ost- 

gebrachL  ,1>-  tH‘memdoI|stcn  werden  von  mir  mit- 


Fr. 

(201 


Königsberg-Stadt 


W  Kautz.  Kreis  Vertreter 

Altwarmbüchen 


- »  . .»iniri-i-rrnnen  05  e.  V. 

R^,r^,pnd"  Königsberger  „Splelverclnl 
der  früher  ’  '  ln  Hamburg,  zu  der. 

rufen  haue'  ^  'Z V"* 
den  der  BundMrI.m.Kntu  Aus  ollen  Gegen 

Keem  H,dft,„rr,rlpubnk  uarfn  die  Sportler  herb« 
fn  der'  nur\daß  ««»re  Kameraden,  dl 

den  T«S?hmcm  w  T’"  ^  srm  konn''"'  Unte 
der)ahren  cn,.“m'^  einige  aus  den  Grün 

Polosammlung  reichte  b?»  wcckc!ld 

Ersten  Wettkri—  „ülai  ,  ü>  die  Jahre  vor  der 

vielen  Schönen  Stundet  ^'"'der.  dil0  n#ci 

becchir,v,,-n  wurde  n» um  ^  ^  ^‘deihehcns  elnmütl 

KOnigsbc  r  cor  Krow^m  ,71  ,:n uihrlRen  Bestehen  de 
ln  der  pitodiJ  nri"“**"  l'1’  ü.'ichiten  Jah 
kommen  -  eingedenk  der^vu"'^'111  '-'‘sammenzu 
VerelnalublUum  dre  leM  .  7Um  “jährige: 

Königsberger  sn»e.Jed  »  7"  verstorbene: 

„Stolns  "o-“" 

Königsberg-Land 

Am  <s  .  Am  ■,Unl  Krelstrcffen 
..ZÄhrlngrr  ?,i4nnhe‘,n  lm  Gnsthau 

Hcimatkrelsirefien  Söiir4  «  nc!'ur  S,r»ße  103 — 107)  eil 

»t*«t  Hierzu  werden  «fl«  «»mlMnder  und  Natange 
Landkreise»  Königs»«?™*  £hema,1Bcn  Bewohner  de 
Württemberg  lind*'!?*  ro,  'V  ^ute  ln  Baden 
sonders  hrr/lleh  elneelnd»!?^ land-Pfalz  wohnen,  be 
Bahnhof  au»  Tu  Fuu  7'  n-  '  .  Omrtätßtte  Ist  vor 
Straßen bnhnllr. je  ia  n,  ”«? Rllnulen.  mit  de 
reichen:  Haltestelle  K,meiTiL“ns  zu  er 

*  MM*-  »le 
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So  sieht  die  Stadt  Orteisburg  heule  aus.  Links 
der  Rathausturm,  dahinter  der  kleine  Haussee. 
Ortelsburq:  im  oberen  rechten  Bildwinkel  der  Turm  der 

evangelischen  Kirche, 


BLICK  IN  DIE  HEIMAT 


„In  Lyck  ist  das  Luxus f 

Dieses  wlederscRcbenc  Gespräch  über 
den  „Segen-  der  kommunistischen 
Planwirtschaft  in  der  Heimat  Ist 
wörtlich  der  ln  Bialystok  erscheinen¬ 
den  rotpolnlselicn  Bezirksleitung  ent¬ 
nommen. 

.In  allen  Straßen  riecht  es  gleich.  Was 
ist  das  nur  lür  ein  Geruch  —  wenn  man 
es  Geruch  nennen  kann  — ,  der  die  ganze 
Stadt  durchzieht?“  So  tragt  der  Reisende 
eine  gebürtige  Lyckerin. 

.Ach,  das  ist  ganz  einlach“,  antwortet 
die  Gelragte,  .heute  haben  wir  den  Blu¬ 
menkohllag.  Die  Gartengenossenschatt 
hat  Blumenkohl  angelielert,  also  kaulen 
ihn  alle  und  kochen  und,  na  ja,  da  riecht 
es  eben.“ 

.Und  wie  ist  es  an  anderen  Tagen?“ 

.Vorgestern  halten  wir  Kohl.  Lyck 
hatte  ein  Kohl-Menü.  Gestern  gab  es  gar 
nichts.  In  der  vorigen  Woche  gab  cs  Mohr¬ 
rüben.  Nächste  Woche  gibt  es  sicherlich 
wieder  Mohrrüben.  Irgendwie  geht  es.“ 

.Und  junge  Karlolleln?  Es  ist  doch 
schon  Mitte  Juli,  also  höchste  Zeit.“ 

.Das  ist  Luxus.  Die  Genossenschaft 
sagt,  junge  lielerl  sie  nicht,  da  es  noch 
alte  gibt.“ 

.Kommt  es  denn  nicht  vor,  daß  in  den 
Lüden  gleichzeitig  verschiedene  Gemüse¬ 
arien  angehoten  werden,  so  daß  man  eine 
Auswahl  hätte?“  —  tragt  der  Tourist. 

.Das  sind  zu  große  Ansprüche  an  un¬ 
sere  Gartengenossenschalt.  Der  Leiter  der 
llandelsabteilung,  Genosse  Wolniewicz, 
berult  jeden  zweiten  Tag  eine  Beratung 
der  Vertreter  des  Handels  ein,  bittet  und 
lieht,  überredet  —  aber  sie  versprechen 
immer  nur,  es  werde  besser  werden.  Ver¬ 
lieren  wir  denn  nicht  die  Hoflnung,  daß 
es  irgendwann  einmal  besser  wird." 

—opp 


Moskauer  Programm  Uber  Königsberg! 

Königsberg  —  Uber  das  sowjetische 
Fernsehzentrum  Königsberg  kann  ab  1  Mai  das 
Moskauer  Programm  im  südlichen  Teil  Ost¬ 
preußens  und  in  Polen  empfangen  werden.  Fer¬ 
ner  soll  geplant  sein,  das  Moskauer  Programm 
über  Königsbeig  auch  bis  in  die  sowjetisch  be¬ 
setzte  Zone  auszustrahlen. 

Butter,  Fleisch  und  Eier  fehlen 

A  1 1  e  n  s  l  e  i  n  -  jon.  -  Mit  der  Ausrede  einer 
dringend  notwendigen  Einfuhr  von  Maschinen 
und  der  dafür  als  Gegenleistung  auszuführen¬ 
den  landwirtschaftlichen  Produkte  versucht  die 
kommunistische  Zeitung  .Glos  Olsztynski“  die 
zunehmenden  Schwierigkeiten  in  der  Versor¬ 
gung  mit  Lebensmitteln  zu  begründen.  Diese 
Darstellung  wurde  ausgelöst  durch  kritische 
Stimmen  aus  den  Reihen  der  Bevölkerung,  die 
der  rotpolnischen  Regierung  vorwerfen,  daß  sie 
ohne  Rücksicht  aut  die  Versorgung  des  Inland¬ 
marktes  landwirtschaftliche  Produkte  expor¬ 
tiere.  Immer  wieder  stocke  die  Versorgung  der 
Geschäfte  mit  den  notwendigsten  Lebensmitteln 
wie  Butler.  Fleisch  und  Eier. 

Call-girl-Ring  ausgehoben 

Braun. sberg  -  jon.  -  In  der  Stadtmitte 
von  Braunsberg  hob  die  rotpolnische  Miliz  einen 
gut  prosperierenden  Call-girl-Ring  aus.  Nach  Be¬ 
richten  kommunistischer  Zeitungen  sollen  diu 
Eltern  der  .leichten  Mädchen“  ihren  Töchtern 
genügend  .Kunden“  vermittelt  haben.  Die  Eltern 
mit  ihren  Töchtern,  darunter  auch  einige  min¬ 
derjährige,  sowie  junge  Männer,  die  bei  diesem 
.Geschäft“  seit  einiger  Zeit  ebenfalls  Hilfestel¬ 
lung  leisteten,  wurden  verhaftet. 

Möbelfabrik  wird  vergrößert 

Neidenburg  -  jon.  -  Die  Neidenburger 
Möbelfabrik  wird  zur  Zeit  erweitert.  Nach  dem 
Plan  sollen  die  Ausbauarbeiten  in  etwa  zwei 
Monaten  beendet  werden. 


Arys; 

Das  sind  die  Überreste 
des  einzigen  Fachwerk¬ 
speichers  in  Arys.  Das 
Haus  diente  zur  Lagerung 
von  Lebensmitteln  und  Ei¬ 
senwaren  aller  Art  lür  die 
Versorgung  des  Truppen¬ 
übungsplatzes.  Kaulmann 
Artur  Bartlick,  dem  der 
Speicher  gehörte,  vernahm 
später,  Jahre  nach  der 
Flucht,  wie  das  Fachwerk¬ 
haus  geplündert  wurde: 
aul  sowjetischen  Militär¬ 
lastwagen,  Plcrdeluhrwer- 
ken  und  selbst  mit  Hand¬ 
wagen  wurde  alles,  was 
noch  das  Haus  enthielt, 
weggeschleppt:  Die  Ge¬ 
bäude  vor  dem  Waren¬ 
speicher,  zu  denen  auch 
das  Verkaulsgeschült  des 
Kaulmanns  zählte,  wur¬ 
den  dem  Erdboden  gleich- 
gemacht.  Heule  wuchern 
aul  den  Trümmern  dich¬ 
tes  Gestrüpp  und  un¬ 
durchdringliche  Unkräu¬ 
ter.  Im  Vordergrund  des 
Bildes  ist  ein  kleiner  Teil 
von  dem  Platz  zu  sehen, 
aul  dem  Wohnhaus  und 
Geschält  gestanden  haben. 


\merikan.  Spitzenhybriden  3 


brachten  bisher  höchsten  Gewinn  It  Teste 


◄ 

Nur  mit  Plombe  und  Garantieschein^ 
legten  305  Eier  in  350  Tagend 

◄ 

llonegger  hatten  den  geringsten  Futterverbrauch  -  147  g  Je  El 
lloneggcr  hatten  nur  Z.S’/t  Verluste 
Ilonegger-Eler  Spitzenklasse  in  der  Elbeschaffcnhelt 
lloneggcr-ltenneii  hatten  ein  Körpergewicht  von  2007  g 
n  Eintagsküken  DM  3.30  pr  stck  \  GroBabnahme 

nonegger.jungh.  4  Wo.  DM  5,—.  8  wo.  DM  7,501  Mengenrabatt 
WU.  t.egh.  rebhfg.,  Hat.  u.  Kreuz.,  95  •/•  Hg..  1  Tag  1.10,  3 — I  Wo. 

1.90.  4—5  Wo.  2.20,  100  •/•  Hg.,  8—10  Wo.  4.50,  10—12  Wo.  5.—  DM. 

New  llampsh..  Parmentcr.  Rhodeländer.  »5  Hg.,  1  Tag  1.30, 

3 — 4  Wo.  2.20.  4—5  Wo.  2,50,  100  •/.  Hg..  8— 10  Wo.  5.—.  10—12  Wo. 

5.50  DM.  Hähnchen  zur  Mast,  1  Tag,  10  Pf.  schwere  15  Pf. 

Weitere  Auskünfte  u.  Prospekte  gratis  durch  Vermehrungszurlit 

Leo  Förster,  Westenholz  215/ 1 1  cur  rod,>k*m.  tut  twi.fcabridi  in  4 

AAAAAAAA  Honegger  lür  höchste  Ansprüche  AAAAAAA9 


◄ 
◄ 
* 
◄ 

J  3 

1  3 
◄ 
•4 


Otto  Stork 

macht  alle  Ostpreußengruppen 
auf  seinen  außergewöhnlich 
schönen 

Farblichtbild-Vorlrag 
Ordensland  Ostpreußen 

(eine  Ferienreise  durch  das 
Land  zwischen  Weichsel  und 
Memel) 

mit  eigenen  —  oft  prämiierten 
Farbdiapositiven  aufmerksam. 
Anfragen  jeder  Art  bitte  mög¬ 
lichst  frühzeitig  zu  richten  an 
Otto  Stork,  (17b)  Gaienhofen/ 
Bodensee  U.  Radolfzell  (Schwei¬ 
zer  Halde). 


Reusen-,  Aal-  und 
Hechtsäcke,  Stell- 
Sfak-Zugnetzo 
Koninchen-Fang- 
netze  usw. 
Kataloge  frei  I 

Schutznetze  gegen  Vogeltrafj 
MECHANISCHE  NETZFABRIK 
W.  Kremmin  KG 
Oldenburg  (Oldb)  23 


Erfolgswerbung  im  Oslpreuhenblaft 


Graue  Haare 

wtoHtfi  I«  Nu  durch  HAAR. ECHT  -  •attcihtll  • 
l»M«tfi11ig  dl»  jug«r*dl  Noturforb«  dauerhaft 
zvrwd  Inn»  färbe1  UnsdiAdlidi  .fndltdt  dos  tiditlM*, 
•Ambe«  foulend»  .'ufritdeoe  Hunden  Sichnrnr  fnoin 
Orig  fl  Hoor- Verjüng ung  *  Garantin  DM  5.60, 
fmi^ntir  gratis  Nur  wht  n«  1'oneni  -  <o»m«tic . 

Wuppertal- Vohwinkel,  fall  509,  Akt  2  6  439  I 


BUTT  F  K  1»  K  K  \ 

(füllfertig) 

*  ikg  handgeichllssen 

DM  9,30,  1t, 30,  13,60, 
15,50  und  17,- 
'»  kg  ungeschlissen 
DM  3,35,  5,35,  10,35. 
13,65  und  16,35 

fertige  Ketten 

Stepp-,  Daunen-,  Tagesdecken,  BoM- 
wdicho  u.  Inlett  von  der  Fachfirma 

BLAHUT,  Furth  i.  Wald  oder 
SLAHUT,  Krumbadi  Schwaben 

Verlang*n  Sie  unbedingt  Angebot 
betot  Sie  Ihren  Bedarf  anderwellig  dedien 


OSTPREUSSEN 


Die  schönsten  und  bekanntesten  Motive  der  Heimat 
als  farbige  Grafik  mit  Landeswappen  und  Spruch. 
Jedes  Kunstblatt  (30X40  cm  Wechselrahmenmaß) 
Nachnahme  17,50  DM.  Bei  Nichtgcfallen  Geld  zurück. 

BERTEITIS  DORTMUND  GUTENBERGSTRASSE  41-45 


Reisen  nach  Polen  und  Ungarn 

sowie  In  die  polnisch  verwalteten  deutschen  Ostgebiete 
mit  Bus  und  Bahn  nach  SCHLESIEN.  OBEIISCHLESIEN, 
POMMERN.  MASUREN.  Visa  durch  uns,  auch  für  Elnzel- 
reiscndel  Fordern  Sie  Sonderprospekle  an! 

Reisebüro  Leo  Linzer,  Amberg  (Oberpfalzi,  Telefon  28  88 
VertragsbUro  von  „Orbis“,  Warschau,  und  „Ibusz“,  Budapest 

Tischtennistische  at>  Fabrik 

enorm  preisw.  Gratiskalaios  anfordern! 
Mox  Bohr.  Abt.  134  Hamburg  -Bramfeld 


•  la  Preißelbeeren  • 

neue  Ernte,  tafelfertig,  haltbar,  sind 
vorzüglich  und  soo  gesund 

13,—  DM 

Heldelbecr.-Blaubeeren  12,—  DM 
ichW.  Johannlsbeer-Konf.  13,50  DM 
Magebuttenmarmelade  11,—  DM 
Pflaumenmus,  hochf.  Qual.  MO  DM 
alles  mit  Kristallzucker  eingekocht, 
ln  lO-Ffd.-Elmer.  Inh.  4'/»  kg.  bei 
3  Eimer  portofreie  Nachnahme  ab 
Marmeladen  Reimers 
Quickborn  (Holst),  Abt.  65 

aa  _  prima  abgelagert« 

K  3C0  lilsiter Markenware 
■  ™  vollfett,  in  halben  u. 

ganzen  Laiben,  ca.  4,5  kg.  per  */»  kg 
2,06  DM.  KAse  im  StQdc  halt  lAnqer  frlsdi 
Keine  Portokoiten  bet  5-kq-Postpaketen. 

Holm  Roglin,  Ahrontburg  Holstein 

Fordern  Sie  Preisliste  I.  Bienenhonig  u. 
Holsteiner  Landrauch-Wurst  waren 

Oriq.  amer.  Riesen- 


Direkt  an  Private.  Audi  Teiliahlwng. 

Fahrräder.b82r 

Stark, 1  Kindtr-Iollonrod  Kur  0M  67, SO 


I  TD  I  DA  ft  Großkotalog  anfordern. 

,  I  K  I  r  A  U  Abt  34  Paderborn 


Drahtgeflechte 

*/i  bk  3  m  hoch,  viel-  und  sedne 

t'T.-yj  W.alg.d.fSl, 


Ich  kann  wieder  singen ! 

„ Meine  Vollprothese  machte  mir 
große  Schwierigkeiten  und  fiel  beim 
Sprechen  oder  Singen  öfter  plötzlich 
heraus.  Durch  Ihre  Kukidenl-Hofl- 
Creme  sitzt  sie  absolut  fest.  Ich 
kann  wieder  sprechen,  singen  und 
lachen,  ohne  befürchten  zu  müssen, 
die  Prothese  zu  verlieren." 

So  und  ähnlich  schreiben  uns  viele  | 

Zahnprothesenträger. 

Wenn  Sie  jeden  Morgen  3  Tupfer 
Kukident-Haft-Creme  auftragen,  sitzt  Ihre  Prothese  stunden¬ 
lang  fest.  Sie  können  dann  auch  ohne  Furcht  husten  und 
niesen;  außerdem  wieder  Äpfel;  Brötchen  und  sogar  zähes 
Fleisch  essen. 

Eine  Probetube  kostet  1  DM;  die  große  Tube  mit  dem  zwei¬ 
einhalbfachen  Inhalt  1.80  DM,  Kukident-Haft-Pulver  in  der 
Blechstreudose  1.50  DM. 

Zur  Reinigung  ohne  Bürste 

und  ohne  Mühe,  also  vollkommen  selbsttätig,  haben  Millio¬ 
nen  Zahnprothesenträger  das  echte  Kukident-Reinigungs- 
Pulver  zur  größten  Zufriedenheit  benutzt.  Eine  Packung  ko¬ 
stet  1.50  DM,  die  große  Packung  2.50  DM.  Außerdem  gibt 
es  noch  den  Kukident-Schnell-Reiniger  für  alle,  die  es  eilig 
haben.  Kukirol-Fabrik, 

Weinheim  (Bergstr.)  »/>  #  _  J  g_ 

Wer  es  kennt  -  nimmt 


Peking-Enten 


Knot»ng«fleckf, 

Sfodieldroht. 

Spanndraht, 

•iiorn«  Pfähl« 
fordern  Si«  froi.tiit*  «an  der 

@Drohtg«f  l«chtfobrik 

Hermann  Hills  •  Abi.  ei  Bielefeld 


15,50  DM 

LoüM 
50  M.H., 
Mcfiitdig, 

«  ««unk  •, 

7»  mm  **4, 


r  U/a  4  qc  4  Wo.  1,55 
5  WO.  1 ,85  3  wo.  1.35 

Eltemtlere  bis  10  Pfund  schwer. 
Nachn.-Versand.  Leb.  Ank.  u.  reelle 
Bedienung  garant.  Geflügelfarm 
Kockerling,  Neuenkirchen  55  über 
Gütersloh,  Ruf  3  8L 


Maties-Scilzfettherinqe 

brutto  4,5-kg  D».  5,50,  Vi  To.  br.  17  «.g 
17.95  W  lo.  ca  270  btde.  30,35  br. 
12  kg  Bahneim.  12,90.  Vollher.  m. 
Rog  u  Milch  *4  Io.  21.70.  >4  Io.  37.50. 
echte  Schotten  Matjes  8-l-Ds.  14,30 
ob  Ernst  Nopp.  Abt.  56  Hamburg  19 


Ustpreuhisdie  Landsleute! 

flUH)  fehlt  eine! 

Bei  uns  alle  Schreibmaschinen 
Preise  slailc  herabgeselz!  lut 
Vortuhimaschinen.  ■  Kein 
Risiko,  da  Umlauschieclil  ■ 

Kleine  Raten.  Fordern  Sie 
Gratiskatalog  X  ss 

NÖTHEL0.Sc+o.Ä.u: 

Gottingen,  Weendar  Stroßa  II 

Heimatbilder  -  Elche 

Ölgemälde-Aquarelle  ab  10  DM. 
auch  nach  Foto.  gr.  Auswahlsendg 
Teil  zahl  g  Kunstmaler  Baer,  Berllu- 
Zehlendorf,  Quermalenweg  111.  j 


v,  WASSERSUCHT? 

Geschwollene  Beine  u.  Atemnot: 
V  Dann  MAJAVA-Entwösserung&tee. 
Anschwellung  und  Magendruck  weicht. 
Atem  und  Herz  werden  ruhig.  Beinge¬ 
schwüre  schließen  sich.  Packung  DM  4,— 
und  Porto-Nadw.  Franz  Schott,  Augs¬ 
burg  XI  308.  Machen  Sie  einen  Versuch. 

Steinleiden 

ohne  Operation  zu  beteiligen  in  mit 
Cholilhon  möglich.  Wie,  teile  Ich  Ihnen 
gern,  kotlenlot  mit.  APOTHEKE» 
f.  «IN  GIER'»  Erb«,  Abi.  4. IIS 
Nürnberg,  Pirkhelmer, IreS*  111 

Kauft  bei  unseren 
Inserenten 
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21u*  den  oftpceufsifcften  fyimatfceifen . . 


Schluß  von  Seite  12 

sein.  Beginn  der  Helmatgedenkstunde  etwa  11  Uhr. 
Ein  Mitglied  dei  Bundesvorstandes  der  Landsmann¬ 
schaft  wird  Uber  aktuelle  hclmatpolltlsche  Fragen 
sprechen.  Auch  zu  der  14.  LAG-Novclle  wird  ein¬ 
gehend  Stellung  genommen.  Von  13  bis  14  Uhr 
Mittagessen;  ab  14  Uhr  Unterhaltung«-  und  Tanz¬ 
musik.  Alle  OstprcuOcn  sind  herzlich  willkommen. 

Fritz  Telchert.  Kreisvertreter 
<20b)  Helmstedt,  Triftweg  13 

Labiau 

Kreiskartei 

Unsere  Kreiskartei  Ist  von  Moidorf  nach  Heide 
umgezogen.  Sie  lauft  unter  dem  Namen  unseres  be¬ 
wahrten  und  leider  dahingegangenen  KartclfUhrera 
Bruno  KnutU  weiter  und  wird  von  Fräulein  Hilde¬ 
gard  Knuttl  geführt  Die  neue  Anschrift  lautet; 
Kreiskartei  Lablau.  Bruno  Knuttl  ln  Heide  (Holst). 
I.esslngstraOc  gl.  Anfragen.  Anschriften  betreffend, 
bitten  wir  direkt  an  die  Kreiskartei  zu  richten. 

Suchanzeige 

Gesucht  werden  Emil  Petri ck  aus  Wilhelms- 
rode.  Kreis  Lablau.  und  Revierförster  Siegfried  Dl- 
schlnger,  Elchwcrder.  Nachricht  erbittet  die  Kreis¬ 
karte!  Lablau,  Bruno  Knuttl.  (Mb)  Heide  Holst),  Les- 
singstraßc  51. 

Walter  Gernhöfer.  Kreisvertreter 

(2ta)  Lamstedt  (Niederen»),  Fernruf  3  38 

Lötzen 

Kreis  treffen 

Am  Sonntag,  dem  11.  Juni,  findet  das  erste  ge¬ 
meinsame  Treffen  der  Kreise  des  Regierungsbezirks 
Alienstein  in  Hanau  (bei  Frankfurt  Main)  ln  der 
Dunlop-Fcsthalle  s-tatt.  Einlaß:  9  Uhr,  Feierstunde; 
11  Uhr,  ab  14  Uhr  Unterhaltungsmusik.  Ein  Ver¬ 
treter  des  Vorstandes  der  Kreisgemeinschaft  kann 
leider  nicht  anwesend  sein.  Der  Kreisvertreter  von 
Lyek.  Landsmann  Sklbowskl,  hat  sich  freundlicher¬ 
weise  bereit  erklärt,  auch  die  Lötzener  Landsleute 
zu  betreuen 

Unsere  Landsleute  ln  Westdeutschland  laden  wir 
schon  jetzt  zu  unserem  Treffen  am  9.  Juli  in  Essen. 
Stadt.  Saalbau.  ein.  Wir  würden  uns  freuen,  bei 
diesem  Treffen  möglichst  viele  Landsleute  begrüßen 
zu  dürfen,  die  erst  In  letzter  Zelt  aus  der  Heimat 
zu  uns  gekommen  sind.  Die  Stadt.  Saalbauten  bie¬ 
ten  ausreichend  Platz,  so  daß  es  keine  Uberfüllung 
geben  kann.  Im  Mittelpunkt  des  Treffens  steht  die 
um  11  Uhr  beginnende  Heimatfeierstunde  mit  der 
Ansprache  von  Landsmann  Erich  Grlmonl  (Düssel¬ 
dorf).  Einzelheiten  zum  Programm  des  Essener 
Treffens  bringen  wir  später. 

Wilhelm  Dzleran.  Kreisvertreter 
Fllntbek  bei  Kiel,  Freeweld  19. 

Mohrungen 

Treffen  am  18.  Juni  ln  Hamburg 

Nochmals  möchte  Ich  auf  das  Treffen  unseres 
Heimatkreises  am  18.  Juni  ln  Hamburg-Nien¬ 
stedten  ln  der  Elbschloßbrauerel  hüvwelsen.  Das 
l.okal  ist  zu  erreichen  vom  Hauptbahnhof  mit  der 
S-Bahn  bis  Ki.-Ftottbek,  von  dort  15  Minuten  Fuß¬ 
weg;  oder  mit  der  S-Bahn  bis  Othmarschen,  dort 
umsteigen  ln  Omnibus  N  bis  vor  das  Lokal;  ferner 
mit  Schnellbus  38  ab  ZOB-Bhf.  Das  Lokal  ist  ab 
9  Uhr  geöffnet.  Beginn  der  Feierstunde:  um  12  Uhr. 

Liebe  Mohrunger,  sorgt  dafür,  daß  auch  ln  diesem 
Jahre  das  Mohrunger  Treffen  ein  voller  Erfolg 
wird!  Wir  wollen  erneut  bekunden,  daß  wir  auf 
unsere  angestammte  Heimat  nicht  verzichten  wer¬ 
den.  -- 

Für-dl»  Tuilnehmer  aus  dem  Raume  Braunschwelg 
besteht  die  Möglichkeit,  an  einer  Busfahrt  teiizu- 
nehmtrpfOH  Fahrpreis  würde  bei  genügender  Tcll- 
nehmerzäh)  etwa  ll.—  DM  betragen.  Schriftliche 
Anmeldungen  sind  bis  zum  8.  Juni  an  den  Unter¬ 
zeichneten  zu  richten.  Die  Abfahrtzeit  Ist  ab  Braun¬ 
schwelg  (Hagenmarkt)  auf  morgena  6.30  Uhr  vor¬ 
gesehen:  Rückfahrt  von  Hamburg  nach  Verein¬ 
barung. 

Wilhelm  Rausch,  stellvcrtr.  Krelsvertrcter 
Braunschwelg,  Gliesmarode,  Carl-Zelß-Straße  5 


Osterode 

Heimattreuen  In  Hanau  bei  Frankfurt 

Am  U.  Juni  treffen  sich  die  Kreise  des  Regie¬ 
rungsbezirkes  Allenstein  ln  Hanau,  Dunlop-Fest- 
halle  In  der  Dunlopslraße.  Etwa  15  Minuten  Fußweg 
vom  Hauptbahnhof.  Saalöffnung  9  Uhr.  Beginn  der 
Feierstunde  11  Uhr.  Ich  würde  mich  freuen,  recht 
viele  Landsleute  ln  Hanau  begrüßen  zu  können. 

Kreistrefren  In  Herne 

Unser  großes  Krelstreffcn  lm  westfälischen  Raum 
findet  am  2.  Juli  ln  Herne.  Kolpinghaus,  statt.  Die 
Einladungen  gehen  Jetzt  heraus.  Ich  bitte,  weitere 
Einzelheiten  einer  späteren  Folge  des  Ostpreußcn- 
blatts  zu  entnehmen.  Der  Besuch  der  Veranstaltung 
verspricht  auch  ln  diesem  Jahre  großen  Umfang  an¬ 
zunehmen. 

von  Negenbom-Klonau,  Krelsvertrcter 

Lübeck,  Altstraße  35. 

Bürgermeister  a.  t).  Willy  Kühn  83  Jahre 
wohnhaft  in  Kassel-K..  Am  Dietrichs bom  38 

Am  5.  Juni  kann  unser  alter,  allseitig  verehrter 
früherer  Bürgermeister  ln  voller  Frische  seinen 
85.  Geburtstag  Im  Kreise  seiner  Familie  begehen, 
obwohl  der  JubUar.  ln  Weißenfels  a.  S.  geboren, 
die  Schule  ln  sehulpforta/Thür.  besuchte  und  sein 
Hochschulstudium  In  Hannover  vomahm.  zog  es  Ihn 
ln  die  preußische  Verwaltung  nach  Ostdeutschland. 
Dort  wurde  Kühn  ln  der  bewegten  politischen  Zelt 
des  Nachkrlcgsdeutschlands.  lm  Jahre  1931.  zum 
Stadtoberhaupt  von  Osterode  gewählt  Bla  1933  hat 
er  dort  auf  Jedem  Gebiet  der  Stadtverwaltung  Her¬ 
vorragendes  geleistet  und  an  der  Aufbauarbeit  ent¬ 
scheidenden  Anteil  genommen.  Die  schwierigen 
Nachkriegsverhältnisse,  vor  allem  auch  in  finan¬ 
zieller  Hinsicht  gingen  auch  an  Osterode  keineswegs 
vorüber.  Trotzdem  gelang  es  seiner  vorausschauen- 
den  und  geschickten  Art,  die  Aufwärtsentwicklung 
der  Stadt  stetig  zu  fördern.  Im  einzelnen  sind  seine 
Verdienste  bereits  gelegentlich  des  80.  Geburtstages 
entsprechend  gewürdigt  worden:  nur  sei  heute  noch 
besonders  erwähnt,  daß  seine  stets  Überparteiliche 
sachliche  Mitarbeit  ln  der  bürgerlichen  Arbeitsge¬ 
meinschaft  des  Kreistages  die  Brücke  von  Stadt  zum 
Kreise  bildete,  die  die  Überwindung  aller  Verwal¬ 
tungsschwierigkeiten  der  damaligen  Zeit  zum  Segen 
aller  Aufbauwilltgen  ermöglichte. 

Die  hohe  Anerkennung  der  Leistung  unseres  Jubi¬ 
lars  führte  dazu,  daß  nach  Ablauf  der  ersten  Wahl¬ 
periode  lm  Jahre  1933  Bürgermeister  Kühn  mit  den 
Stimmen  aller  Parteien  wledergcwählt  wurde.  Trotz¬ 
dem  blieb  Ihm  die  Bestätigung  der  Gauleitung  ver¬ 
sagt  und  auch  eine  weitere  Verwaltungstäligkeit  ln 
Königsberg,  um  die  er  sich  bemühte,  blieb  Ihm  ver¬ 
schlossen.  Er  verließ  die  ihm  so  liebgewordene 
Provinz  und  suchte  sich  ln  Kassel  eine  neue  Tätig¬ 
keit  beim  LandesplanungsamL  wo  er  schließlich  die 
Leitung  übernahm.  Viele  Landsleute  suchten  Kühn 
1945  und  später  auf.  Jedem  wußte  er  Rat  und  Hilfe 
zu  geben.  Auf  diese  Welse  kam  auch  sein  späterer 
Schwiegersohn  Pohl,  ein  Osteroder  Kind,  in  sein 
Halis  und  stellte  erneut  enge  Verbindung  mit  der 
ostpreußischen  Heimat  her.  Der  Jubilar  erfreut  sich 
bester  Gesundheit  und  hält  stets  Fühlung  mit  seinen 
früheren  Landslouten  und  der  Osteroder  Krelsge- 
meinschaft.  Die  hetmatpolltischen  Bestrebungen 
verfolgt  er  mit  größtem  Interesse.  Immer  wieder 
hat  er  uns  wertvolle  publizistische  Beiträge  zur  Ver¬ 
fügung  gestellt,  ln  großer  Dankbarkeit  wünscht  die 
Kreisgemeinschaft  dem  hochverehrten  Jubilar  ge¬ 
meinsam  mit  seiner  Gattin  von  Herzen  weiterhin 
einen  gesunden  und  ruhigen  Lebensabend.  Diesem 
Wunsche  werden  am  5.  Juni  sicherlich  viele  ehe¬ 
maligen  Osteroder  Bürger,  Insbesondere  alle  frühe¬ 
ren  Stridtbcdlenstctcn.  denen  er  stets  ein  offenes 
Herz  und  großes  Verständnis  ciugcgcnbrachtc.  sicht¬ 
baren  Ausdruck  verleihen. 


Pr.-Eylau 

Gedichte  unserer  Heimat 

Die  Gedichte  unserer  unvergessenen  Hclmatdlch- 
terin  Ermtnla  v.  Olfers-Batockl  sind  ln  Buchform 
erschienen.  Diese  Gedichte  bringen  ln  Form  und 
Inhalt  manch  schöne  Erinnerung  an  unsere  Heimat. 
Nach  Einzahlung  von  4  DM  auf  Postscheckkonto 
Hannover  1109  35  des  Dr.  E.  v.  Lölhöffel,  Ulm  (Do¬ 
nau),  Burgunderweg  9.  erfolgt  der  Versand  des 
Büchleins. 

v.  Elern-Bandcls,  Krelsvertrcter 

(22c)  Könlgswintcr,  Ferd.-Mülhens-Straße  1 
* 

Rastenburg 

Haupttreffen  am  16.  Juli  In  Wesel 

Vorgesehenes  Tagesprogramm:  10  Uhr  evangeli¬ 
scher  Gottesdienst  lm  Wllllbrordl-Dom,  10  Uhr 
katholischer  Gottesdienst  ln  St.  Martini.  Den  evan¬ 
gelischen  Gottesdienst  leitet  Pfarrer  M.  Braun-Dön- 
hofstädt,  Kreis  Rastenburg,  den  katholischen  Gottes¬ 
dienst  Oberstudienrat  Beckmann-Rastenburg.  11  Uhr 
Sitzung  der  Bezirks-  und  Gemeindevertreter  lm 
kleinen  Fcstsaal  der  NIederrhelnhalle.  Von  11.30  bis 

12.30  Uhr  Platzkonzert  lm  Schützenpark  (NIeder¬ 
rhelnhalle).  14  Uhr  Eröffnung  des  Haupttreffens  lm 
großen  Saal  der  NIederrhelnhalle,  ab  15  Uhr  ge¬ 
selliges  Beisammensein,  Unterhaltungskonzert, 
Volkstänze  der  DJO,  Tanz.  Gegen  18  Uhr  GTOßer 
Zapfenstreich.  Platzvertcllung  lm  großen  Saal  wie 
ln  den  vergangenen  Jahren.  Rechte  Saalhälfte:  Ra¬ 
stenburg-Stadt.  Unke  Saalhälfte:  Rastenburg-Land 
(kirchspielweise).  Die  Flätze  sind  durch  Tlschschll- 
der  kenntlich  gemacht.  Ich  bitte  alle  Landsleute, 
die  Flätze  rechtzeitig  einzunehmen.  Die  Auskunft¬ 
stelle  am  Sonntag  in  der  NIederrhelnhalle  Ist  ab 
9  Uhr  geöffnet.  Festpinketten  und  Tagesprogramm 
am  Saalcingang.  Quartierwünsche  auf  Hotclquar- 
tlere  sind  nicht  an  unsere  Weseler  Geschäftsstelle, 
sondern  rechtzeitig  an  den  Verkehrsvcreln  ln  Wesel. 
Hohe  Straße  17,  oder  an  die  Hotels  direkt  zu  rich¬ 
ten.  Die  musikalische  Umrahmung  des  Tages  liegt 
in  den  Händen  der  uns  vom  ersten  Treffen  bekann¬ 
ten  Zollkapelle  Aachen.  Laufend  gehen  bei  unserer 
Weseler  Geschäftsstelle.  Anmeldungen  zu  dem  Tref¬ 
fen  ein.  so  daß  wieder  mit  einer  großen  Beteiligung 
zu  rechnen  Ist.  Auch  unser«  Berliner  Krclsgruppc 
hat  sich  bereits  mit  einer  größeren  Abordnung  ange¬ 
meldet.  Der  Rastenburger  KreUausschuß  tagt  be¬ 
reits  am  Sonnabend,  15.  Juli,  15  Uhr.  lm  Rathaus 
der  Stadt  Issclburg  (Pate  von  DrengXurt).  Abfahrt 
von  Wesel:  Hotel  Kaiserhof,  14  Uhr.  Näheres  geht 
den  Krcisausschußmltgliedern  noch  zu. 

Kinderferienlager 

Eine  Liste  der  Teilnehmer  am  Ferienlager  vom 
21.  Juli  (Anreisetag)  bis  3.  August  Ist  den  Kindern 
inzwischen  zugesandt.  Näheres  wird  rechtzeitig  ln 
einem  Rundbrief  mltgetellL 

Wahl  von  Gemelndevcrtretern 

Im  Ostpreußenblatt  vom  18.  März  wurde  um  Vor¬ 
schläge  für  die  Wahl  der  Gcmclndevcrtrctor  fUr 
Krausendorf  und  Podlacken  gebeten.  Leider  sind 
bisher  noch  keine  Vorschläge  clngegoneen.  Ich  bitte 
daher  Landsleute  aus  diesen  Gemeinden  um  frei¬ 
willige  Meldung  bet  der  Weseler  Geschäftsstelle, 
aemelndcvcrtreler  für  Wldrlnnen:  Jetzt  Frau  Mar¬ 
garete  Karrasch,  Mannheim/Rhclnau,  Dän.  Tisch  46  I. 

H.  Hllgcndorff,  Krelsvertrcter 
<24b)  Flehm,  Post  Kletkamp 
über  LUtJenburgTIolstcln. 

Rötel 

Jahreshaupttreffen  am  2.  Juli 

Unser  Haupttreffen  In  Hamburg  am  2.  Juli  findet 
diesmal  ln  der  Gaststätte  zur  Sechalingspforte,  Lü¬ 
becker  Straße  1.  statt.  Das  Trefflokal  Ist  zu  er¬ 
reichen:  mit  der  U-Bahn  (bis  Lübecker  Straße)  und 
mit  dem  Schnellbus  (ebenfalls  bis  Lübecker  Straße). 
Desgleichen  Ist  auch  der  Fußweg  Uber  den  Stein¬ 
damm  vom  Hauptbahnhot  In  10  Minuten  möglich, 
ln  den  Vormittagsstunden  ist  Gelegenheit  geboten. 
In  SL  Morien  ln  (1er  Danzlger  Straße  60  von  7  bis 

10.30  Uhr  für  unsere  katholischen  Landsleute  und 
ln  der  Petrikirche  ln  der  Mönckebergstraße  für 
unsere  evangelischen  Landsleute,  am  Gottesdienst 
teilzunehmen.  Die  St.  Marienkirche  Hegt  auf  halbem 
Wege  zum  Trefflokal.  —  Die  Veranstaltung  beginnt 
um  14  Uhr.  Das  Lokal  Ist  den  ganzen  Tag  geöffnet, 
so  daß  sich  unsere  Landsleute  bereits  nach  dem 
Kirchgang  hier  zusommenftnden  und  auch  das  Mit¬ 
tagessen  einnehmen  können.  Ablauf  der  Veranstal¬ 
tung:  Begrüßung.  Totenehrung,  Jahresbericht,  Kas¬ 
senbericht,  Entlastung  des  KasscnfUhrers,  Ansprache 
und  LAG-Fragen.  Anschließend  ein  Llchtblldervor- 
tiag  Uber  unseren  Heimatkreis.  Unsere  Landsleute 
werden  herzlich  eingeladen,  an  dem  Treffen  teil¬ 
zunehmen.  Wir  würden  es  besonders  begrüßen, 
wenn  unsere  Jugend  ebenfalls  tcilnehmen  würde, 
well  durch  die  Heimatbilder  der  Jugend  unsere  an¬ 
gestammte  Heimat  gezeigt  wird.  Bitte  folgt  unserem 
Ruf,  bringt  Verwandte  und  Bekannte  zu  unserem 
Treffen  mit! 

Weitere  Treffen  finden  ln  Münster/Wcslf.  am 
3.  September,  am  11.  Oktober  ln  Stuttgart  und  am 
11.  Juni  ln  Htmati/Maln  ln  der  Dunlop-Halle  statt. 
Wir  werden  zu  gegebener  Zelt  an  dieser  Stelle  Je¬ 
weils  auf  die  Treffen  htnweisen.  ln  all  diesen  Ver¬ 
anstaltungen  läuft  unser  Lichtbildervortrag.  Die 
Termine  wollen  Sic  sich  jetzt  schon  vormerken  und 
auch  wetter  bekanntgeben. 

* 

G  e  s  u  c  h  t  werden:  Lucia  Schenk,  geh.  11.8.1933, 
aus  Freudenberg.  Kreis  Rüßel;  Bruno  Poschmann, 
Schuhmacher,  aus  Seeburg:  Lucia  Goerlgk,  geb.  am 
13.  12.  1926  aus  Rochlack.  Kreis  Rdßel.  Wer  Angaben 
über  die  Gesuchten  machen  kann,  wird  um  Mittei¬ 
lung  gebeten. 

Erich  Beckmann,  Kreisvertreter 

Hamburg  22,  Börnestraßc  59. 

Sdiloßberq  (Pillkallenl 

lleimatbuch  unseres  Kreises 

Die  Vorarbeiten  für  unser  Heimatbuch  stehen  vor 
dem  Abschluß,  so  daß  wir  ln  Kürze  den  Druckauf¬ 
trag  erteilen  können.  Dies  Ist  aber  erst  möglich, 
wenn  eine  bestimmte  Anzahl  von  Vorbestellungen 
vorliegt.  Wir  haben  deshalb  Rundschreiben  abge¬ 
sandt  mit  der  Bitte,  die  Vorbestellungen  durch  Ein¬ 
zahlung  des  genannten  Betrages  von  14,80  DM  auf 
das  Postscheckkonto  Hamburg.  Nr.  222  03.  vorzu¬ 
nehmen.  Bel  Eingang  vieler  Vorbestellungen  hoffen 
wir.  den  Abgabepreis  noch  senken  zu  können.  Bel 
den  Bestellungen  den  Helmatwohnort  angeben!  Die 
Übersendung  des  Helmatbuches  erfolgt  portofrei. 

Landsleute,  die  innerhalb  der  nächsten  zehn  Tage 
kein  Rundschreiben  erhalten  und  solche,  die  nicht 
dem  Kreis  Schloßberg  angehören.  Jedoch  Interesse 
an  diesem  Heimatbuth  haben,  können  die  Vorbe¬ 
stellung  ebenfalls  durch  Einzahlung  des  vorgenann¬ 
ten  Betrages  beim  Postscheckamt  Hamburg  vor¬ 
nehmen.  Das  Heimatbuch  unseres  Kreises,  durch 
viele  Bilder  und  Ansichten  verschönt.  Ist  sehr  sorg¬ 
fältig  und  ufnfassend  aufgestellt.  Es  Ist  ein  Nach¬ 
schlagewerk  für  ernste  und  besinnliche  Stunden. 
Die  Besiedlung  und  Geschichte  unseres  Kreises  wird 
von  den  ersten  Anfängen  bis  zur  letzten  heimat¬ 
lichen  Gegenwart  behandelt:  es  wird  aufgerelgt,  daß 
unsere  Heimat,  dieser  nordöstlichste  Teil  des  deut¬ 
schen  Vaterlandes,  schon  vor  vielen  Jahrhunderten 
besiedelt  und  durch  den  gleichen  Pioniergeist  ge¬ 
formt  wurde,  wie  unsere  übrigen  ostdeutschen  Pro¬ 
vinzen,  die  Im  Zuge  der  Kolonisation  durch  Dem- 
sehe  Ihr  wesentlichstes  Gepräge  erhielten.  Durch 
dieses  Buch  soll  aber  auch  unsere  Jugend  die 
Heimat  Ihrer  Vorfahren  geistig  ln  Besitz  nehmen 
und  erkennen,  daß  sie  als  Kinder  treuer  und  mit 
Ihrer  Heimat  festverwurzelter  ostdeutscher  Eltern 
verpflichtendes  Erbe  ln  «Ich  tragen.  Daher  sollte 
auch  Jedes  erwachsene  Kind  unserer  ostpreußlschcn 
Landsleute  das  Helmalbuch  besitzen. 

Archiv  des  Kreises  SchloBberg 

Wir  weisen  darauf  hin.  daß  wir  In  einem  vom 
PatenkreU  Haiburg  zur  Verfügung  gestellten  Raum 
ein  Archiv  für  den  HelmatkrcB  clnrlehlcn.  Im 
Archiv  sollen  zunächst  sämtliche  Beiträge,  die  nicht 
lm  lfetmatbuch  nufgenommen  werden  konnten, 


untergebracht  werden.  Wir  rufen  aber  auch  alle 
früheren  Kreisangehörigen  auf.  alles  was  sich  für 
ein  Archiv  eignet,  an  die  Gcschäftsleltung  der  Krels- 
gemelnschaft  In  Wlnsen/Luhe,  Riedebachweg.  zu 
senden.  Dazu  gehören  ln  erster  Linie  Originalur¬ 
kunden  oder  beglaubigte  Abschriften,  Pläne  von 
Höfen.  Industrieanlagen.  Gewerbebetrieben  aller 
Art  und  Bilder  von  Persönlichkeiten  des  öffent¬ 
lichen  Lebens,  markante  Bilder  aus  dem  Krelsge- 
blet.  alle  Kalender  und  anderes.  Ferner  werden 
wahre  Begebenheiten,  die  den  bekannten  Schloß¬ 
berger  (FUlkaller)  Humor  wiedergeben,  gern  ange¬ 
nommen. 

Dr.  Wallat-Wllluhnen,  Kreisvertreter 

(24a)  Wcnnerstorf  Uber  Buchholz.  Kreis  Harburg. 

Wir  machen  nochmals  auf  das  Krclstreffen  am 
4.  Juni  in  Bochum-Gerthe  lm  „Haus  Lothringen“ 
aufmerksam!  Näheres  über  dieses  stets  gut  besuchte 
Treffen  brachten  wir  ln  Folge  20  vom  20.  Mai.  DM 
Frist  für  die  Vorbestellung  des  Helmatbuches  läuft 
Anfang  Juni  ab.  Wir  nehmen  ln  Bochum  noch  Vor- 
bcstellungen  zum  Sonderpreise  an,  um  damit  den 
Vorverkauf  abzuschlleßen.  Auch  nehmen  wir  noch 
Anmeldungen  für  das  Kinderferienlager  —  soweit 
noch  Plätze  frei  sind  —  an.  Sofortige  Anmeldungen 
bitte  an  F.  Schmidt  In  (20)  Lüchow  (Han).  Stettiner 
Straße  3,  richten. 

Sensburg 

Lehrgänge  und  Treffen 

Für  den  Jugendlehrgang  ln  Koppclsberg  bei  Plön 
In  Holstein  ln  der  Zelt  vom  27.  Juli  bis  zum 
9.  August  sind  noch  einige  Plätze  für  Jugendliche 
(ab  10  Jahre)  frei.  Meldungen  umgehend  an  Lands¬ 
mann  Fritz  Bredcnberg  ln  Frledrlchsgabc,  Bezirk 
Hamburg,  Königsberger  Straße  27.  —  Der  Lehrgang 
ln  Burg  bei  Remscheid  findet  vom  20.  August  bis 
11.  September  statt.  Teilnehmer  nicht  unter  16  bis 
24  Jahre.  Meldungen  ebenfalls  an  Landsmann  B re¬ 
denberg.  —  Am  4.  Juni  treffen  wir  uns  ln  Hannover- 
Döhren  lm  Döhrencr  Maschpark.  Zu  erreichen  mit 
den  Linden  J,  0.  10,  ob  Kröpcke  oder  Hauptbohnhof. 
Beginn:  ab  10  Uhr.  —  Am  11.  Juni  Treffen  des  Re¬ 
gierungsbezirkes  Allensteln  ln  Hanau  ln  der  Dun¬ 
lop-Halle. 

Frau  Käthe  Sieg  ♦ 

Am  10.  Mal  verstarb  Frau  Käthe  Sieg  aus  Ma¬ 
charren.  Mit  Ihr  vertiert  unser  Kreis  eine  tüchtige 
und  führende  Landfrau,  die  sich  besonders  um  die 
Pflege  der  bäuerlichen  Helmkultur  verdient  ge¬ 
macht  hot.  Auch  nach  der  Vertreibung  war  sie  mit 
ganzem  Herzen  bet  der  Arbeit  für  unsere  Heimat. 
An  der  Erstellung  des  Buches  „Der  Kreis  Sensburg“ 
hat  sie  tätigen  Anteil  gehabt.  Wir  werden  Ihr  An¬ 
denken  stets  in  Ehren  halten. 

Albert  Freiherr  von  Kctelhodt,  Kreisvertreter 

Ratzeburg,  Kirschenallee  II. 

Tilsit-Stadt  und  Tilsit-Ragnit 

Gemeinsames  Haupttreffen  In  Klei 

Alle  Landsleute  unserer  Heimatkreise  Tllslt-Stadt 
und  Tilsit-Ragnit  laden  wir  zu  unserem  gemein¬ 
samen  Jahreshaupttreffen  am  Sonntag,  11.  Juni, 
nach  Kiel,  der  Patenstadt  von  Tilsit,  herzlich  ein. 
Das  Trefflokal,  die  „Neue  Mensa"  (Kiel.  Westring 
Nr.  409 — 429)  Ist  ob  9  Uhr  für  uns  geöffnet;  es  ist 
vom  Hauptbahnhof  mit  der  Straßenbahnlinie  2  bis 
»ur  Endstation  erreichbar.  Unter  anderem  spricht 
unser  I-nndsmanrt  Reinhold  Rehs  (MdB).  Mitglied 
des  Bundesvorstandes  unserer  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen. 

Willkommen  ln  Kiel! 

E.  Stadle.  Kiel  Dr.  H.  Reimer.  Lübeck 

Stadtvertreter  Kreisvertreter 

Tilsit-Stadt 

Gesucht  werden:  440(1954  Kawohlus.  Frau  He¬ 
lene.  heute  etwa  50  Jahre,  mit  Tochter  Rita-Rosa- 
linde.  geb.  etwa  194t  ln  Rostock  (Meckl):  440  1958 
Grischkat,  Max  und  Frau  Elisabeth,  mit  Tochter 
Helga,  Tilsit,  Mittelstraße  14;  Winter,  Fritz,  und  Frau 
Auguste,  geb.  Stolz,  Tilsit,  McmelstraOe  22  :  44  U960 
Palelt.  Charlotte,  geb.  1912,  und  Bruder  Günther, 
pcb.  1917,  Tilsit.  Am  Engelsberg:  441/1902  Kolbe,  Ka¬ 
mille.  Gutsbesitzer  ln  Droszwaldo.  Kreis  SchloBberg. 
später  als  Hausbesitzer  ln  Tilsit  gewohnt;  441  1904 
Pohl.  Wilhelm,  mit  den  Töchtern  Frida  (ln  Berlin 
wohnhaft,  soll  dort  einen  Wachtmeister  geheiratet 
haben),  und  Frau  Greta  Lengwenus.  geb.  Pohl;  442' 
1905  Mcrttn«,  Frau  Betty,  geb.  Teubler,  geb.  1905  ln 
Argenhof,  später  ln  Tilsit  gewohnt:  442  190«  Kopf, 
Paul,  Installateur,  geb.  !923.  und  Frau  Irmgard. 
Tilsit,  Stclnstraße  1;  442,1968  Mans,  Paul,  Bäckermei¬ 
ster,  und  Frau  Meta.  Tilsit,  Ragnlter  Straße  17  oder 
Nr.  18;  442  1909  Schmiedcfeld,  Max.  geb.  24.  11.  1893. 
Tilsit,  Birkenweg  21,  Lebensretter  der  Frau  Ida  Rie¬ 
del,  geb.  Szogs.  aus  Rucken  bei  Stonlsehkcn  (Auto- 
unfall  im  Februar  194«  auf  der  Straße  von  Seckcn- 
burg  nach  Tilsit):  4421971  Lenz.  Leopold,  geb.  15.  5. 
1890,  in  Tilsit  gewohnt;  Sudau.  Frau  Maria,  geb. 
Lenz,  aus  Tilsit,  und  deren  sechs  Kinder;  443  1972 
Spingat,  Gustav,  geb.  9.  2.  1887,  wohnhaft  gewesen 
ln  Stoibeck  —  dringend  gesucht  werden  seine  Ange¬ 
hörigen  — .  wer  hat  mit  Ihm  zusammen  in  einem 
Hause  ln  Stolbcck  gewohnt?  443  1973  Karp.  Friedlich, 
StellmachcrgeseUe;  Sturm.  Friedrich,  Stellmacher¬ 
geselle  (Taubstummenanstalt):  Secger.  Frau  Minna, 
geb.  Krause,  Tilsit,  Seilerstraße  22  :  443  1974  Stechler, 
Kurt,  s.  Z.  Oberkellner  ln  Konditorei  Kreutzberger, 
und  Ehefrau  Herta:  Baruch.  EheDaar.  aus  Tilsit; 
443  1975  Meyhöfer,  Max  und  Familie,  TUslt,  Mlttet- 
stroße  21,22  :  443  1978  Schlwy,  Schneidermeister.  Til¬ 
sit.  Nlederunger  Straße  190/171:  4431977  Staschull, 
Otto  und  Frau  Auguste,  mit  Töchtern  Hildo  und 
Gerda,  Tllsiti  Kascmenstraßc  29;  444  1900  Radau, 
Horst,  TUslt,  Friedrichstraße  «5.  zuletzt  In  Bochum 
gemeldet  gewesen;  444/1991  Kreuz.  Fr!.  Käthe,  Leh¬ 
rerin,  Tilsit,  Grabenstraße  lb:  444  1982  Ney,  Erich. 
TUslt.  Ludendorffplatz  1;  444  1983  Ptlkun,  Albert. 
Schlosser,  geh.  15.  8.  1901.  und  Frau  Lina.  geb.  Del- 
kus,  Tilsit.  Drosselsteig  33:  441  1984  Podebrln,  Hans, 
geb.  1.  11.  191«.  TUslt.  Kurzer  Gang  3  :  444  1985  Galga¬ 
lat,  Frau  Auguste.  Tilsit,  Dragonerstraße  3  (früher 
Fischgasse  I):  445  1987  Lieber.  Frau.  Ehemann,  Land¬ 
gerichtsrat.  Tilsit.  Thosing platz:  Kohlhoff.  Frl..  Solo¬ 
tänzerin  am  Grenzland-Theater  TUslt,  Angerprome¬ 
nade:  Rose,  Familie.  TUstt.  Boyenstraße  (Wasser- 
lurm):  Stepputls.  Frau  Frieda.  Tllslt-Sentelncn,  Be¬ 
sitzerin  eines  Grundstückes:  445/1998  Stmokat  rti. 
MUH.  Krankenschwester,  etwa  00  Jahre:  445  1989 
Schmidt.  Emil  und  Frau.  geb.  Renkewitz,  nebst  Fa- 
mUle,  TUslt.  BUlowstraße  08  :  445  1991  Ziellnskl.  s.  Z. 
Küster  an  der  Kreuzkirche  zu  Tilsit:  445  1992  Lagles. 
Arthur,  geb.  St.  12.  1893.  Tilsit.  Stoibecker  Straße  90. 
ZWT:  soll  sich  angeblich  ln  Hamburg  aufhalten. 

445  1983  Edith  Philipp,  geb.  etwa  1919.  Frau  Amalle 
Berwlng.  Geschwister  Keupel.  alle  TUslt.  Ragnlter 
Straße  99  :  448  1993,  Rassat  Frl.  Erna,  Frl.  Anna, 
Fritz,  alle  Tilsit,  Ragnlter  Straße  99  :  446  1994  KUlat, 
Robert,  geb.  19,  10.  1893  ln  Trappönen.  ln  Tilsit,  Da- 
maschkcstraßc  49.  gewohnt:  . .  .  (Name  nach  der  Ehe 
unbekannt).  Frau  Erna.  geb.  Lenuwelt,  geboren  In 
Wlschwlll.  letzter  Wohnsitz  TUslt,  Schramelcrstraße 
Nr.  12;  440  1995  Kühn.  Christoph  und  Frau  Marin, 
geb.  Kautzka.  TUslt.  Mnrtcnstraße  3  :  440  1  996  Maler, 
Anna.  TUslt,  Neue  Straße  20  oder  21:  440  1997  Eifert, 
Frau  Meta.  geb.  Westphal.  und  Sohn  Heinz.  TUslt, 
Königsberger  Straße  116:  Hartkoof,  Frau  Toni,  mit 
2  Söhnen,  Tilsit.  Rosenstraße  1«:  440  1998  Stulgles. 
Fra«  Anna,  mit  Ihren  Töchtern  Elsa  und  Grete,  Til¬ 
sit,  Gerichtstraße  7;  Tunnat.  Hildegard,  TUslt,  Kos- 
stnastraßo  8  :  446  1999  Fischer.  Frl.  Frieda,  geb.  1918. 
Tilsit,  Stolbedcer  Straße  wohnhaft  gewesen,  1943  ln 
Erfurt,  dann  unbekannten  Aufenthalts:  44  7  2007 
Voigt,  Herr  (Vorname  unbekannt),  In  Tilsit,  Eben¬ 
roder  Weg  8  bei  Kairat  wohnhaft  gewesen:  447  2002 
Jurkutat,  David,  beschäftigt  gewesen  b.  d.  Molkerei- 
Genossenschaft  TUslt;  447'2003  Walter.  Frau  Oertrud, 
geb.  Jurat.  TUslt.  Scharnhorstatraßc:  Bertram.  Frau 
Frieda,  TUslt.  Friedrichstraße  03;  447  2004  Raudonat. 
Ernst,  geb.  1901.  Maurer.  TUslt:  447  2005  Neumann, 
Heinz.  PollzelangehOrigcr.  ln  Tilsit,  und  seine  Ehe¬ 
frau  Erna.  geb.  Fröse.  sollen  etwa  1943  In  die  Gegend 
von  Hellsberg  verzogen  sein;  448  2007  Sehorreiks, 
Fritz  und  Frau  Lydia,  geb.  Wachsmuth,  TUslt,  An- 
geroromenade  1«;  Fotger,  Frau  Lina.  grh.  Dreng- 
wltz,  Tilsit,  Ancerpiomenade  9:  448.2009  Barnowskl. 
Kurt.  TUslt.  Pl'Jlosopbcngung  1:  446  2010  Znnd-r 
Faul,  Architekt,  und  Frau  Franziska.  Tilsit,  Insel- 
Straße  5;  448/2011  Lange.  Horst,  Tllstt,  Jlgerstraße  18 
arbeitete  s.  7.  für  Zeitschriften;  Schweitzer.  Franz, 
a.  Z.  b.  d  ZWT.  TUslt.  Schlagetvrslraßc  2:  448  701? 
Knoblauch.  Frau  Eva.  geb  Juschks  Tilsit:  448  2013 
Carle,  Frau  Berta,  geb.  Schröder,  Flelschermelstpr- 
wltwo,  TUslt,  Rosen  Straße:  Schröder,  Ewald  geb 


Rätsel-Ecke 


Bilder-Rebus 


Die  Lösuncj  nennt  ein  oslpreußisches  Sprich¬ 
wort  in  Mundart. 


Rätsel-Lösung  aus  Folge  21 


Silbenrätsel 

1.  Unternehmer,  Naliber,  3.  Import,  4.  ver- 
nusdieln,  5.  Eskorte,  6.  rutksen,  7.  sthmurgeln, 
8.  Ilske.  9.  Tibbrirks,  10.  uusqlutsdien,  11.  elnge- 
bulst,  12.  Tolksdorf,  13.  Dussel,  14.  ohlmodisdl. 
Universitact  —  Dom  —  Boerse  — 
Schloss 


lm  April  19oo  In  Papuschinen,  Kreis  Tilsit-Ragnit: 

448  2014  MUkutat,  Fritz.  Tilsit.  Ragnlter  Straße;  448/ 
2015  Tonmgkcit,  Frau  Berta,  Tilsit,  Ragnlter  Straße 
Nr.  4;  Gchsch.  Frau  Martha,  Tilsit.  Kngnlter  Straß* 

Nr.  4;  449  2016  Müding.  Arthur.  Tilsit.  Hasenhefdc  16; 
Bock.  Hirni  eh.  Tilsit.  Hasenhckle  14:  Niefl,  Erwin, 
Tilsit.  Schwedenfcldcrboig  94:  Kataut/.kl,  Michael, 
Invalide.  Tilsit,  Schwedcr.feldorbcrg  97:  Neumann, 
Adolf.  Tilsit,  Hohe  Straße  18;  449  2017  BaltUtis,  Annl, 
Tilsit:  449  2018  Kommer  ofsky.  Fritz.  Ehefrau  Käte 
und  Kinder  Llesbeth.  Fritz.  Gertrud.  Willy,  Dora, 
Tilsit.  Am  Anger  8  bt»!  Balzer;  449  2019  Boy,  Her» 
mann.  Tilsit,  Nlederunger  Straße,  1940  bis  1944  Schuh» 
machermelster  ln  der  Poluolkascrnc  Tilsit;  Borr» 
mann,  Julius,  Tilsit,  Ringstraße  11.  Schuhmacher* 
melstcr  beim  IR  4<  in  Tllnll;  449  2020  GuUclt,  Krall— 
Dora,  geb.  13.  ü.  4913.  mit  den  Kindern  Herold  (geh. 

1936 und  Ingrid  (>;4»b.  etwa  1939,411,  Tilsit.  Hj»pciV  . 
heide;  449  2021  Kallwclt,  Wolfeang  (geb.  etwa  1 9.78k  w  | 
Ingcborg  (geb.  etwa  1940),  Claus  (geb.  etwa  T'.rtlf,  *  * 
Karin  (geb.  etwa  15X4),  und  deren  Eltern  (Person«-  ; 
llcn  unbekannt),  ln  TUslt.  Memelstraße  3.  wohnhaft  .  ; 
gewesen;  449  2022  Büchner.  Frau  Else.  geb.  Kiusat, 
und  deren  Mutter  Kruaal.  Frau.  I.chrcrwltwe;  45<F 
2023  Franz,  Herbert,  geb.  April  1924.  Dekorateur, 
Friedrichstraße  Ecke  Bluehcrstraße,  im  Wohnblock 
gegenüber  der  ..lllndenburg-Schule*';  C.udat,  Heinz, 
geb.  1919.  Dekorateur  bis  1942  In  Firma  Raudiel 
6c  Bugening*-.  ln  Tilsit,  Goldschmiede straße.  wohn¬ 
haft  gewesen;  Huttkus.  Hnnv.  geb.  1921.  Schlosser, 
Sommerstraße  1.  Block  der  F»ujcrwchr-Hüuser,  Va¬ 
ter:  Arthur.  Geschwister  Edith  und  Grete:  Jan- 
kowski.  Fritz  Bühnenmaler  beim  Grenzland-Thea¬ 
ter,  wohnhaft  gewesen  in  der  Oberst-Hoffmann- 
S  trade;  Jokosehlcs,  Ferdinand.  Eisenbahner,  und 
Frau  Paula,  Tilsit.  Verschiebebnhnhof :  450  2024  Lu- 
das.  Bruno,  nühcre  Personalien  und  genaue  Hei¬ 
matanschrift  nicht  bekannt,  seine  Tilsiter  Spar¬ 
bücher  9lnd  gefunden. 

Bei  allen  Zuschriften  wird  gebeten,  unbedingt 
die  vorstehende  Kenn-Nr.  und  die  Heimatanschrift 
anzugeben  und  bei  allen  Anfragen  Rückporto  beizu¬ 
fügen.  Wer  Uber  den  Verbleib  der  vorgennantep 
Handsleute  Auskunft  erteilen  kann,  gebe  bitte  so¬ 
fort  Nachricht  an: 

Stadtgemclnschaft  Tilsit 

(24b)  Kiel.  Kcinigsweg  65 

Treuburg 

Krcistrrffpn  am  2.  Juli  In  Opladen 

Liebe  Treubnrgerl  Unser  nächstes  großes  Hetmat- 
kreislreffen  IM  am  Sonntag,  dem  2  Juli,  in  der 
Stadthallc  unserer  Pntenstndt  Opladen'Hhld.  Die 
Stadthoile  wird  ab  8  Uhr  geöffnet  sein.  Das  genaue 
Programm  wird  noch  bekanntgegeben.  Unter  ande¬ 
rem  wird  uns  Landsmann  K.  Grunwald  einen  Llcht- 
blldervortraR  mit  Farbdias  über  ganz  Ostpreußen 
halten.  Erich  Zollenkopf  wird  über  Fragen  des  La- 
stenausgleichs  (13.  und  14.  Novelle)  sprechen  und 
auch  Emzelfragen  beantworten.  Bitte  benachrichti¬ 
gen  Sie  alle  Ihre  Freunde  und  Bekannten  von 
diesem  Treffen. 

Theodor  Tolsdorff.  Krelsvertrcter 

(22a)  Wuppertal-Barmen,  llohenr.ollcrnstraße  18 

Wehlau 


nk.  i..urg  zusamm';ngekommen  (der  Unterze 
Mn'.o  . an  *yei  Tagen  zuvor  an  der  Tag 

bura^MioiÄ^Ü?  ,cho.n  Eandesvertretung  In  H 
der8  Tao^.r^immcn  ,An  llauPtthcmcn  standen 
diMl#Thri55  i  mcJ  Unser  Haupttreffen  1901, 
diesjährige  Jugcndkurs  m  Bassum,  das  Deut: 

wir* kamen ’{iKe,,T  ln  F,llda  lm<l  '"c  Krrlüchro 
kur.  |5  ribsrül,n^nscr  Haupttreffern  in  H 
halten  ni»  *’lb?t'h,o10hraucriM  am  11  August  at 
■um  B/«iD  e  Vorbcrcltun«snrbcltcn  für  den  ln  I 
krrt,«  rr».k^S?.nRuhä'  'Kc  Slatlt  unseres  Pal 
»Ä«  Hovai  vom  14  bis  19  Am 

und  sorafäMierr8  nitlku,rs  '!r'1  da'“t  frühteltl 
mirnn  Überlegungen  unseres  Lar 

daß  “^WA'lf  Ä’Ä 

, “.äse  o“ 

h^rtam«^ 

Mhul-TreXn  l!1  Ä,"1"1.  das  Deutsch-Orth 
Schüler  -  Vm  d<-s  '  chrkörpcrs  i 

»Ich  aunchii?BlMtJm  .,m.FuW*  ''»''finden.  Well 
befassende  M  tiedfml!  d,'""-m  Wicdersehenstrel 
nrcußenblatt  noch  f«iLCn  "'"en  ,n  unserem  < 
Kreischronik  cier’vn  i'n'^i  A“th  dar(lher.  wie  uni 

den  kon^  haf  sich  uTwer'v  7n««ScngefUhrt  v 
gemacht  (inzwischen  S  ^'  »»ussrtniß  Gedan 
ringegangen  und  ,drcl,  wertvolle  Bcttr 

sicht  gestel  t)  tinter  rt  rlrr  ü-undllchst  ln  f 
hier  nlSst  besondJra  "  behandelten  - 

befand  »Uh  vuh  unsere  J  sl,'-ut'gKpimk 

von  unserer  Kortin  ^25 ■»»hresreehnun*  für  i960. 
Voss-Wehlau  ‘  mit  U?n  fohr*rin.  Frau  A 

mamuctraßc  ni  Ji,  "■•mhürg-Aitunu,  Stri 
Vilrd  eine  solche  Abreeh’mmV^81’"  .wurde.  Jew 
mannschuft  als  audi  mwe n  '  'jwohl  unserer  Lar 
11  '  cm  Pntenkreis  vnrgcl 
Sireblau,  Krelsvertrcter 
Karlsruhe- West,  HcrtzslraO 
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BERLIN 

Vorsitzender  «irr  l.andncr-iippe  Berlin:  Dr.  Mallhre. 
Berlin- 1  liarlntienburg.  KaKrrtlamm  SJ.  „Ilau»  der 
ostdeutschen  Heimat" 

t  Juni,  IS  Uhr.  IleirnatkreU  \ngrrburg.  Krelstref- 

fen.  Lokal  Elefant  (Steglitz.  Steglitzer  Damm  29); 
S-Buhn-Südende 

11  Juni,  h  Uhl .  Ilelniutkrr i>  Memel  lleydekrug  po- 

•Wn«  Dampferfahrt,  Abfahrt  8  Uhr  Admiral- 
bi  Ücko  (Kreuzbcr«  Planufer)  mit  Dampfer 
..Kein wieder“.  9  Uhr  Abfahrt  Gotzkowsky- Brücke 
(Alt-Moubit). 

1  j  Uhi  HelmatkreU  Nddenburg  Soldau.  Krcls- 

treffen.  Lokal  Lorenz  (Neukölln,  Dammweg.  Ko¬ 
lonie  Steinreich).  s-Hnhn  Sonnenallee.  Straßen¬ 
bahnen  IS.  93.  Bus  6? 

17  Juni,  li;  Uhr.  Ilrimuikrei*  Hartenstein.  Krelstref- 

’  ».  Lokal  Vcrcinshau*  Heumann  (N  63.  Nordufer 
Nr  15.  S-Bahn  Putlltzstraßc,  Bus  A  16. 


HAMBURG 

Vortit/rnder  de»  l  .endrsgruppe  Hamburg:  Otto 
Tintemnim  Hamburg  33.  Scltwalbcnstraßc  13. 
«trseh.'U («stelle  Hamburg  13.  Parkalire  86.  Tele¬ 
fon  (5  25  41  42.  Postscheckkonto  96  05. 

Singt  mit  Im  Ostpreußcnchor! 

Singen  des  Oslpreullrnehores  an  Jedem  Donners¬ 
tag,  20  I  hr,  Im  Haus  der  Heimat**»  Vor  dem  llolslcn- 
lu.  L*  (hinter  dem  Sleveking-Plafz,  an  der  Gnaden- 
kirvhe,  gegenüber  der  llbredht-Thear-Schult).  Zu 
er  ‘riehen:  U-Bahn  Frldstraße.  S-Hahn  Dammtor- 
Bahnhof.  Buslinie  52,  Schnellbus  36  und  Straßen¬ 
bahnlinie  (alle  Karl-. Muck- Platz). 

Ls  wird  gebeten  zu  allen  Versammlungen  die  Mit¬ 
gliedsausweise  mttzubringen. 

Hezirksgruppen  Versammlungen 

Fuhlsbüttel:  DlcnMag.  6.  Juni.  20  Uhr.  Monatszu- 
s.»mrocnkunft  Irn  Landhaus  Fuhlsbüttel.  Brombeer- 
we ;  i  um  zahlreiches  Erscheinen  wird  »ehr  gebeten. 

Harburg- Wilhelmsburg:  Aus  technischen  Gründen 
muh  die  für  Juni  geplante  Fahrt  nach  LUneburg 
Ausfallen.  Dafür  veranstalten  wir  am  Freitag. 
9  Juni,  i.m  10.30  Uhr.  Restaurant  Zur  Außenmühle. 
Am  Außenmtlhlentclch.  Harburg  einen  Filmabend: 
Unsere  Heimat  früher  und  heute. 

Ost-  und  U’estpreulllschc  Jugend  ln  der  DJO 

Wir  treffen  ur*  ln  den  folgenden  Gruppen: 

Hergedorf:  Kindergruppe  Jeden  Donners¬ 
tag  um  IG  Uh»  im  Bergedorfci  Schloß 

llarlnirg.  J  uuendu  uppe:  Heimabend.  Frei¬ 
tag  vor  19  JO  Uhr  im  Haus  der  Jugend.  Harburg. 
Strimckestraüe  (Nahe  Hastedt  platz) 

Landwehr.  Jugendgruppe:  Jeden  Mittwoch, 
von  19  bis  21  Uhr  ln  der  Schule  Angerstraße  (gegen¬ 
über  S-Bahr.  Landwehr) 

Langenhorn.  Ostdeutsche  Katiernslcdliing:  Kin¬ 
de  i  g  r  u  p  p  e  Jeden  Mittwoch  von  18  bis  19  Uhr 
Im  Gemeindesaal  de»  St  -Jürgen-Kirche  —  J  u  - 
genügt  uppe  Jeder.  Mittwoch  von  19.30  bis 
21.30  Uhr  In  der  Sehule  Heldberg  —  Turnen:  Je¬ 
den  Montag  von  18  bis  20  15  Uhr  ln  der  Turnhalle  der 
Schule  Heldberg 

Haus  der  Heimat,  Hamburg  36.  Vor  dem  Holsten¬ 
tor  2  (Ecke  Karolinenstraße.  Nahe  Slevekingplatz): 
I.  Jugendkreis.  Jeden  ersten  Dienstag  lm 
Monat  von  19  bis  21  Uhr  Madelgruppe:  Je¬ 
den  dritten  Dienstag  Im  Monat  von  19  bis  21  Uhr 
Jungenschaft:  Jeden  Montag  von  18  bis  20 


Uhr.  II  Jugendkrels-  Jeden  Dienstag  von 
20  bis  2130  Uhr 

Mundsburg.  Jugendgruppe  Jeden  Donners¬ 
tag  um  20  Uhr  im  Jugendheim.  Wmtcrhudct  Weg  ll 
(Volkstanz  und  Heimabend  lm  vterzehntägiger. 
Wechsel) 

Horn.  Jugcndgtuppe.  Jeder»  Freitag  um 

19  Uhr  Im  Jugendheim  Horner  Brückenweg  24 
Weitere  Gruppen:  Nelgungsgruppcn  und  Heimat- 

krelsgruppen  kommen  in  unregelmäßigen  Abstän¬ 
den  zusammen  Auskunft  hierüber  erteilt  die  Lan¬ 
desgruppen  führung 

Sprechstunden  der  Landesgruppenführung  jeden 
Mittwoch  von  18  bis  19  Uhr  lm  Haus  der  Heimat. 
Hamburg  36  Vor  dem  Holstentor  x. 

SCHLESWIG-HOLSTEIN 

Vorsitzender  de»  Landesgruppe  Schleswig-Holstein. 
Günther  Petersdorf,  Kiel,  Nlebuh r Straße  26.  Ge¬ 
schäftsstelle:  Klei.  Wllhelmlnenstraße  47/49.  Te¬ 
lefon  4  02  11. 

Krempe.  Uber  ..Eine  Ferienreise  Ins  Land  zwi¬ 
schen  Weichsel  und  Memel“  sprach  Landsmann 
Stork-Königsberg.  Er  Illustrierte  seinen  Vortrag  mit 
ausgezeichneten  Farblichtbildern. 

NIEDERSACHSEN 

Vorsitzender  Jei  Laudr%grii|tfir  Niedersachsen:  Ar¬ 
nold  Woelke,  Göttingen.  Kcplerstraße  26,  Tele* 
Ion  ln  dei  Uteuslzelt  Nr.  S  6171-1;  außerhalb  der 
Dienstzeit  Nr  3  63  8«  Geschäftsstelle:  Hannover. 
Ilumholdtstraße  26c.  Telefon-Nr.  I  32  21.  Post¬ 
scheckkonto  Hannover  1238  «0. 

Könlgsbergi-r  wurde  Bürgermeister  von  Wolfsburg 

Neuer  Bürgermeister  der  Volkswagen-Stadt  Wolfs¬ 
burg  wurde  der  SSjithrlge  Landsmann  Friedrich- 
Wilhelm  K  a  d  d  a  t  z  aus  Königsberg,  der  seit  nun¬ 
mehr  zehn  Jahren  1.  Vorsitzender  der  örtlichen 
Krclsgruppe  Ist.  Landsmann  Raddatz  ist  zudem 
landsmannschaftlicher  Vertreter  für  den  Bezirk 
LUneburg  ln  der  Landesgruppe. 

Der  Königsberger  war  nach  seinem  Schulabschluß 
ln  der  Heimat  ln  der  Elektrobranehe  tätig.  1934  über¬ 
nahm  er  ein  Hotel  ln  LlebemUhl  ln  Ostpreußen; 
spater  verpachtete  er  sein  Grundstück.  Nach  Teil¬ 
nahme  am  Polenfeldzug  arbeitete  Raddalz  beim 
Arbeitsamt  ln  Elbing.  1946.  als  er  und  seine  Familie 
(sechs  Kinder)  sich  In  Westdeutschland  gefunden 
halten,  wurde  er  Dienststellenleiter  beim  Wolfs¬ 
burger  Arbeitsamt.  1958  kandidierte  der  Landsmann 
aus  Königsberg  für  den  Stadtrat.  Bis  zu  seiner  Wahl 
war  er  als  Senator  tätig. 

Stadtoldendorf.  Letzte  Zusammenkunft 
vor  der  Sommerpause  am  5.  Juni  bet  Glowatzki. 

Oldenburg  I.  o.  Monatsversammlung  am 
14.  Juni,  20  Uhr.  ln  .Dietrichs  Gute  Stube“. 

Goslar.  Weitere  sangesfreudige  Landsleute  er¬ 
wartet  der  Ostdeutsche  Singekreis  Immer  montags, 

20  Uhr,  im  „Kateerworth“.  —  Gemeinschaftsfahrt  der 
Landsleute  zum  Sommerfest  am  24.  Juni  ln  Schla¬ 
den.  Karten,  gleichzeitig  als  Fahrausweise,  bei  Frau 
Kuchenbecker.  —  Belm  mit  der  Mütterehrung  ver¬ 
bundenen  Heimatabend  gab  der  1.  Vorsitzende, 
Rohde.  einen  Rückblick  auf  die  Jahresarbeit.  Stell¬ 
vertretend  für  alle  vertriebenen  Mütter  erhielt  die 
82jährige  Frau  Schiemann  einen  Blumenstrauß  mit 
Geschenk  überreicht.  Für  seine  selbstlose  Mitarbeit 
ausgezeichnet  wurde  Landsmann  Tolksdorf.  Der 
1.  Vorsitzende  rief  zur  ständigen  Teilnahme  an  den 
Veranstaltungen  der  Gruppe  und  an  den  Treffen 


der  Heimatkreise  auf.  Das  Bandonion-Orchester 
spielte  flotte  Melodien. 

II 1 1  d  e  s  h  e  I  m.  Die  Frauengruppe  trifft  sich  am 
21.  Juni  zur  Fahrt  nach  der  Sorsumer  Mühte;  Ab¬ 
fahrt:  Caf*  Engetke  (Bahnhofsallee).  13.15  Uhr. 

II  1 1  d  e  »  li  e  1  m.  Für  seine  selbstlose  Arbeit  tm 
hohen  Alter  wurde  dem  Kassierer  der  Gruppe,  dem 
JOjahrlgcn  Landsmann  Rudzuck.  beim  letzten  Hei¬ 
matabend  herzlich  gedankt.  Erinnerungen  an  Ma¬ 
suren  trug  Landsmann  Podleschny  vor.  Landsmann 
Schipull  sprach  Uber  „Das  große  Lügen  unserer 
Zelt“. 

Wilhelmshaven.  Im  Zeichen  des  Mutter- 
lags  stand  der  letzte  Heimatabend.  Landsleute  tru¬ 
gen  Erzählungen  und  Gedichte  vor.  Frau  Anselm 
sang  (Begleitung:  Wendt)  Wiegenlieder  von  Frau 
Bajohr.  Uber  ostpreußische  Frauengestaltcn  sprach 
Frau  Naraschewskl.  Das  Streichquartett  des  Gym¬ 
nasiums  für  Mädchen  verschönte  den  Abend,  der 
mit  Maienliedern  ausklang. 


NORDRHEIN- WESTFALEN 

Vorsitzender  der  t.andesgruppe  Nordrhein- West¬ 
falen:  Erich  Grtmont.  (22a)  Düsseldorf  19.  Am 
Schein  14.  Telefon  62  25  14. 

Dortmund.  Treffen  der  Frauengruppe  am 
6.  Juni  fällt  aus.  —  Am  20.  Juni  Ausflug  Ln  das 
Olpketal.  Treffpunkt  Hörde.  Schulhof. 

Hoch  u  m.  Elchendorff-Feler  ln  Bild.  Musik  und 
Wort  des  Ostdeutschen  Seminars  am  Freilag,  2.  Juni. 
19.30  Uhr,  lm  Auditorium  Maximum  des  Akademle- 
gebdudes  (Wittener  Straße  61).  —  Zur  Bezirkstagung 
findet  am  Sonnabend.  10.  Juni.  20  Uhr.  in  der  Vei- 
waltungs-  und  Wirtschaftsakademlc  (Wittener 
Straße)  die  Veranstaltung  ..Ostpreußen  —  unver¬ 
gessene  Heimat“  statt.  Mitwirkende  sind  der  Ost- 
und  Westpreußenchor»  eine  Blaskapelle.  Frau 
Schneider.  Landsmann  Guttmann  und  Demnik  sowie 
weitere  Mitglieder  der  Gruppe.  Eintritt  frei. 

H  o  c  h  u  m.  Treffen  der  Frauengruppe  am  12.  Juli 
in  der  Gaststätte  ..Graf-Engelbert-Klausc“  (Kortum- 
straße).  Frau  Gehrmann  berichtet  über  den  Pyr- 
monter  Lehrgang  lm  Ostheim.  —  Busfahrt  der 
Frauengruppc  am  18.  Juli  noch  Hameln  (Wcsei) 
Reisekosten  10  DM.  Umgehende  Anmeldungen  bei 
Frau  Kuhn,  Blumenstraße  43 

llage  n.  Zusammenkunft  der  Krclsgruppe  am 
3.  Juni.  20  Uhr.  bei  Wendel  (Altcnhagen).  Der  Leiter 
des  Ausgleichsamtes.  Amtmann  Vallbracht.  spricht 
über  die  wichtigsten  Bestimmungen  des  Lastenaus¬ 
gleichsgesetzes. 

Gelsenkirchen.  Geselliges  Belsammcnse.n 
am  Sonnabend.  3.  Juni.  19.30  Uhr.  im  Jugendheim 
Dickampstraße  13.  —  Zusammenkunft  der  Frauen¬ 
gruppe  am  Dienstag.  6.  Juni.  16  Uhr.  ebenfalls  ln 
der  Dickampstraße  13. 

Gelsenkirchen  - Horst.  Die  Laienspiel¬ 
gruppe  Übernimmt  gern  die  Ausgestaltung  heimat¬ 
licher  Kulturveranstaltungen,  landsmannschaftlicher 
Treffen  und  Heimatabende.  Ihre  Aufführungen  kön¬ 
nen  entweder  als  Programmteil  eingebaut  oder  als 
abendfüllendes  Programm  verwendet  worden.  An¬ 
fofderungen  erbittet  frühzeitig  der  Spielleiter.  Ar¬ 
tur  Roeschies,  Flöttestraße  2. 

Essen  - West  und  Borbeck.  Monatsver¬ 
sammlung  der  Bezirksgruppc  am  3.  Juni.  19  Uhr. 
lm  Lokal  Dechcnschenke  (Dechenstraße  12). 

Bottrop.  Zehnjähriges  Bestehen  der  Kreis¬ 
gruppe  am  io.  Juni.  Der  Kulturwart  der  Landes¬ 
gruppe.  Dr.  Hans  Werner  Hetncke.  hält  die  Fest¬ 
rede.  —  Immer  freitags.  19.30  Uhr.  Übungsstunde  der 
Singeschar  In  der  Gaststätte  Lettke  (Essener  Straße 
Nr.  86).  —  Bei  der  Muttertagsfeier  der  Frauengruppe 


mit  Gästen  au»  Gladbeck  vermittelte  die  Frauen- 
wartin  der  Landesgruppe.  Frau  Sauer,  einen  Über¬ 
blick  Über  die  Frauenarbeit 

BADEN- WÜRTTEMBERG 

stellvertretender  Vorsitzender  der  Landesgruppe 
(laden- Württemberg:  Max  Voss,  Mannheim,  /.cp- 
pelinstraße  42. 

V  I  I  I  I  n  g  e  n.  Die  Kreisgruppe  verunstaltet  am 
I.  Oktober  ein  Erntedankfest.  Mit  den  Vorbereitun¬ 
gen  wurde  die  örtliche  Gruppe  beauftragt 

HESSEN 

Vorsitzender  de»  t.andesgruppe  dessen.  Konrad 
Opitz.  Gießen.  An  der  Llehigshöhe  20 

Wiesbaden.  Omnibusfahrt  (Limbuig,  Olpe, 
Listertalsperre)  am  ll.  Juni.  7  Uhr.  ab  Luisenplaiz. 
Heimkehr  gegen  21  Uhr.  Anmeldungen  bei  Lands¬ 
mann  Karl  Neumann  (Haydnstraße  30).  oder  ln  der 
Monatsversammlung  am  9  Juni,  20  Uhr.  lm  großen 
Saal  des  Kolpinghauses.  —  Am  9  Juli  Fahrt  nach 
Rotenburg  ob  der  Tauber  —  In  der  Monatsver¬ 
sammlung  gab  der  neugewählte  1  Vorsitzende  der 
Kreisgruppe.  Erich  Karsohuck.  einen  Abriß  Uber  die 
Aufgaben  der  Gruppe.  Mehrere  Filme  über  Masuren, 
Trakehnen  und  die  Matienburg  wurden  vorgeführt. 
—  Eine  erlebnisreiche  Fahrt  unternahmen  die 
Landsleute  zur  Kaiserburg  Trifels. 

Fulda.  Eine  besondere  Freude  erlebte  die 
Kreisgruppe  Fulda  bei  ihrer  Monatsversammlung. 
Sie  hatte  bei  sich  zu  Gast  die  Kreisgruppe  Korbach/ 
Waldcck  Die  Landsleute  hatten  die  Zonengrenze 
besucht  und  wurden  von  dem  1.  Vorsitzenden, 
Alfred  Wlctzkc.  begrüßt.  Anschließend  besichtigten 
sic  die  Stadt.  Am  Abend  verlebten  beide  Kreisgrup¬ 
pen  gesellige  Stunden  Gedichte  und  Anekdoten 
wurden  vorget ragen.  Späße  und  Erlebnisse  aus  der 
Heimat  aufgefrischt.  Der  1.  Vorsitzende  der  Gast¬ 
gruppe.  Goiunskl.  lud  zum  Gegenbesuch  (Ende 
Juni)  ein. 

BAYERN 

Vorsitzender  der  Landcsgruppe  Bayern:  Walter 
Baasner,  München  23.  Cheruhtnlstraße  1  (Telefon¬ 
nummer  33  67  tl).  Geschäftsstelle:  München  23, 
TrauteH-volfstraße  3/0  (Tel.  33  83  601.  Postscheck¬ 
konto:  München  213  96. 

Treffen  ln  Karlsfeld 

Am  17.  Juni,  dem  Tag  der  deutschen  Einheit,  ver¬ 
anstaltet  die  Gruppe  Karlsfeld  ln  der  MAN-Hallc 
(Gei  berau-Sledlung)  ein  Treffen  der  Landsleute  aus 
Bayern  Alle  Gruppen,  die  daran  teilnehmen  wer¬ 
den.  melden  sich  umgehend  beim  l.  Vorsitzenden. 
Alfred  Sehmldtke.  In  München-Karlsfcld.  Parkstraße 
Nr.  10.  Die  Veranstaltung  beginnt  um  8.30  Uhr  mit 
dem  Einrücken  der  Gruppen  ln  die  FesthaUe.  Um 
9  30  Uhr  Gottesdienst  für  beide  Konfessionen.  Die 
Fahnenweihe  beginnt  um  10.30  Uhr  ln  der  Festhalle. 
Im  Anschluß  an  das  gemeinsame  Mittagessen  findet 
ein  bunter  Nachmittag  unter  Mitwirkung  der  Ju¬ 
gend  der  Bezirksgruppe  München  statt. 

Sommerlager  der  Jugend 

Ein  Sommerlager  für  ostpreußische  Jugendliche 
findet  ln  der  Zeit  vom  4  bis  17  August  auf  der 
Rilbezahlhütte  im  Bayerischen  Wald  statt.  Aufent¬ 
haltskosten  50.—  DM:  Anfahrlkosten  sind  vom  Teil¬ 
nehmer  zu  tragen,  jedoch  werden  Fahrprelscrmäßi- 
gungsschetne  ausgestellt.  Mtndestalter  für  teilneh¬ 
mende  Jungen  und  Mädchen:  15  Jahre.  Anmeldungen 
erbittet  umgehend  DJO-Landesgruppenwart  Rudolf 
Fritsch  in  München  55.  Waldklausenweg  7  (Telefon 
Nr.  1  27  79). 

München-Ost.  In  der  Jahreshauptversamm¬ 
lung  wurde  der  Vorstand  wieder  bestätigt.  —  Beim 
zehnjährigen  Stiftungsfest  da«  Ostpreußischen  Si.n- 


Ostpr.  Mädel,  23.  ev.,  jetzt  Raum 
Düsseldorf,  m.  gt.  hausfraulichen 
Eigenschaft.,  wünscht  charakterf. 
Herrn  aus  gt.  Hause  kennenzu- 
lemen.  Blidzuschr.  erb.  u.  Nr. 
13  430  Das  Ostpreußenblatt,  Anz.- 
Abt..  Hamburg  13. 

Bin  26  1.70,  ev..  dkbl.,  wünsche  auf 
d.  Wege  einen  charakterf.  Herrn 
kennenzulemen.  möglichst  Raum 
Düsseldorf.  Blidzuschr.  erb.  uni. 
Nr.  13  428  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt..  Hamburg^ _ 

Welcher  aufgesctil.,  Intel!.  Herr  aus 
gut.  Hause  möchte  sich  mit  mir 
d.  Lebens  freuen  und  mir  mit  Rat 
und  Tat  zur  Seite  stehen?  Bin 
ostpr.  Kindergärtnerin.  22.1.64. 
ev..  schl.,  bld.,  viels.  interessiert, 
sehr  naturlicb.  Nur  echte  Zunei¬ 
gung  und  wahres  Verstehen  sol¬ 
len  entscheiden.  Blidzuschr.  erb. 
ll  Nr.  13  543  Das  Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. 

Bremen.  2  Damen.  Witwe  48.  ledig 
36  J„  suchen  die  Bekanntschaft 
solid.,  symp.  Herren  pass.  Alters 
(Beamten  od.  Handwerker).  Zu- 
schr.  erb.  u.  Nr.  13  563  Das  Ost- 
preußenblatt,  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13. 

Mädel,  22  J.,  ev.,  berufst 


Gymnasliklehrerinnen 

Ausbildung  (staatliche  Prüfung) 
Gymnastik-Pflegerische  Gym¬ 
nastik  -  Sport  -  Tanz  Ausbil¬ 
dungsbeihilfe.  2  Schulhelmc. 

Jahnschule,  früher  Zoppoi 
letzt  Ostseebad  GlQcksbur» 
Flensburg 


Tiefschlaf  im  Nu 
Feine  Federbetten 

Wie  einst  daheim 
ganz  enorm  billig 

Do«  ß«n,  von  dem  man  «pricM: 
ORIGINAL- SCHLAFBÄR 
mit  Goldstampol  und  Garantieschein 
Garanlieinlen;  rol  •  blau  -  »rün  -  »old 
Direkt  v.  Hereleller  —  fix  und  fertig 
Io  lade  Gänsehalbdaunon 
KLASSE  LUXUS  ELITE 

150  200  J  kg  nui  I».-  nur  8».-  DM 

140  200  3V.  kg  nur  8»,-  nur  *♦.-  DM 

160/200  4  kg  nur  »*,-  nur  10»..  DM 

80  80  1  kg  nur  22.-  nur  2S.-  DM 

la  zarte  Entenhalbdaunen 
KLASSE  PRIMA  EXTRA 

150' 200  3  kg  nur  S».-  nur  «».•  OM 

140  200  3Vi  kg  nur  <»,- nur  ll.-DM 
160  200  4  kg  nur  ?».-  nur  8».-  OM 

80  80  1  kg  nur  17.-  nur  20.-  DM 

ta  hochfeino  Gönzohatbdaunon 
KLASSE  FRAUENLOS  FRAUIN5T0LZ 
130  200  3  kg  nur  »»,•  nur  10»,-  DM 

140  200  3‘  i  kg  nur  10».-  nur  11*,.  QM 
160, 200  4  kg  nur  11*.-  nur  12».-  DM 

80  80  1  kg  nur  28,-  nur  53.-  DM 

Diese  Betten  halten  30  Jahre 

Unzählige  Anerkennungsschreiben 
Nachnahme  *  Riickgaberechf.  Geld 
sofort  zurück.  Ab  30,-  DM  portofrei! 
Ab  50,-  DM  37,  Robort.  Inlctlforbe 


Endlich  unsinkbar! 


Unsichtbar 

tragen  Sie 

als  Nicht  - 

Schwimmer  d 

u.  unsich.  Schwim¬ 
mer  bereits  am  Ba-  I 

destrand  unter  Ba-  \  — 

deanzug  und  -hose 
die  Schwimmunter-  K 

läge  „SchwimmkerT 
(D.  P  ).  die  sofort 
sicheros  Schwimmen 
ermöglicht.  Aus  Wä¬ 
scheseide  etc.,  Qualitätsarbeit,  auf 
Taille,  Körperform  n.  beeinfl.,  da 
kaum  stärk,  als  1  mm,  m.  Gold¬ 
medaille  u.  Diplom  ausger.  Da¬ 
men  u.  Herren  DM  18,50,  Oberqr. 
ab  95  cm  Tw.  DM  2,50  mehr,  für 
Kinder  DM  15,70,  gegen  Nachn., 
Rückgabe  innerh.  8  Tg.,  Taillen¬ 
weite  ongeben.  Verlang.  Sie  ko¬ 
sten!.  Schrift  »Sofort  sicher  schwim¬ 
men*'.  Schwimmkerl-Geier,  Abt.  118, 
Nürnberg,  Markgrafenstraf)e  6, 
Tel.  40006 


stpr.  mittl.  Beamter  a.  D.,  Mitte 
70.  christl..  ev.,  m.  1  Kind,  noch 
sehr  rüst.,  gt,  Erscheinung,  eig. 
Ü9U1  m.  Obstgarten.  Raum 
bock,  sucht  eine  nur  llebcv.  sau¬ 
bere  Partnerin,  ohne  Anh.,  mögl. 
Ostpr.,  gut  auss.,  Anfang  60.  Rcnt- 
nerin  od.  Kriegerwitwe,  Beamtin 
nicht  ausgeschlossen.  Bitte  Bild- 
zuschr.  (zur.)  erb.  u.  Nr.  13  544  Das 
Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt.»  Ham¬ 
burg  13.  _ 


— ,  _  . - wünscht 

Brlefwechs  m.  charakterf.  Herrn. 
Zuschr.  erb.  u.  Nr.  13  562  Das  Ost¬ 
preußenblatt,  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13. 


SuchanztigtR 


Solid,  strebs.  Ostpreuße,  led.,  ev., 
561.77.  leicht  kriegsversehrt,  eln- 
wandfr.  Vergangenheit,,  alkohol¬ 
frei  und  Nichtraucher.  1.  Industrie 
tüt.  m.  Erspam.  u.  Bausparkonto. 
R.  Westf..  sucht  elnf..  anständig., 
christl.  gesinnt.  Mädel  od.  Witwe, 
ohne  Anh..  b.  48  J..  zw.  Heirat. 
Nur  emstgem.  Blidzuschr.  erb.  u. 
Nr.  13  304  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


Sonderangebot 

Feiner  Streifendamast 

Blüfanwaißa  AuitUuerwtiich« 
6 »eilige  >  Paket  enorm  billig 

2  Oberbettbezüge,  2  Kopfkissenbe¬ 
züge,  2  Bettücher  la  150/250  in 
Cello  phan-Ge  schenkaufmachung 

Paket  130/200  nur  50,-  DM 
Paket  140/200  nur  52,-  DM 
Paket  160/200  awr  5  5,—  DM 

Hochfeiner  Bunfd  amast 

Streifen  In  go Id  •  re »4  -  g rü n 
Jedes  Paket  10,-  DM  mehr 

Nachnahme  •  Rückgoberecht 
portofrei  und  3«'*  Rabatt. 

Brandhofer  Düsseldorf 

Abt.  11  KurfUrrtenetr.  30 

Ostdeutscher  Betrieb 


Deutsches  Rotes  Kreuz 
Schwesternschaft  Elberfeld 


(17  b)  Möchte  liebenswerte,  natur* 
verbund.  u.  charmante  ev.  Le¬ 
bensgefährtin  b.  37  kennenlemcn. 
Bin  Junggeselle,  1.  fest.  kaufm 
Position,  47  1.70.  jugendl.  symp 
Begegnung  L  Urlaub  (Italien] 
mögl..  Wagen  vorhanden.  Bildzu¬ 
schrift.  (zur.)  erb.  u.  Nr.  13  42C 
Das  Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt. 
Hamburg  13^ _ 


nimmt  Jg.  Mädchen  zur  Aus¬ 
bildung  ln  der  Krankenpflege 
auf  Schwesternschülerinnen  ab 
18  J.ihrcn.  Vorschülcrtnnen  ab 
Hi  Jahren.  Krankenpflcgcschu- 
len  tn  Essen,  Kruppsche  Kran¬ 
kenanstalten  und  Wuppertal- 
Elberfeld.  Rotes-Kreuz-Kran- 
kenhaus. 

Nähere  Auskunft  durch  die 
Oberin  der  Schwesternschaft 
Wuppertal-Elberfeld,  Hardt¬ 
straße  55 


Zwei  ostpr.  Freundinnen.  23  u.  20  J 

ev.,  Rheinld.-Westf..  möchten  mit 
sol.  strebs.  Landsmänn.  ln  Brief¬ 
wechsel  treten. 


Bel  gegens.  Zu¬ 
neigung  Heirat  nicht  ausgeschl 
Blidzuschr.  erw.  n.  Nr.  13  426  Das 
Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13. 


Achtung  Königsberger 

Wer  wohnte  In  einem  d.  Häuser 

Alter  («arten  23 

und 

Vorder-Anjjer  IO 

oder  kennt  die  Jetzige  Anschrift 
eines  früheren  Einwohners? 
Wer  weiß  etwas  Üb.  das  Schick¬ 
sal  d.  Hausverwalters  W.  Elsen¬ 
blätter  b/.w.  der  Frau  Blegel? 
Zum  Zwecke  der  Schadensfest- 
stellung  benötige  ich  dringend 
Angaben  Über  die  Beschaffen¬ 
heit  der  Gebäude  und  Wohnun¬ 
gen  und  wäre  für  Jede  Hilfe 
sehr  dankbar. 

Frau  Marg.  Mattem 
geb.  Schaecher 

Malnz-Mombach.  Lange  Leine  1 


Belloria  bei  Rimini,  Italien 

Hotel  Moderno,  direkt  am  Meer 
Deutsche  u.  ital.  Verpflegung 
Vollpension  9,50  DM 

Bes.  P.  5taMurth,  Heimahertriebener 


Schwesternschülerinnen 

Kindeikiankenschwestein-Schülerinnen 


Heidelbeeren 

(Blaubeeren),  direkt  irltdi  v.  Weid  en 
d.  Verbraucher,  le  (rock.,  aoub  ,  hand- 
vrrle*.,  zuckere  Beeren.  18  P(d.  15  50 
DM,  tn  Eimern  verpackt  t  DM  mehr, 

Dclikutori- Preiselbeeren 

18  P(d.  16  DM.  SpAllcae  30  DM. 

Pfifferlinge 

10  Pfd.  18  DM.  —  Alle«  mit  Korb. 
Exprefigut-Nadm.  Genaue  Behnstat. 
enqeb  Viele  Danksdireih.  Brun»  Koch, 

(Da)  Wernberg  Bayern.  415 


Vbrschüi'erinnen 


Die  DRK-St4iwe«lcrnschafl  Wiesbaden.  Schöne  Aussicht  39 
nimmt  Junae  Mädchen  mit  guter  Allgemeinbildung  zur  Aus¬ 
bildung  in  der  Kranken-  und  Kinder  kranken  pflege  auf.  Außer¬ 
dem  können  Vorschülerinnen  —  Mlndcstolter  16  J.  —  Ihr  haus- 
wirtschaftliches  Jahr  ln  unserer  Vorschule  ableisten.  Neben 
freier  Station  und  Dienstkleidung  wird  Taschengeld  gewährt. 
Kursusbeginn  jeweils  1.  4.  und  1  10. 


Nähen  Sie  selbst  LEIDEN  Sl-  AN  RH-UMA? 


dann  fordern  Si»  nodi  haute  koitanlos  und 
unvarbindlidi  Slolfmuiter  und  Preiiliiten  an. 

H.  STRACHO  WITZ  •  Abt  K  43 

BUCHlOe/SCHWAIEN 
Deutschland*  lg  r66tei.i*ite-V«nandhawi 


Überall  beliebt  und  begehrt  Ist  t 
•.Sonnenkraft"  ■  ■  l 

hsä?  HONIG 

Blüten¬ 
gar.  naturrein,  blumig,  kräftiges 
Aroma. 

Eimer  9  Pfd.  (4'/t  kg)  netto 

Sonderpreis  16,25  DM 
Dose  5  Pfd.  (2'/s  kg)  netto 

10,25  DM  portofrei 
Inkl.  Vcrpackg.  p.  Nachn.  nur  bei 
Honig-Reimers  (Seit  üb.  52  Jahren), 
Quickborn  über  Pinneberg,  AbL  57. 


Gicht,  ischiosf  Dann  schreiben  Sie 
mir  bitte.  Gerne  verrote  ich  Ihnen 
mein  Mittel,  dos  vielen  geholfen 
hat,  auch  in  veralteten,  sehr  schwie¬ 
rigen  Fällen.  ERICH  ECKMEYER. 
Abt.  E  1,  München  27 
Mauerkircherstrafie  100 


Dr.  Fritz  Lehmann-Grube 

Kinderarzt 

früher  Königsberg  Pr. 

Hamburg-Langenhorn 
Kiwittsmoor  45 
Telefon  Hamburg  57  85  34 


Anzeigensdiluh  isi  am  ionnabend 


Eintagsküken  •  Glucken  -  Jungküken  -  Enten 

schw.  am.  Legh.,  rebhf.  Ital.  u.  Kreuz.  Kintagsk.  m.  95V#  Hg.  1.10.  2—3 
Wo.  1,60.  3—4  Wo.  1,90.  4—5  Wo.  2.30.  100* ,  Hg..  6  Wo.  3,50,  8  Wo.  4,10,  10  Wo. 
4.60  DM.  Glucken  m.  25  sort.  Küken  39,— DM  P.irmcnter,  New  llumpsh., 
Sussux  u.  Blausperber  E. -Küken  unsort.  0.80.  sort.  95*«  Hg  1.60.  2—3 
Wo.  2,10.  3—4  Wo.  2.60,  4—5  Wo.  3.—,  100* .  Hg..  6  Wo.  4.50.  8  Wo.  5.50  DM. 

10  Wo.  6.50  b.  7.—  DM.  Glucken  m.  25  Küken  unsort.  34.50.  sort.  95*/«  Hg. 

53.50  DM.  F.intagsh.  schw.  Rasse  15  Pf.  leichte  Rasse  5  Pf.  Masthühn¬ 
chen  3—4  Wo.  50  b.  60  Pf..  5—6  Wo.  0.80  b.  1  DM.  Prkingenten  8—10  Tg. 

1,30,  2—3  Wo.  1.60.  3 — 4  Wo.  1.90  DM.  Uber  Junghennen  u.  and.  Rassen 

kostenlos  Preisliste  anford.  Geflügelaufzucht  u.  Brüterei  J.  Witten¬ 
borg,  Liemke  Uber  Bielefeld  II  (110)  Telefon  Schloß  Holte  5  96. 


Spart  Camping  Geld? 

Ein  Blick  in  den  Quelle-Katalog  sagt  Ihnen:  Ja.  Das  Quelle- 
Camping-Angebot  ist  noch  reichhaltiger,  noch  verblüffender  in 
Preis  und  Qualität  geworden.  Vor  Ihrem  nächsten  Camping- 
Ausflug  sollten  Sie  deshalb  mit  Ihrer  Familie  den.  Quelle- 
Katalog  einmal  in  aller  Ruhe  studieren.  Sie  finden  in  ihm 
Vieles,  was  Ihren  Urlaub  verschönt  und  Ihnen  gutes  Geld  spart. 
Eine  Postkarte  genügt  —  und  der  Quelle-Katalog  mit  den 
Camping-Neuheiten  und  der  sensationellen  Auswahl  von  über 
5000  Artikeln  kommt  in  Ihr  Haus.  Natürlich  kosisnlos.  Und  was 
gerade  vor  dem  Urlaub  wichtig  ist:  bei  Quelle  gibt  es  selbst¬ 
verständlich  bequeme  Teilzahlung! 


Großversandhaus  Quelle 
AbL  E  12  Fürth/Bayern 
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Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  12  /  Folge  22 


gerkreises  wurde  auch  seines  verstorbenen  Grün¬ 
ders.  Emst  Ullrich,  aus  Tilsit,  gedacht.  Der  Silnger- 
krels  (Chorleiter  Walter  Adam)  zahlt  33  Landsleute 
Ostpreußtsche  Jugendtanzgruppen  und  zahlreiche 
Gastchöre  aus  der  Stadt  und  aus  Dachau  boten  ein 
reichhaltige«  Kulturprogramm.  —  Sangesfreudlgc 
Landsleute  können  dem  Ost  preußischen  Sängerkrcls 
(Ubungslokal:  Alte  Hackerhaus,  Sendllnger  Straße. 
Eingang  Hackenstraße)  beitreten. 

München  Nord  Süd.  Filmabend  am  Sonn¬ 
abend.  3.  Juni.  20  Uhr.  im  Vereinslokal  Max-Ema- 
nuel-Brauerei  (Adalbcrtstraße  33). 

Bamberg.  In  der  Mitgliederversammlung,  ver¬ 
bunden  mit  der  Muttertagsfeier,  sprachen  dei  1.  Vor¬ 
sitzende.  O  Knigge,  und  die  Leiterin  der  Frauen¬ 
gruppe,  Frau  Wiemann.  Frau  Possienke  wurde  für 
ihre  landsmannschaftliche  Treue  geehrt. 

Bad  Neustadt,  ln  der  Feierstunde  zum  zehn¬ 
jährigen  Bestehen  der  Gruppe  dankte  der  1.  Vor¬ 
sitzende.  Werner,  allen  Landsleuten  namentlich,  die 
all  die  Jahre  über  ihre  Treue  und  Mitarbeit  be¬ 
kundet  haben.  Landsmann  Mödlich  behandelte  das 
Werden  der  Gruppe.  Die  Landsleute  Hermann  und 
Ossig  zeigten  Farblichtbilder  und  Schmalfilme. 
Gedichte  und  Lieder  gaben  dem  Jubiläum  eine  be¬ 
sinnliche  Note. 

Nürnberg.  In  der  Jahreshauptversammlung 
der  Kreisgruppe  sprachen  der  1.  Vorsitzende.  Breit, 
und  Sozialreferent !n  Zimmer  eingehend  Uber  die 
landsmannschaftliche  und  sozialpolitische  Arbeit 
Auch  in  diesem  Jahr  können  wieder  ostprcußtoche 
Frauen  an  einem  Erholungsaufenthalt  toilnehmen. 
Landsmann  Matejck  gab  einen  Überblick  der  Ver¬ 
anstaltungen.  Geehrt  wurden  die  Mütter.  Sie  er¬ 
hielten  das  Agnes-Miegel-Buch  ..Das  Bernsteinherz“. 


Die  Pranentagung  in  Bad  Pyrmont 

Bericht  einer  Teilnehmerin 

Wir  fünfzig  Frauen  kamen  von  nah  und  fern  im 
schönen  Ostheim  zusammen.  Bei  der  Begrüßung  ent¬ 
schuldigte  sich  die  Leiterin  der  Tagung.  Hanna 
Wangerin,  daß  der  Zeitpunkt  so  ungünstig  liege.  So 


kurz  vor  Pfingsten  habe  Jede  Hausfrau  noch  viel  zu 
tun  und  außerdem  falle  der  Muttertag  ln  diese  Zelt. 

Nun.  die  Frauen,  die  ihre  Pfingstvorbereltungen  so 
treffen  mußten,  daß  ihnen  zeitlich  die  Tagung  mög¬ 
lich  wurde,  wurden  durch  morgendliche  Spazier¬ 
gänge  im  Kurpark  von  Bad  Pyrmont  belohnt.  Ge¬ 
rade  Jetzt  wirbt  die  Stadt  für  einen  Besuch  mit  dem 
Hinweis  darauf,  daß  die  Azaleen  blühen,  und  viele 
von  uns  opferten  gerne  etwas  morgendlichen  Schlaf, 
um  diese  Herrlichkeit  zu  genießen.  Vogel  zu  füttern 
und  die  Augen  zu  baden.  Audi  das  war  ein  schönes 
Gesdienk  zum  Muttertag. 

Zum  Muttertag  selber  wäre  noch  zu  sagen,  duß 
man  Ihn  als  Kind,  als  erwachsener  Mensch  oder  als 
Mutter  erleben  und  ln  den  verschiedensten  Formen 
auffassen  und  gestalten  kann;  Hanna  Wangenn  fand 
in  Ihrer  Liebe  und  Güte  die  richtige  Fassung  —  der 
Tag  war  so  schön,  wie  er  nur  sein  kann.  —  Bertha 
Syttkus,  unsere  ostpreußlsdie  Webmelsterln.  zeigte 
uns  ihr  Leben  und  Wirken  mit  Worten  und  Werken. 
Familie  Wilhelm  Scholz  überzeugte  um  durch  ihr 
Beispiel,  wie  man  die  Hausmusik  auch  heute  noch 
in  der  Familie  pflegen  kann  und  sang  für  und  mit 
uns.  Oh,  wir  haben  ln  den  Tagen  viel  und  gern  ge- 
ibei  hiebt  nur  das.  Ein  Llchtbtldervoi 
führte  uns  ln  die  deutschen  Ostgebiete  und  Polen  ln 
heutiger  Zelt  und  zeigte  auf.  wie  es  heute  in  dem 
Raum  aussieht  und  was  für  Probleme  es  da  gibt. 

Dr.  Hans  Ruthenberg  erläuterte  uns  die  Entwick¬ 
lung  der  Ost-West-Bezichungen  seit  Ende  des  Zwei¬ 
ten  Weltkrieges  und  machte  uns  die  Notwendigkeit 
und  den  Sinn  der  nächsten  Schritte  klar.  Wir  Frauen 
waren  für  diese  Anregungen  dankbar,  denn  wir 
müssen  ebenso  wie  die  Männer  heute  wissen,  was  in 
der  großen  Politik  und  vor  allem  auch  ln  unserem 
heimatpolltischen  Raum  vor  sich  geht. 

Otto  Schulz-Heising  gab  uns  eine  Einführung  ln 
die  Möglichkeiten  des  Handpuppenspiels.  Er  zeigte 
uns  dann  in  seinem  Spiel  vom  Dr.  Faust,  wie  man  in 
einer  lebendigen  Gemeinschaft  unsere  Gegenwart 
ebenso  wie  die  Probleme  dieser  Gemeinschaft  — 
aber  auch  das  ganze  Weltgeschehen  —  in  ein  Hand¬ 
puppenspiel  mit  viel  Humor  und  Geist  hineinstellen 
kann.  Thito  Scheller  gab  Anregungen  für  Heim¬ 
spiele  in  der  Familie  und  Im  größeren  Kreis.  Er¬ 
freut  waren  alle  Teilnehmerinnen  über  den  Besuch 
von  August  Schukat.  der  in  heimatlichem  Platt  Ge¬ 
schichten  aus  seinem  Buch  ..Oma  Seidel“  vortrug. 

Weitere  Vorträge  führten  uns  an  die  Situation  der 
Frauen  im  anderen  Teil  Deutschlands  heran  und  be¬ 
handelten  die  für  uns  alle  so  wesentlichen  sozialen 


Fragen,  bei  denen  gerade  wir  Frauen  durch  unsere 
tätige  Mithilfe  unsere  Bereitschaft  zur  Mitarbeit  an 
den  gemeinsamen  Aufgaben  beweisen  können. 

Lieselott  Trundt.  die  erste  Sprecherin  der  ostpreu¬ 
ßischen  Jugend  nach  der  Vertreibung,  zeichnete 
fesselnd  und  mit  innerer  Anteilnahme  die  Aufgaben 
der  ostpreußischen  Frauen  bei  der  Erziehung  unse¬ 
rer  Jugend  zu  Heimatgefühl  und  Mitverantwortung 
„Heimat  haben  ist  ein  Geschenk.  Heimat  geben  ist 
unsere  Aufgabe“,  diese  Worte  der  Referentin  präg¬ 
ten  sich  den  Teilnehmerinnen  tief  ein. 

Egbert  Otto.  GcschäftsfÜhrcndcs  Vorstandsmit¬ 
glied  der  Landsmannschaft  Ostpreußen,  sprach  über 
die  Aufgaben  der  Landsmannschaft  und  fand  für 
die  Arbeit  der  Frauen  in  ihren  Gruppen  anerken¬ 
nende  Worte.  Den  Anregungen,  die  in  fruchtbarem 
Gedankenaustausch  erarbeitet  worden  waren, 
brachte  er  viel  Verständnis  entgegen. 

So  endeten  die  schönen  Tage  in  Bad  Pyrmont  für 
uns  alle  mit  der  Gewißheit,  daß  jede  von  uns  mit 
ihrer  Arbeit  nicht  allein  steht.  Wir  wissen  alle,  daß 
noch  viele  Aufgaben  vor  uns  liegen.  Wir  wissen  aber 
auch,  daß  alle  Mühe  sich  lohnt,  wenn  wir  sie  der 
großen  Aufgabe  aller  Ostpreußen  ln  unserer  Zelt 
einordnen.  L.  S. 


Unser  Sport: 


Otto  Sudermann  t 

Im  Alter  von  74  Jahren  starb  in  Lübeck  der  ehe¬ 
malige  Sportredakteur  Otto  Sud  ermann, 
der  letzte  Neffe  des  Dichters.  Er  war  die  Verkörpe¬ 
rung  des  echten  Ostpreußen.  ..Ein  Mann  wie  eine 
Elche“,  wie  ihn  ein  schwedischer  Freund  bei  den 
Fußball-Weltmeisterschaften  1956  in  Malmö  bezeich¬ 
net«:  grundehrlich,  treu,  hilfsbereit  ln  jeder  Lebens¬ 
situation  und  vor  ollem  lebensfroh  bis  in  seine  letz¬ 
ten  Tage.  So  kannten  ihn  alle,  die  sich  seine  Freunde 
nennen  durften.  Und  er  hatte  derer  viele.  Das 
konnte  man  immer  wrieder  feststellen.  wenn  man 
ihn  bei  den  Deutschen  Leichtathlet Ikmelsterschaften. 
die  er  nie  versäumte,  traf,  bei  den  Traditionswett¬ 
kämpfen  der  Traditionsgemeinschaft  der  Leichtath¬ 
leten  aus  den  Deutschen  Oslprovinzen.  wo  er  sich 
trotz  seines  Alters  stets  noch  als  Kampfrichter  zur 
Verfügung  stellte  und  wo  man  seine  Mitarbeit  be¬ 
sonders  schätzte,  auch  in  Lübeck,  wo  er  nach  dern 
Kriege  festen  Fuß  faßte  und  den  dortigen  Sportver¬ 
einen  mit  seinem  fachlichen  Wissen  und  Können 


noch  vieles  vermitteln  konnte,  was  Ihm  .eit  seiner 
Jugend  als  Sportler  vertraut  war. 

„Hon  seinen  Lebensstil! Ionen,  die  Ihn  beruf- 
Cumbmnen,  Memel.  Tilsit.  Insterburg  nach 
lieh  Uber  GumDim.e*  -  g(.,n  Herz  Vor  allem 

Königsberg  führten  g  n  (  aU  Mehrk4mpf 

ftd  ÄV  MW  weiter  betrieb.  Dank  seiner  ras,- 
Arbeit  wurden  mehrere  Sportvereine  ln» 
•«JE"  «Irufen  bi»  C,  m  Königsberg  den  Weg  zu 
* in»m*indgulll«cn  B.-iuf  dem  des  Sportjourna¬ 
listen  fnm  Als  spoitsehiiftlci'.er  ln  Königsberg 
Lr  den  Standpunkt.  duO  der  Sport  eine  Sache 
der  1  eiuesubung  bleiben  müsse  und  nicht«  mit  Foll- 
ik  zu  tun  habe,  und  das  war  den  damaligen  poll- 
tischen  Funktionären  oft  sehr  unbequem.  Schick- 
.....  konnten  seinem  sonnigen  Humor  und 

seiner  I  ebenstrrucle  nichts  anhaben  Und  die,« 

Bild  des  echte’  Spo;  tk.imernden  wird  auch  In  den 
Herzen  aller,  die  Ihn  gekannt  haben,  und  In  den 
Herzen  seiner  Vereinskameraden  von  Asco  wettcr- 
leben.  & 


Krtnlesberger  400-m-I.öufcr  Manfred  K  I  n- 
rt  *  r  (231  trat  In  Paris  .ml  seinen  Bezwinger  bei  den 
olympischen  Spielen  ln  Rom.  den  Inder  Slngh.  und 
-! eele  ln  47  G  zu  4l.n  Sekunden.  Ein  w-clterc*  Treffen 
der  Weltbesten  über  400  m  Ist  für  den  73.  Juni  ln 
Athen  mil  der?  sechs  Umbautem  In  Rom.  darunter 
d?e  Deutschen  Kaufmann  und  Kinder,  au»  Anlaß 
der  Übergabe  des  antiken  Stadions  vorgesehen. 


c 


Bestätigung 


D 


Wer  kann  die  nachstehend  aufgeführten  Tätigkei¬ 
ten  des  Franz  Neustock  aus  Gudwallen,  Krel» 
Angerapp.  bestätigen?  I.  10  1920  bis  1.  2.  1923  Guts¬ 
besitzer  Frellwit?  Kl«  u-Kaltwfichken.  Kreis  An- 
jzerapp-  1  6  1923  bi*  1  10.  1926  Gutsbesitzer  Borchardt 
oder  Bordiert.  Budballen.  Kreis  Gumbinnen;  15.  10. 
1926  bis  13  10.  1927  Gutsbesitzer  Schmidtke,  Klein« 

Datzen.  Kreis  Gumbinnen;  sämtlich  als  Land¬ 
arbeiter. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen,  (24a)  Hamburg  13, 
Parkallee  B6. 


C 


Stellenangebote 


J 


■  Var 
|  biol 


dien«!  im  Helm  *  auch  (Ür  Frauen  * 
biotet:S.8öhm,Königtborg  Kr.  Wetzlar 

Ehepaar  oder  Frau  findet  sofort 
Aufnahme.  Heimat  und  Verdienst 
durch  Mithilfe  in  Haus  und  Land¬ 
wirtschaft  auf  gut.  Bauernhof  in 
Lippe.  Angeb.  erb.  u.  Nr.  13  506 
Das  Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt.. 
Hamburg  13. 

Gesucht  wird  ein  Bootsmann  für 
ein  neu  erbaut-  500-t-Molorschiff, 
verheiratet  od.  ledig,  geräumige 
Kajüte  an  Bord,  ab  sofort  oder 
später.  Franz  Baumgart.  Wedel 
(Holst).  Hafenstraße  26.  Tel.  20  22. 
früher  Tilsit.  Ostpreußen. 


•  75,-  DM  u.  mehr  jede  Wodte  • 

durch  Verkauf  und  Verteilung 
unseres  überall  bekannten  und 
beliebten 

Bremer  Qualiläft-Koffees! 

Preisgünstiges,  bemustertes  An¬ 
bot  durch  unsere  Abteilung  439 

KOSTEREI  BOLLMANN 
Bremen,  Postfach  561 


Gratisprospekt  —  Bis  zu  1000.—  DM 
monatlich  durch  eigenen  leichten 
Postversand  zu  Hause  In  Ihrer 
„Freizeit“  anfordern  von  E  Alt¬ 
mann  KG.,  Abt-  XD  119.  Hbg.  39. 

Suche  sofort  ordentt  alleinst.  Mann 
od.  Jungen  zur  Mithilfe  nuf  mein. 
Pachthof.  gute  Behandlung.  Leo 
Iserelt.  Büchen  L  Lbg.  (Ursula¬ 
hof). 


Ostpreußischer  Bauernsohn  sucht 

ledigen  Melker 

für  20  Milchkühe  und  entspr.  Jungvieh.  Suche  zuverlässigen 
Landsmann,  biete  demselben  HeimaL 

Gutsverwalter  Hans-Ulrich  Karalus 
Odenhausen.  Lumda,  Kreis  Gießen 


INS  AUSLAND? 

tUglidik.  *  USA  oid  24  oft*«™  löMwal  FWUvMtf 

.Wann?Wohin?Wi«?-Progromm*  grati» 

frai  von  lalirnoiitaal  Coatocti,  JUi« BY JOl'.ombufj  U 

Suche  jung.  Mann,  16  bis  18  J.,  mit 
Eignung  und  Interesse  f.  d.  Jagd¬ 
betrieb.  Gute  Möglichkeit  z.  spät. 
Übernahme  ein.  großen  Jagdauf¬ 
sichtsbezirkes  sind  gegeb.  Angeb. 
erb.  u.  Nr.  13  675  Das  Ostpreußen¬ 
blatt.  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 

Welche  gebild.  ältere  Dame,  auf 
harm.  Lebensgem.  Wert  legend, 
möchte  rtist.  alt.  Herrn  den  Haus¬ 
halt  führen?  Bildzuschr.  erb.  u. 
Nr.  13  664  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 

Für  meinen  gepflegten  Haushalt 
suche  ich  baldmöglichst  eine  zu¬ 
verlässige  Hilfe.  Eigenes  Zimmer 
m.  £L  Wasser.  H  Radio 

Vorhand.  Geregelte  Freizeit.  Ge¬ 
halt  nach  Vereinbarung.  Frau  M. 
Götze,  Bielefeld,  Elsa-Brand- 
ström-Straße  3. 


des  Soldaten  mit  seinen  hohen  Anforderungen  an  Disziplin, 
sportlichen  Geist  und  Sinn  für  technische  Dinge  bietet  jedem 
jungen  Mann  die  Möglichkeit,  Unterführer  zu  werden. 

Der  Unterführer  ist  Vorgesetzter  und  Kamerad  seiner 
Gruppe.  Erzeichnet  sich  aus  durch  Kenntnisse,  praktisches 
Führen  und  gutes  Beispiel.  Wie  in  jedem  anderen  Beruf 
kann  auch  der  Soldat  durch  Leistung  aufsteigen. 


DIE  BUNDESWEHR 

stellt  zu  Beginn  eines  jeden  Quartals  Bewerber  für  die  Laufbahn¬ 
gruppe  der  Unteroffiziere  und  Mannschaften  im  Alter  von  17  bis 
28  Jahren  ein.  Wer  sich  über  die  vielseitige  Ausbildung  und  Ver¬ 
wendung,  über  Berufsförderung  und  Besoldung  unterrichten  will, 
fordere  mit  diesem  Coupon  Merkblätter  und  Prospekte  über  die 
Bundeswehr,  insbesondere  das  Heer  an. 


An  das  Bundesministerium  für  Verteidigung,  Bonn,  Ermekeilstr.  27 
Name:  Vorname:  _ 


Schulbildung: 

Geb.-Daf.: 

(  )  Wohnort: 

Straße: 

Kreis: 

01/53/1034) 

Mitarbeiterin  gesucht! 

Frau  oder  Fräulein  zwischen  30  und  50  Jahren,  die  Lust  hat. 
ln  einem  kleinen,  aber  erstklassigen  Hotel  in  Hamburg 
die  Inhaberin  zu  vertreten,  wird  gesucht.  Geboten  werden: 
Kost  und  Logis.  Wäsche  und  Sozialversicherung  frei,  außer¬ 
dem  200  DM  netto  Anfangsgehalt  und  Trinkgeld.  Es  wollen  sich 
nur  Damen  melden,  die  Freude  an  einem  gepflegten  und  har¬ 
monischen  Arbeitsplatz  haben,  ruhig  und  ausgeglichen  sind 
und  eine  angenehme  Dauerstellung  suchen.  Besondere  Kennt¬ 
nisse  sind  nicht  erforderlich,  eine  Fremdsprache  erwünscht. 
Jedoch  nicht  Bedingung.  Zimmermädchen  und  zweite  Kraft  zur 
Ablösung  vorhanden  Geregelte  Arbeitszeit  (ein  freier  Tag  pro 
Woche)  und  Jeden  zweiten  Sonntag  frei. 

Annamarm  l.ukowskl,  Hamburg  22.  Armgartstraßc  10 
Telefon  23  92  55  /  56 
Hotel  an  der  Mundsburger  Brücke 

früher  Allensteln,  Liebstädter  Straße  17 


Gutausgcblldete 

Krankenschwestern 

finden  befriedigende  Tätigkeit  In  den  Stüdt.  Krankenanstalten 
Wiesbaden.  Besoldung  erfolgt  nach  tariflicher  Vereinbarung. 
Gute  Unterbringung  und  Verpflegung  sind  gewährleistet.  Be¬ 
werbung  mit  Lebenslauf  und  Zeugnisabschriften  an  die  DRK- 
Schwesternschaft  Wiesbaden,  Schöne  Aussicht  39.  oder  direkt 
an  die  Oberschwester  in  den  Städt.  Krankenanstalten.  Wies¬ 
baden.  Schwalbacher  Straße  62. 


Ich  suche  eine  gewissenhafte,  selbständige 

llniiMgeliilfiii 

zur  Betreuung  meines  mod.  Haushaltes  (6  km  von  Schwein- 
furt  entfernt)  und  meiner  zwei  Buben  (5  u.  10  J.)  Ich  bin  ver¬ 
witwet  u.  berufst,  u.  suche  einen  Menschen,  der  mit  uns  leben 
will.  Guter  Lohn.  elg.  Zimmer  vorhanden.  Hannelore  Tappert. 
Helferin  in  Steuersachen,  Schwelnfurt,  Rückcrtstraße  15. 


Für  sofort  oder  später 

junge  Mädchen 

oder  alleinstehende  Frauen  gesucht  für  den  Pflegedienst  ln  der 
Heilanstalt. 

Ev.-Iuth.  Diakonissrnamtall  „Bethanien“,  Kropp  bei  Schleswig 


Suche  für  meinen  gepflegten  3-Personen-Haushalt  in  Hamburg 

z.uverl&MKige  Frau 

evtl.  Rentnerin.  od.  Mädchen  rur  Hilfe  f.  vormittags  mehrmals 
wöchentlich  geg.  Lohn.  Frühstück  u.  Mittagessen.  Tel.  Meldung 
zwecks  pers.  Rücksprache  bet  S.  O.  Wagner,  fr.  Königsberg, 
Hamburg  30.  Loogestieg  iS.  Telefon  47  52  oe 


Zuverlässige,  an  selbständiges  Arbeiten  gewöhnte 

HHusangeatellte 

lm  Kothen  und  allen  Hausarbeiten  erfahren,  für  gepflegten, 
ruhigen  Haushalt,  3  Erwachsene,  gesucht.  Eigenes  Zimmer  mit 
Bad  und  Heilung.  Ölheizung.  Waschautomat  und  Putzhilfe  vur- 
handen. 

Essen,  OlbrlchUtraße  17,  Nähe  Huyssenstlft,  Telefon  7  73  51 


cbes  Junge  Mädchen,  auch  An- 
ngcrln  mit  guten  Steno-  und 
hrelbmaschlnenkenntnlssen, 
Uchte  sich  weiterbilden  und  wei- 
rkommen?  Gesucht  ab  1.  Juli 
ler  X.  Oktober  INI  für  lnteres- 
nte  Tätigkeit  ln  reizvoller  Ge- 
nd  zwischen  Main,  Taunus  und 
ienwald  gegen  gute  Bezahlung, 
jte  Unterkunft  vorhanden.  Be¬ 
erbungen  mit  Lebenslauf,  Zeug¬ 
sabschriften.  Lichtbild  und  Qe- 
iltswünschen  an  Dr.  Behring, 
elnheim  über  Hanau  (Main), 
hönbornstroße  47. 


Welche  liebe,  allelnst.  Frau  würde 
Beamtenwitwe,  65  J.,  gehbehind.. 
den  Haushalt  führen  u.  Gesellsch. 
leisten?  Wohngemelnsch.  In  net¬ 
ter  Wohnung  u.  schöner  Gegend. 
Helene  Zabel,  Hausbergc,  Porta 
Westftdica.  Hoppennte  14. 


Zuvert.,  selbst.  Hausangestellte,  ui 
abhängig,  nicht  u.  75  J„  am  liel 
sten  Ostpreußin,  find,  angenehm 
Dauerstellg.  ln  mod.  Etagenhau: 
halt  (3  Pers.).  Kinderliebe  ist  Bi 
dingung.  da  Hausfrau  (Ostpr.)  ii 
elg.  Unternehmen  tätig  ist  u  i 
Betreuung  des  einjährig.  Klndi 
übernommen  werden  muß  P; 
mülenanschl..  guter  t.ohn.'hllt 
schcs  Zlmm.  werd.  geboten.  Au; 
führl.  Angeb.  erb.  u.  Nr.  13  433  D: 
Ostpreußcnblati,  Anz.-Abt..  Han 
bürg  13. _ 

Bei  Bewerbungen 

bitte  keine  Original¬ 
zeugnisse  einsenden 

(  SttllMgtsucht  ^ 

Alleinst,  Kfm.-Witwe,  5«  J..  sehr 
rüstig,  sucht  Beschäftigung,  er¬ 
fahren  I  Haushaltsführung  und 
Krankenpflege.  Angcb.  erb.  um. 

Hr  ia»i  r*w  OMpnettßenhtatt'. 
Ana^-Abt,  Hamburg  13. 


Direkt  ab  Fabrik  < 

StuhlroHr  Muldenkafl, 

70  in.  Inhalt  mir  x« 

I Staat  träne«  OM  QU«— 

äm klm,»*«  --  _ 

f  Zweirad-Truntportwogaa 

C—  foHl  Koil.it  86(57x70  r  n 
äRj  Trojkr.lSOkg  nur  OU.“ 

Vs/  Anhäiqerkupplunj  dam  DM  7.- 

BEIDE  mit  Fug»!loqer  u  luflbareifang  720 1  (Omni 
Garantie:  Geld  nirülk  btl  NiJitgilollt, 

G.  Klovcrkamp  '8  ,  Hoth.n,  Kr»U  Arntb.fj 


r 


Verschiedene! 


3 


Königsbergerin,  ehern.  Buchhalter., 
durchaus  zuverlässig,  sucht  kl. 
sonnige,  ruh.  t-Zlmra.- Wohnung 
od  Leerzimmer  m.  Kochnische  i. 
schön.,  nicht  zu  gioßer  Stadt  An¬ 
geb.  erb.  u.  Nr.  13  556  Das  Ost- 
preuüenblatt  Anz.-Abt,  Ham¬ 
burg  13. _ _  .*  rY? 

3  Zimmer  (Altbau)  an  Rentner  ab- 
zugeb..  mögl  Schmied  od  Schlos¬ 
ser  Etwas  Mithilfe  i.  mein.  Werk¬ 
statt  erwünscht.  M.  Langmaqn, 
Landmaschinen,  Kirchlinteln  bei 
Verden  (Aller).  _  wiS. 

Urlaub  an  der  Ostsee 

Haus  Seehof  bietet  Erholung.  Noch 
einige  Einzel-  u.  Mehrbcttzlmmer 
im  Juni  und  September  frei.  Mit 
Halbpension  8.50  bis  9  DM  täglich. 
Elg.  lanUw.  Erzeugnisse.  Ruhige 
Lage,  2  Min  v.  Strand.  Parkplatz. 
Garten.  Reitpferde  u.  Pony  stehen 
fUr  den  Reitsport  zur  Verfügung. 
Ernst  Jabionski,  Ostseebad  GrOmitz 
Seehnf  Blankwasserweg  15 

Wir  bieten  allelnst.  Rentner,  evtl. 
Maurer,  liebevoll.  Daueraufcnlh. 
l.  kl.  landw  Betrieb  m.  Geflügel¬ 
zucht  In  schön,  ruhiger  Lage  der 
Vorelfel,  evtl,  als  Teilhaber.  Zü¬ 
sch  r.  erb.  u.  Nr.  13  53*  Das  Oet- 
preußenblatt,  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13. 

Verpachte  auf  vorerst  1#  Jahre  Gut 
In  SUdfrankrelch,  27  Hektar,  seit 
20  Jahren  kaum  bewirtschaftet, 

Jährlich  mehrere  Ernten,  kein 
Wtnter,  an  ev.  Bauernfamlüe.  Ge¬ 
bäulichkeiten  vorhanden.  Inter¬ 
essenten  schreiben  unt.  Chiffre  51 
an  Werbungsmittlurtg  K.  Unter- 
seer.  München  15,  Frauenlobctr.  t. 


.suche  für  mein  Grundstück  m. 
Gart.,  Vurort  Hamburgs,  mögl. 
üstp,  Mitbewohner,  männlich, 
allelnst..  etwa  4*  b.  58  J.,  ge¬ 
sund  u.  kräftig,  m.  elg.  Untcr- 
haitsmittcln.  Mit  bish.  Partner 
15  J.  zusammen  gewohnt,  Jetzt 
verstorben.  Blldzuschr.  erb.  u. 
Nr.  13  559  Das  Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


Urlaub  an  der  Nordsee 


Haus  Thimm  bietet  Erholung. 

F.lm  in  Frühstück  ab  5  DM  pro 
Bett.  Erich  Thimm,  Nordjee- 
küstenbad  Carolinensiel  (Ost¬ 
friesland). 


Weicher  Landsmann  würde  ostpr. 
Rentner,  67  J..  kl.  ruh.  Zimmer 
nbgeben  od.  welche  ostpr.  Rent- 
nerin  gl.  Alters  m.  Wohng.  würde 
d.  Lebensabend  gemein*,  m.  mir 
verbringen?  Niedersachsen  oder 
Westf.  u.  auf  dem  I^ande  bevorz. 
Angeb.  erb  u.  Nr.  13  4M  Das  Ost¬ 
preußenblatt,  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13. 

Alt.  Dame  sucht  2  Zimmer  u.  Koch- 
gelegenheit.  LAG-Scheln.  Angcb. 
erb.  u.  Nr.  13  301  Das  Ostpreußen^ 
blatt.  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 

Ehepaar,  ev„  sucht 
kleine  W’ohnung,  wo  Bahn  oder 
Bus  hält.  Angeb.  m.  Preisang.  erb. 
U  Nr.  13  542  Das  Ostpreußenblatt, 

Anz.-Abt..  Hamburg  13. _ _ 

Suche  2— 3-/.lmmor- Wohnung,  Raum 
Stade  Hamburg.  L AG -berechtigt. 

Bausparvertrag.  Angcb.  erb.  u* 

Nr  13  518  Das  Ostpreußenblatt, 

Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


Klein-Anzeigen 
finden  im 
C>slpreußenblatt 
die  weiteste  Verbreitung 


Jahrgang  12  /  Folge  22 


Das  Ostpreußenblatt 


3.  Juni  1961  /  Seite  17 


Her*-.  Nerven-, 

Stof  fwschgol-u.aonctfgc 

•  Unordnung,  d.  Körpers; 
Müdigkeit,  Nervosität 

und  Gereiztheit  I 

Uns.  völlig  naturreiner  Blüten- 

•  Uub  „Lebensfreude  v.HchlldX' 

kenn  Ihnen  helfen  —  <Um.1i 
(eine  doppelte  Wirkung  dti 
Kntglftunii  und  des  Wledereut- 
baues  des  Organ  Ismus.  Sehr 
reich  an  ElwelfUtoffen  u.  Vita¬ 
minen:  B,  C  und  A.  Fermenten. 
Hormonen  n.  Mineralien,  könnte 
er  Ihr  ganzea  bisheriges  Leben 
verwandeln:  —  uneer  BlOten- 
Staub  tat  BO  rein,  wie  die  Natur 
Ihn  uns  «ab!  lVi-Monalspack 
HM  11,20.  portofrei,  Narhnahr-e 
Hans  Schlicht  4  Co  — 

hloloBlsdie  Abt  P  )-■ 

Hambure  iS.  Rotnen-  f*IM 

,  haumehnussee  98  W 


Ol*  btrultmltin 

VATERLAND-Röder 

nrnüTriaHT 


K  .AdtrfabFiäu^c.TrGAtpcfl  [  il* 

fahrt  ,  Natimtfih.  C'c  !■>  fcj  ]  f  «Tw  ) 
faftrr«4kaial  m  ub  70  Mod.  ^  4  J  V 
m*l  W*<J«'anf«t>otod  N«h-  —  )K  V  . 
iMKiumal»aio|  hotNwl.  •*  .  ~ 

VATtllANt,  AM. 


'BERNSTEIN-  X 

ARBEITEN  Y0,ol,>«‘ 


Aünctien-Votontetlon 


Jh  de*.  Sommer  mit 

GRUNDIG  PARTY-BOY 


Durch  um  laicht  gamacht!  Für  DM  14.* 

monollich.  Kain«  Antohlung,  lr«l  Houi. 
Garantie.  Mil  UKW.  MillaU  und  langweil«. 
18  Krall«,  Zwoiitob-Telaikop-Antenn«,  Farrit- 
Anl.,  8  Tromiloran  -f  3  Dioden,  Klongr«gl«r. 
Vielbewährt.  Beilellen  Sie  nodi  heule! 
Poilkorla  genügtl 

^ H ELEKTRO- SPEZIAIHAUS 


BREITSPRECHER 


8lalefetd.  Abt.  EF  Po  1 1  (o  cd  I  S J 4 


h.  sdion:  Der  Untergang  der  Wilhelm  Gustloff 

Der  schonungslose  Bericht  über  die  schreckliche  Schiffskata¬ 
strophe.  144  Selten.  Taschenbucbausgabc  nur  1.9#  DM. 

Zu  beziehen  durch  die 

Roulenbergidte  Buchhandlung,  leer  (OsHriesl),  Postfach  121 


Hans W. Müller, Abt. 2t  SolinBen-Ohligs  \bi.l8KONNEX-Ver««ndh.bldenbuioi.o! 


HAARSORGEN? 

Ausfall.  Schuppen.  Schwund,  bre-, 
chend.,  spaltend.,  glanzlose»  Haar? 
Ca.  250  000  bearbeitete  Haarschilden 
beweisen  Erfahrung 
Täglich  begeisterte  Dankschreiben 
Ausgekämmte  Haare  und  20  Pf 
Porto  an: 

llaarkosm.  Labor.  Frankfurt/M.  1 
Fach  1169/32 

Sie  erhalten  kostenlose  Probe. 


•  Pickel  • 

Mitesser.  Gesichtsfinnen,  große  Poren 


Sommersprossen 


u-  hartruck,  bräunliche  Pleckcn  werden- 
radikal  bcseitiKt  nach  hautfirztlich  er¬ 
probter.  gründlicher  Methode  Sofort- 
Wirkung  Auch  Ihre  Haut  wird  benei¬ 
denswert  klar  rosig  und  rein  Kostenl. 
Auskunft,  bitte  llautfehler  angeben, 
nur  von  C.M-  Fromme.  Abt  42a  Bonn-Süd 


paßmaasuaKjaauiäBa 


-F  «“  / 


Glücklich  und  dankbar 

Hanna  Sdmeider,  gcb.  carison 
Dr.  med.  Waldemar  Schneider 

Stuttgart,  GutcnbcrgstraOc  108 
früher  Königsberg  Pr.,  ScherresstraOe  s 


Die  Vermahlung  meiner  Toch-  , 
ler 

Sigrid 

mit  Herrn 

Referendar  Meint 

Jürgen  Bakenhus  lein  I 

gebe  ich  bekannt.  mich 

Frau  Erna  Häring 

geb.  Rahlke 

Aurlch,  Habbo-Apken-StraQe  12 
trühcr  Königsberg  Pr. 

Bccthovenstraüc  35 

29.  April  1961 


Meine  Vermahlung  mit  Friiu- 
letn  Sigrid  Häring  beehre  Ich 
mich  anzuzeigen. 

Jürgen  Bakenhus 


Schirum  (Ostfrlesl) 


Ihre  Vermählung  geben  bekannt 

Harry  Reiss  •  Wally  Reiss,  geb.  schetrier 
Frankfurt  (Main).  Frelligrathstralie  5« 
und 

Kurt  Scheffler  •  Roswitha  Scheffler,  gcb.  Heuser 
Koblenz-Mcttcinlch,  Oberdörfer  Straße  5fi 

Kohden  bei  Nidda.  Hauptstraße  2 
früher  Candlllen,  Kreta  Pr.-Eylau.  Ostpreußen 
Pfingsten,  20.  Mal  1961 


Inge  Hohenauer 

geb.  Weinknecht 


Krefeld 

Corneliusstraße  15 


26.  Mal  1961 


Hannover 
Am  Mittelfelde  m  B 
früher  Lyek.  Ostpreußen 
Yorckstraße  35 


'  Die  Vermählung  Ihrer  Tochter 

Erika 

mit  dem  Kaufmann,  Herrn 

Dieter  Goldenbogen 
Hamburg 

geben  bekannt 

Oskar  Wormuth  und 

Frau  Anna 

gcb.  Kafalskl 

Wedel  (Holst),  den  26  Mal  1961 
^  früher  Rößel.  Ostpreußen 

J 

Ihre  Vermählung  geben  bekannt 

Fnedrich-Wi'helm  Doepner 
Oberleutnant 

Brunhild  Doepner 

geb.  Neumann 
Apothekerin 


Llppsiadt-Lipporbrueh 

frilhcr  Uggehnen.  Kreis  Samland 

Mal  1961 


Andernach  (Rhein) 
MohrsmUhlenweg  22 


Für  die  freundlichen  Wünsche  und  Aufmerksamkeiten,  die 
-rhönen  Blumengrüße  und  Geschenke  zur  Vollendung  meinet 
70.  Lebcnsjahics  um  PItngstsohntag  danke  Ich  meinen  Lands- 
l-ui.-n  m  l  besonders  auch  der  Landsmannschaft  Ostpreußen 
.-■•d  dem  Bund  der  Vertriebenen  des  Kreises  Gandersheim  recht 
herzlich. 

Ridiaid  Papendiek 

Schulrat  a.  D. 

Seesen  (Harz),  Talstraßc  57,  den  25.  Mai  1961 
früher  Gerdaucn,  Wchlau,  Liebstadt.  Ostpreußen 


#  IO  » 
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Am  23.  Mal  1961  vollendete  un¬ 
sere  liebe  Mutter  und  Oma 

Anna  Letal 

gcb.  Rudofsky 

früher  Bewcm,  Kr.  Hcydekrug 
Ihr  70.  Lebensjahr. 

In  großer  Dankbarkeit  und 
Freude  gratulieren 

Tochter  Ella 
Schwiegersohn 
und  Enkelkinder 
EachenlohmühJe,  18.  Mal  1961 
Post  Dllllshausen  über  Buchloe 


Am  4.  Juni  1961 

Auguste  Löwin 

geb.  Dlesing 

früher  Gilgenburg.  Osterode 
und  Königsberg  Pr. 

Jetzt  Hamburg-Wandsbek 
Begonlenwcg  4 

Es  gratulieren 

Ihre  Tochter 
Gertrud  Poburski 
Schwiegersohn  Ernst 
und  Enkelkinder 


Wir  haben 

uns  verlobt 

Irmgard  Baumgart 

Erich  Salamon 

Solingen- 

Oberhausen- 

Gräfrath 

Osterfeld 

fr.  Lübcckfcldc 

fr  Fasten 

Kr  Lyck 

Kr.  Sensburg 

Ostpreußen 

Ostpreußen 

Mal 

L 

1961 

> 

Ihre  VermHhlung  geben  bekannt 

Gerhard 

Samotski 

Gertrud 

Samorski 

geb.  Kallwitz 


18.  Mal  1961 


Ihre  Vermählung  gebea  _  _.  .5^ 

Hans  Hohenauer 


Famihen-Anzeigen  in  Das  Os tpteußenbiatt 


Hamburg  Hagen 

früher 

Alt-Keykuth  Klein-Eppingen 


Ihre  Vermählung  geben  bekannt 

Hans-Joachim  Lange 
Eva  Lange 

geb.  Kalusch 
Pfingsten  1961 

Burg  Dlthm.  Korbaeh.  Waldeek 

«ir.y 

fi-ühcr  früh.  Elsenberg 

Hclllgenbell  Kr.  Helllgenbell 


Die  Vermählung  Ihrer  Tochter 
Sabine 

mit  Herrn 

Klaus-Dieter  Altmann 
geben  bekannt 

Emil  Lappe 
und  Frau  Luise 

geb.  Hoffmann 

Ratzeburg,  28.  Mai  1961 

Gr.  Kreuzstraße  4 

früher  Insterburg,  Görlngstr.  67 


Ihre  Vermählung  geben  bekannt 

Hans-Dieler  Matschull 
Leila  Mat'chull 

geb.  Helnüä 


Köppern  Rauma 

Bahnstraße  22  Finnland 

fr.  Eydtkau.  Hlndenburgstr.  8 

den  J1  Mal  1961 


Ihre  Vermählung  geben  bekannt 

Günter  Marks 
Christel  Marks 

gcb.  Haslg 


Waltrop.  Im  Mal  1961 
Velsenstr.  Dorfmüllerstr.  12 

fr.  Neu-Schlemanen 
Kr.  Orteisburg 
Ostpreußen 


So  Gott  will,  feiern  am  5.  Juni 
1961 

Friedrich  Kreulzer 
und  Frau  Gertrud 

geb.  Heske 

aus  Elsenberg.  Kr.  Helllgenbell 
Jetzt  Neuenkirchen.  Kr.  Soltau 

Ihre  Goldene  Hochzeit. 

Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  Ihnen  Gesundheit, 
Zufriedenheit  und  einen  geseg¬ 
neten  Lebensabend 

die  Kinder 

sowie  Schwiegerkinder 
und  Enkel 


Ihre  Goldene  Hochzeit  feiern 
am  9.  Juni  1961  unsere  lieben 
Eltern 

Hermann  Naudieth 
Hedwig  Naudieth 

geb.  Reimer 

früher  Plllau/Könlgsberg  Fr. 

Gottes  Segen  und  belle  Ge¬ 
sundheit  weiterhin  wünsdren 

Kinder  und  Enkelkinder 

Gifhorn  über  Hannover 
Braunschwelger  Straße  106 


Am  3.  Juni  1961  feiern  unsere 
Heben  Eltern.  Schwiegereltern 
und  Großeltern 
Bundcsbahnoberschatfner  1.  R 

Johann  Rippka 
und  Frau  Auguste 

gcb.  Zander 

früher  Lötzen.  Ostpreußen 
das  Fest  der  Goldenen  Hoch¬ 
zeit 

Es  gratulieren  herzlich 
die  dankbaron  Kinder 
Schwiegersohn 
Schwiegertöchter 
und  Enkelkinder 

QuakenbrUck,  Goethestraße  16 


Am  5.  Juni  1061  feiern  unsere 
lieben  Eltern 

Schuhmachermeister 

Friedrich  Posdziedi 
uncT  Frau 

Friederike  Posdziech 

geb.  Kempka 
aus  Rheinswein 
Kreis  Ortclsburg,  Ostpreußen 
jetzt  Osterode  (Harz) 
Apenkebrelle 

Ihre  Goldene  HochzelL 

Es  gratulieren 

Ihre  dankbaren  Kinder 

Enkelkind 

und  Anverwandte 


Unsere  lieben  Eltern  und  Groß¬ 
eltern 

August  Neumann 
und  Ehefrau  Friederike 

geb.  Tietz 
früher  Bartenstein 
Rastenburger  Straße  25 
feiern  am  5.  Juni  1961  Ihre  Gold¬ 
hoch  zeit. 

Dazu  wünschen  viel  Clück  und 
Segen 

Ihre  dankbaren  Kinder 
und  Enkel 

Bottrop.  Fähndrlchsweg  4 


(wirej^ 


Unsere  Hebe  Mutter,  Frau 

Anna  v.  Czerniewitz 

feiert  am  2.  Juni  1941  Ihren 
So,  Geburtstag.  Wir  sind  glück¬ 
lich  und  Gott  dankbar,  daß  wir 
sie  noch  bei  uns  haben  dürfen. 

Es  gratulieren  Ihre  Kinder 
Tochter  Elisabeth 
und  Schwiegersohn 
Fritz  SchoMag 
Tochter  Anna 
und  Schwiegersohn 
Hugo  Preugschat 
Ihre  Er.kel 

Horst  Schostag  und  Frau 
Gerda 

Kurt  Schostag  und  Frau 
Irmtrud 

und  Ihre  beiden  Urenkel 
Irmtrud 

und  Wolfgang  Schostag 

Stubbendorf  b.  Relnfcld  (Holst) 
und  Bochum.  Herncr  Straße  128 
früher  Lengnlethcn  und 
Polenncn.  Kreis  Fischhausen 
Ostpreußen 


Die  mir  so  zahlreich  zugesand- 
ten  Gratulationen  zu  meinem 
80.  Geburtstage  bereiteten  mir 
allergrößte  Freude.  Ich  danke 
hiermit  allen  lieben,  guten 
Freunden  und  Bekannten,  die 
»Ich  «o  liebreich  meiner  erin¬ 
nerten.  aus  dankbarem  Her¬ 
zen.  Mit  treuen  Hetmalgrüßen 


Am  9.  Juni  1961  feiern  unsere 
lieben  Eitern 

Bauer 

Karl  Gaber 
und  Frau  Anna 

geb.  Ensekat 

aus  Bojchnen.  Kr.  Tllslt-Ragnlt 
Jetzt  Brühl  Köln.  Kolnstraße  37 
das  Fest  der  Goldenen  Hoch¬ 
zeit. 

Es  gratulieren  herzllchst 
die  Kinder 
Schwleger- 
und  Enkelkinder 


Am  1.  Juni  1961  feierten  unsere 
lieben  Eltern 

Erich  Jakubeit 
und  Frau  Gei  da 

geb.  Klausat 
früher  Argenbriick 
Kreis  Tllslt-Ragnlt 
jetzt  Großenging 
über  Cloppenburg  (Öldb) 
Ihre  Silberne  Hochzeit. 

Es  gratulieren  und  wünschen 
Gottes  Segen 

Ihre  dankbaren  Kinder 
Alfred.  Heinz,  Waltraud 
Hannelorc  und  Erika 


Am  5.  Juni  1961  feiert  meine 
liebe  Frau,  unsere  liebe  Mutti 
und  Omi 

Anna  Schwpnsfeier 

geb.  Jendrltzkl 
Ihren  75.  Geburtstag. 

Wir  danken  Ihr  für  alle  Ihre 
Liebe.  Güte  und  Mühe  -  herz¬ 
lich  st. 

Bruno  Schwensfeler 
sowie  Kinder 
und  Enkel 

Alhersdorf  (Holst) 
früher  Allenstem.  Lippa 
Nlkolaiken  und  Rößel 


Am  5.  Juni  1961  feiert  unsere 
liebe  Mutter.  Schwiegermutter 
und  Großmutter 

Bäucrein 

Luise  Molgedey 

aus  Podlechen 
bei  Korschcn,  Ostpreußen 

Ihren  72.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzllchst 

Ihre  Kinder 
und  Enkelkinder 

Delmenhorst,  Mörikestraße  6 


Unsere  Heben  Eltern 

Gustav  Hindel 
und  Frau  Martha 

geb.  Arndt 

feiern  am  9.  Juni  19*1  Ihr  45)äh- 
riges  Ehejubiläum. 

In  wieviel  Not  hat  nicht  der 
gnädige  Gott  über  Euch  Flügel 
gebreitet1. 

Gottes  Segen  weiterhin  wün¬ 
schen  von  Herzen 

die  dankbaren  Kinder 
und  Enkelkinder 

Düsseldorf.  Lindenstraße  56 
fr.  Königsberg  Pr.,  Kuckstr.  13 


Für  die  vielen  Glückwünsche  zu 
meinem  75.  Geburtstag  am 
1.  Mat  1961  sage  Ich  allen  Ver¬ 
wandten  und  Bekannten,  die 
an  mich  gedacht  haben,  aut 
diesem  Wege  meinen  herzlich¬ 
sten  Dank,  auch  der  Aufmerk¬ 
samkeit  der  Landsmannschaft, 
l.  V.  Frau  Hedwig  Matzkl. 

Fr.  Charlotte  Schmilgeit 

geb.  Fester 

Hannover.  Gneisenaustraße  55 
früher  Königsberg  Pr. 


Am  8  Juni  1961  feiert  unser  lie¬ 
ber  Vater  und  Großvater 

Michael  Klesz 

Schnathorst  286 
Kreis  Lllbbccke  (Westf) 
früher  Mcrtlnsdorf 
Kreis  Sensburg.  Ostpreußen 
seinen  69.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  sehr  herzlich  und 
wünschen  Ihm  noch  viele  Jahre 
Gesundheit  und  einen  sonnigen 
Lebensabend 

seine  Kinder 
und  Enkelkinder 


So  Gott  will,  feiert  am  8.  Juni 
1981  unsere  herzensgute.  Hebe 
Mutter  und  Omimachen 

Minna  Lenqnick 

geb.  Rogainat 
ihren  75.  Geburtstag. 

Wir  gratulieren  Dir  herzliehst 
Sohn  Siegfried 
und  Frau  Lleüeloite 
Martin,  Ulrike,  Ullrich 
Karl-Heinz 

Hans  Weiß  und  Frau  Rottraut 
Titus 

Brackwcdo 

Fried rtchsdorfer  Straße  89 
früher  Gallgarben 
und  Königsberg  Pr. 


Am  14.  Mal  1961  entschlief  nach 
kurzer  Krankheit,  fern  seiner 
geliebten  osto reu llischen  Hei¬ 
mat,  unser  lieber  Vater,  Schwie¬ 
gervater.  Großvater,. •  UrtfrcfÖ- 
vat er,  Schwager  und  Oofcel 

Stellmachermeister 

Gotilieb  Rogalski 

früher  Willenberg,  Ostpreußen 
lm  Alter  von  82  Jahren. 


In  stiller  Trauer 
im  Namen  aller  Angehörigen 

Bertha  Schulz,  gcb.  Rogalski 
Hambergen-Heißenbüttel  77 


Ferner  gedenken  wir  unserer 
lieben  Mutter 

Friederike  Rogalski 

geb.  Wyik 

die  vor  vier  Jahren  in  Lclp/.lg- 
Schönefeld  beigesetzt  wurde. 


Müh*  und  Arbeit  war  ihr 
Leben, 

treu  und  fleißig  Ihre  Hand 

Unsere  liebe  Mutter,  Schwie¬ 
ger-,  Groß-,  Urgroßmutter  und 
Tante.  Frau 

Julie  Moritz 

geb.  12.  8.  1885 

Ist  am  15.  Mal  1961  für  immer 
von  uns  gegangen. 

In  stiller  Trauer 

ihre  dankbaren  Kinder 
Auguste  Uuczllowskl 
geb.  Moritz 

Fritz  und  Gertrud  Anders 

geb.  Moritz 

Heinrich  und  Maria  Smcts 
geb.  Moritz 
Fritz  Moritz 

sechs  Enkel  und  zwei  Urenkel 

Wittelshofen,  den  15.  Mal  1961 
Ludwigsburg.  Aachen 
früher  Prostken,  Ostpreußen 


Texte  für  Fainilienanzeigen 
deutlich  schreiben  I 


Paul  Mathiebe 


(34b)  Neversdorf 
Kreis  Sl-geberg 


Am  18.  Mal  1961  starb  plötzlich  und  unerwartet  meine  liebe 
Mutter,  Schwiegermutter  und  unsere  Omi 

Elisabeth  Fuhrmeister 

geb.  Pucknat 

aus  Schloflberg.  Ostpreußen 
Im  Alter  von  75  Jahren. 

In  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Erna  Horn,  geb.  Fuhrmeister 

und  Familie 

Hamburg  22.  Schelllngstraße  94 
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JXJtr  gratulieren. . . 


zum  05.  Geburtstag 

am  13.  Mai  Eisenbahnoberschaffncr  i.  R.  Johann 
Riedel  aus  Osterode.  Kaiscrstraße  2t,  jetzt  bei  seiner 
Tochter  Maria  Senskc  in  Gronau  (Westf),  Kurzer 
Weg  6.  Er  ist  auch  durch  seinen  Sohn  Karl  Riedel 
Wetzlar  Wartherstraße  25  zu  erreichen. 

rum  03.  Geburtstag 

am  6.  Juni  Leutnant  und  Landjägermeister  a  D 
Martin  Girnus  aus  Königsberg,  Scharnhorststraße  24 
jetzt  in  Dad  Harzburq.  Herzog- Wilhelm-Straße  46. 

zum  02.  Geburtstag 

ain  5  Juni  Postinspelctor  i.  R  Julius  Girod  au> 
Gr.-Gaudnn  Kreis  Gumbinnen,  jetzt  mit  9i*iner  Eh*- 
trau  in  Stockelsdorf  bei  Lübeck.  Dorfstraßc  30.  Gegen- 
WÖTtip  halten  sich  die  rüstigen  Eheleute  bei  ihren 
Tochter  Elfr  ede  Frever.  Superintendentenwitwe,  in 
Freilassing.  Hoglstraße  15.  auf. 

zum  01.  Geburtstag 

am  9.  Juni  Frau  Ernestine  Paulukuhn  aus  Seehuseh. 
Kreis  Ebenrode.  jetzt  in  Flensburg.  Bismarckstraße  48. 

zum  00.  Geburtstag 

am  2.  Juni  Frau  Anna  v.  Czerniewitz  aus  Leng- 
niethen.  Kreis  Fischhausen,  jetzt  bei  ihrer  Tochter 
Anna  Prougschat  in  Stubbendorf  bei  Reinfeld  (Holst) 
Bis  1948  lebte  sie  in  der  Heimat.  Ihr  Ehemann  ver- 
staib  dort  im  Jahre  1945. 

arn  4.  Juni  Landsmann  Nickel  Schagarus  aus  Ober* 
hciligenwalde  bei  Königsberg.  Jetzt  bei  seinem  Sohn 
Eugen  in  Asperden.  Grafenlhul  56.  Er  erfreut  sich 
noch  einer  guten  Gesundheit  und  nimmt  auch  regen 
Anteil  am  Zeitgeschehen. 

zum  R0.  Geburtstag 

Landsmann  August  Hermann  aus  Lichtenfeld,  Kreis 
Heiligenbeil,  Jetzt  Jn  Glückstadt  (Elbe),  Schwemen- 
straßc  5. 

zum  8B.  Geburtstag 

am  29.  Mai  Frau  Henriette  Wolff.  geh.  Fischer,  aus 
Königsberg.  Hinlerlomse  7-flT  jetzt  in  Cuxhaven, 
Gorch-Fock-Straße  7. 

zum  87.  Geburtstag 

am  30.  Mai  Frau  Luise  Zysk  aus  Orteisburg,  Hoch¬ 
straße  16,  jetzt  in  Rendsburg  (Holst),  Prinzessinstr.  8. 

am  2.  Juni  Landsmann  Fritz  Kapteinat  aus  Voqel- 
sang,  Kreis  Heiligenbeil,  Jetzt  in  Oldenburg  (Holst). 
Kurzer  Kamp  30.  Die  landsmannschaftliche  Gruppe 
gratuliert  herzlich. 

am  6.  Juni  Frau  Emilie  Duscha  aus  Steffenswalde, 
Kreis  Osterode,  jetzt  in  Wanne-Eickel,  Hirtenstraßc  5. 

zum  86.  Geburtstag 

am  18.  Mai  Frau  Auguste  Schrubba.  geb  Win- 
kowski,  aus  Wiesenfelde,  Kreis  Treuburg,  jetzt  bei 
ihrem  Sohn  Friedrich  in  Laubenheim  (Rhein)  über 
Mainz.  Grabenstraße  13.  Die  Jubilarin  nimmt  noch 
regen  Anteil  ain  Zeitgeschehen. 

zum  85.  Geburtstag 

am  29.  Mai  Landsmdnn  Johann  Wolzick  aus  Geh- 
jenburg,  Kreis  Johannisburg,  jetzt  mit  seiner  Ehe¬ 
frau,  fünf  Kindern  und  sechs  Enkeln  in  Lüchow  (Han). 
Von  1918  bis  1945  war  der  Jubilar  im  Getreidege- 
schaft  Otto  Kollodzcizik  in  Gehlenburg  tätig. 

am  1.  Juni  Frau  Luise  Naroska  aus  Mensguth,  Kreis 
Ortelsburg.  Dort  hatte  ihr  verstorbener  Ehemann  eine 
größere  Landwirtschaft  mit  Bdckerei.  Sieben  Kinderu 
schenkte  sie  das  Leben.  Auf  der  Flucht  wurde  die 
Jubilarin  auf  dem  Bahnhof  Bartenslein  von  ihrer 
Tochter  Frieda  getrennt,  von  der  bis  heute  jede  Nach¬ 
richt  fehlt.  Allein  nach  Mensguth  zurückgekehrt, 
mußte  sie  dort  bis  1948  schwere  Zeiten  durchstehen 
Ihre  jüngste  Tochter  Erna  Dulz,  die  in  Ortelsburg  mit 
i  incm  Bäckermeister  verheiratet  war,  ist  in  der  Het- 
mat  umgekominen.  Anschrift  der  Jubilarin:  Hoya 
(Weser),  Backeiberg  10,  bei  ihrer  Tochter  Maria 
Böhnke. 

am  3.  Juni  Landsmann  Julius  Schlimkowski  aus 
Vorbergen,  Kreis  Treuburg,  jetzt  in  Lührsbockel, 
Kreis  Soltuu  (Han).  Die  Ehefrau  Auguste  Schlim¬ 
kowski  leiert  am  6.  Juni  ihren  85.  Geburtstag.  Das 
Ehepaar  kam  erst  1957  aus  der  Heimat  in  die  Bun¬ 
desrepublik,  wo  es  jetzt  von  seinen  beiden  Töchtern 
liebevoll  betreut  wird. 

am  4.  Juni  Frau  Martha  Kewersun,  geb.  Hermenau, 
aus  Matten.  Kreis  Obenrode,  jetzt  in  Ahrensburg 
(Holst),  Rotdornweg  14  Die  Jubilarin  erfreut  sich 
guter  Gesundheit  und  nimmt  nodi  regen  Anteil  am 
Zeitgeschehen. 

dm  4.  Juni  Frau  Emma  Schlaszus  aus  Tilsit-Uber- 
memcl,  jetzt  bei  ihrer  Schwiegertochter  in  Gießen- 
Kleinlinden,  Frankfurter  Straße  367.  Am  7.  Marz  die¬ 
ses  Jahres  verlor  sie  ihren  einzigen  Sohn  Hans. 

am  6.  Juni  Landsmann  August  Gonscherowski  aus 
Königsberg,  Viehmarkt  5,  jetzt  bei  seiner  Tochter 
Erna  in  München  15,  Landwehrstraße  12. 

am  9.  Jum  Reichsbahnbeamter  Julius  Schäfer  aus 
Königsberg,  Vorst.  Langgasse  147,  jetzt  in  einem 
Heim  in  Hamburg  39,  Beim  Jacobystift  4.  Die  Ehe¬ 
frau  des  Jubilars  ist  in  Königsberg  verschollen. 

arn  10  Juni  Landsmann  Fritz  Poddig  aus  Konigs- 
berg-Ratshof,  Lochstadter  Straße  23,  jetzt  in  Olden¬ 
burg-Kreyenbrück  (Oldb),  An  den  Voßbergen  50.  Der 
Jubilar  erfreut  sich  guter  Gesundheit. 

zum  84.  Geburtstag 

am  31.  MaJ  Altbäuerin  Minna  Plcwe  aus  Stolzen¬ 
berg,  Kreis  Heiligenbeil,  jetzt  bei  ihrer  Tochter  Hed¬ 
wig  in  Allcndiez  (Lahn),  Bergstraße  1.  Die  Jubilarin 
erfreut  sich  guter  Gesundheit. 

am  5.  Juni' Witwe  Anna  Reck,  jetzt  bei  ihrer  Toch¬ 
ter  Anni  Rautenberg  und  ihrem  Schwiegersohn  in 
Wuppertal-Barmen.  Viktorstraße  16. 

am  6.  Juni  Frau  Emma  Bleise.  geb.  Pietsch,  aus 
Königsberg,  Zicgelstraße  17a.  Witwe  des  1945  in 
Swinemünde  verstorbenen  Landjagermcisters  An¬ 
dreas  Bleise,  jetzt  zusammen  mit  ihrer  Tochter  Irm¬ 
gard  in  (22b)  Kaiserslautern,  Hirschstraße  18a  1. 

zum  83.  Geburtstag 

am  30.  Mai  Frau  Therese  Schmuck  aus  Königsberg. 
Auf  der  Palvc  48,  jetzt  hei  ihrer  Tochter  Ilarta  Tha¬ 
lau  in  Lübeck.  Matthäistraße  7. 

am  3  Juni  Frau  Margarethe  Freymann  aus  Königs- 
berg-Metgethen.  Hind«  nburgweg  72.  jetzt  in  Malente 
Schweizerstraße  11  Die  rüstige  Jubilarin  zahlt  zu  den 
treuesten  Mitgliedern  der  landsmannschaftlichen 
Gruppe. 

am  7.  Juni  Frau  Martha  Kohn.  geb.  Scheer,  aus  Pr  - 
Eylau,  Fritz-Schlegcl-Straßc  8,  jetzt  ln  Rendsburg, 
Kronprinzenstraße  2. 

zum  82.  Geburtstag 

am  21.  Mai  Frau  Lydia  Friedriszik,  jetzt  in  Hanno¬ 
ver-Waldhausen.  Grazer  Straße  5. 

am  4  Juni  Frau  Berta  Schulz,  geb.  Teschner,  aus 
Pr. -Holland,  St  -Georgen- Weg  19,  jetzt  in  Northeim 
(Han),  Enlcnmarkl  2. 


am  6.  Juni  Landsmann  Karl  Herrmann  aus  Gers- 
walde,  Kreis  Mohrungen,  Zimmerer  und  Hausbesit¬ 
zer,  jetzt  mit  seiner  Frau  Maria,  geb.  Schön,  bei  der 
ältesten  Tochter  Martha  in  Pinneberg,  Apenrader 
Straße  3.  Der  Jubilar  wurde  sich  über  Lebenszeichen 
von  Bekannten  freuen. 

am  10.  Juni  Frau  Helene  Kohnke  aus  Allenburg, 
Kreis  Wehlau.  jetzt  in  Malente,  Kcdlerseestraße  3 
Revierförsterei  Die  Jubilarin  nimmt  regen  Anteil  am 
Zeitgeschehen. 

zum  Hl.  Geburtstdg 

am  9  Jun  Landsmann  Paul  Elisat  aus  Königsberg, 
Hinterroßgarten  41.  jetzt  in  Liibock-Eichholz.  Schat- 
tiner  Weg  6  Die  Kreisgruppe  gratuliert  herzlich 
am  10.  Juni  Frau  Auguste  Dagolt  aus  Königsberg 
Steindamm  32,  letzt  in  Reichenbach  Fils,  Albstraße  8. 

zum  80.  Geburtstag 

am  27.  Mai  Frau  Maria  Pohlmann,  geh  Buchholz, 
aus  Reisch.  Kreis  H?ilsberg,  jetzt  in  Sinzig  (Rhein), 
3cethovcnstraße  12.  Ihr  Ehemann  Paul  Pohlmann  fei¬ 
ert  am  29.  Juni  seinen  83.  Geburtstag.  Die  Eheleute 
leben  im  Hause  ihrer  Tochter  und  ihres  Schwieger¬ 
sohnes  und  erfreuen  sich  noch  guter  Gesundheit. 

am  31  Mai  Schneidermeister  George  Motzkus  aus 
Tilsit,  Jägerstraßc  32,  jetzt  in  Wichmannsburg  übel 
Bevensen  Kreis  Uelzen  (Han). 

am  31.  Mai  Landsmann  Albert  Schulz  aus  Königs 
berg-Ponarlh,  Godriener  Straße  15,  Jetzt  bei  seinen 
Töchtern  Maria  Schulz  und  Frieda  Schollau  in  Nach¬ 
rodt  (Westf),  Hermann-Löns-Weq  16. 

am  1.  Juni  Frau  Maqdalene  Fuhrmann,  geb.  Faesel 
aus  Trakehnen,  Kreis  Ebenrode,  mit  ihrem  Ehemann 
Robert  Fuhrmann,  der  am  8.  April  seinen  86.  Geburts¬ 
tag  feiern  konnte.  Sie  sind  zu  erreichen  durch  ihren 
jüngsten  Sohn  Johann,  Castrop-Rauxel  I,  Dortmunder 
Straße  184. 

am  2.  Juni  Hebamme  i.  R  Frau  Minna  Paprottka, 
geb.  Gaede.  aus  Rosoggen,  Kreis  Sensburg,  jetzt  bei 
ihrer  Tochter  Frau  Heydasch  und  ihrem  Schwieger¬ 
sohn  in  Bargstedt,  Kteis  Stade  (Elbe).  Von  1912  bis 
zur  Aussiedlung  im  November  1956  war  sie  als 
Hebamme  in  Rosoggen  tätig.  Am  Zeitgeschehen 
nimmt  sie  noch  rege  Anteil 
am  4.  Juni  Landsmann  August  Grigo  aus  Seedorf. 
Kreis  Lyck,  jetzt  in  Letter  bei  Hannover,  Kurze 
Wanne  3. 

am  6.  Juni  Landsmann  Michael  Kleß  aus  Merlins- 
dorf,  Kreis  Sensburg,  jetzt  in  Schnathorst  286,  Kreis 
Lübbecke  (Westf). 

am  10.  Juni  Frau  Minna  Neumann,  geb.  Dorsch,  aus 
Barten.  Kreis  Rastenburg,  Hauptstraße  62.  Die  Jubi¬ 
larin.  die  am  3.  1.  1961  ihren  Ehemann  verlor,  lebt 
jetzt  bei  ihrer  Tochter  Frieda  in  Markt-Schwaben  bei 
München,  Martin-Luther-Straße  27. 

zum  75.  Geburtstag 

am  5.  Mai  Landsmann  Otto  Vogler  aus  Gumbinnen, 
Konigstraße  7,  jetzt  in  Plön  (Holst),  Eutiner  Straße  42. 
Die  landsmannschaftliche  Gruppe  gratuliert  herzlich. 

am  17.  Mai  Lagerverwalter  Knebel  aus  Ortelsburg. 
Dort  war  er  von  1911  bis  zur  Vertreibung  im  Mühlen- 
bpt/ieb  Richard  Anders  tätig.  Jetzt  lebt  er  mit  seiner 
Ehefrau  Mdrtha  in  Stade  (Elbe),  Friesenstraße  28. 

am  29.  Mai  Landsmann  Wilhelm  Kurschat  aus 
Lesgewangen,  Kreis  Tilsit-Ragnit,  jetzt  in  Nürnberg, 
Kleinreuther  Wjpg  27. 

am  30.  Mai  Landwirt  Gustav  Heysel  aus  Goldenau, 
Kreis  Lyck,  jetzt  bei  seiner  Tochter  Erna  und  seinem 
Schwiegersohn  Alfred  Preuk  in  Verne.  Kreis  Büren, 
über  Paderborn  (Westf). 

am  31.  Mai  Frau  Maria  Grahlert.  geb.  Brasilga,  aus 
Königsberg,  Kronchenstraße  4.  jetzt  bei  ihrer  Zweit¬ 
ältesten  Tochter  Gerda  Block  in  Heimbach,  Post  Neu¬ 
wied  am  Rhein,  Werkstraße.  Die  Jubilarin  würde  sich 
über  Lebenszeichen  von  Bekannten  freuen. 

am  4.  Juni  Landsmann  Wilhelm  Bludszus  aus 
Hoheneiche,  Kreis  Elchniederung,  jetzt  in  Lübeck- 
Genin,  Geniner  Dorfstraße  38.  Die  Kreisgruppe  gra¬ 
tuliert  herzlich. 

am  4.  Juni  Frau  Bertha  Steffen,  jetzt  in  Berlin- 
Siernensstadt.  Rieppelstraße  18. 

am  6.  Juni  Frau  Wilhelmine  Grigo  aus  Seedorf. 
Kreis  Lyck,  jetzt  in  Letter  bei  Hannover,  Kurze 
Wanne  3. 

am  6.  Juni  Landsmann  Karl  Schipper  aus  Voigtshof, 
Kreis  Roßel,  jetzt  in  Kleinsolt,  Kreis  Flensburg. 

am  8.  Juni  Rcichsbahnsekretär  i.  R.  Friedrich  ilaack. 
Er  wurde  in  Stolzenberg.  Kreis  Heiligenbeil,  geboren, 
war  Kapitulant  bei  den  .Haberberger  Veilchen*  in 
Königsberg  und  wurde  1912  Reichsbahnbeagiter.  Li 
war  m  Judia.  Kreis  Lyck,  Mehlsack,  Bokellen,  Kre:s 
Gcrdauen,  und  zuletzt  in  Insterburg  tätig.  Dort  unter¬ 
stand  ihm  die  Expreßgut-  und  Güterabfertigung.  Seit 
dem  Tode  seiner  Ehefrau  im  Jahre  1949  lebt  er  in 
Marne  (Holst),  Ringstraße  34.  Er  nimmt  regen  An¬ 
teil  an  der  landsraannschaftlichen  Arbeit.  Außerdem 
ist  er  im  Vorstand  des  Bundes  der  Ruhestandsbeam¬ 
ten. 

am  8.  Juni  Frau  Minna  Lengnick,  geb  Rogainal. 
ehemals  Gallgarbcn  und  Königsberg,  jetzt  in  Brack- 
wede,  Friedrichsdorfer  Straße  89. 

am  8.  Juni  Landsmann  Kurt  Brache  aus  Königs¬ 
berg,  Luisenallee  5,  jetzt  in  Lübeck.  Röntgenstraße  4. 
Die  Kreisgruppe  gratuliert  herzlich. 

am  8.  Juni  Frau  Anna  Meier  aus  Königsberg,  Am 
Stadtgarten  73.  Die  Jubilarin,  die  in  Königsberg  ge¬ 
boren  wurde  und  dort  bis  zur  Vertreibung  lebte,  ist 
vielen  Königsbergern  als  langjährige  2.  Vorsitzende 
der  Frauengruppc  im  Verein  der  52.  Feldartillerislon 
bekannt.  Seit  1954  ist  sic  im  Hause  ihres  Sohnes, 
des  Medizinaloberrates  Dr.  Meier,  in  Nürnberg, 
Schedelstraße  67.  Sie  nimmt  regen  Anteil  an  den 
landsmannschattlichen  Veranstaltungen  und  gehört 
der  örtlichen  Gruppe  an. 

am  9.  Juni  Frau  Anna  Kosdiinski,  jetzt  in  Berhn- 
Charlottenburg,  Wilmcrsdorfer  Straße  150. 

am  9.  Juni  Frau  Luise  Volgmann.  geb.  Badenwer¬ 
fer,  aus  Schaberau.  Kreis  Wchlau,  letzt  in  Bremen- 
Blumenthal,  Cranzer  Straße  34. 

am  10.  Juni  Landsmann  Julius  Blosat  aus  Dannen¬ 
berg,  Kreis  Elchniederung,  jetzt  in  Gleschendorf. 
Post  Pönitz.  Kreis  Eutin.  Die  Kreisgruppe  Lübeck  gra¬ 
tuliert  herzlich. 

am  10  Juni  Schwester  Marie  Jakubassa.  früher 
Gemeindeschwester  in  Muschakcn.  Kreis  Neidenburq. 
Sie  ist  zu  erreichen  uber  Frau  Kolm,  Berlin-Charlol- 
tenburg,  Sarkauer  Allee,  Wohnlaube  2. 

Goldene  Hochzeiten 

Reichsbahn-Sekretär  i.  R.  Friedrich  Rohra  und  Frau 
Elisabeth,  geb.  Portak.  aus  Hcilsberg.  Bahnhof  5, 
jetzt  ln  Borken  (Westf).  Marienstraße  3.  am  5.  Juni 
Landsmann  August  Ncumann  und  Frau  Friederike, 
geb.  Tietz,  aus  Bartenstein.  Rastenburger  Straße  25, 
jetzt  in  Bottrop,  Gähndrichsweg  4,  am  5.  Juni. 

Landsmann  Heinrich  Lederich  und  Frau  Berta,  geb. 
Hempel.  aus  Kinderhof  bei  Geidauen,  jetzt  bei  ihrei 
Tochter  Erna  Sdhirle  in  Helmstedt.  Langer  Kamp  36. 
am  5.  Juni. 

Lehrer  und  Kantor  1.  R.  Wilhelm  Klohs  und  Frau 
Emilie,  geb.  Herholz,  aus  Gr.-Lattana  und  Flamberg 
im  Kreis  Ortelsburg  und  Rotwalde.  Kreis  Lötzen. 
jetzt  in  Burscheid,  Bezirk  Düsseldorf,  Griesberger 
Straße  38,  am  6.  Juni. 

Landsmdnn  Liml  Powileit  und  Frau  Martha,  geb. 


Junge  Etmländei  auf  Burg  Wildenstein 

Während  der  Plingstleierlage  traten  sich  aut  Burg  Wildenstein  zum  zehnten  Male  junge  katho¬ 
lische  Ostpreußen  mit  ihrem  Jugendseelsorger,  Kaplan  Sch  legcl  I  uns  <  rj,  <  >  r  cir  9 
Ermländer  ermunterte,  wahrhaftig  zu  leben,  ür.  Ernst  Man/red  H  ermtcr  uns  i  / 
über  .700  Jahre  Ermland  Im  europäischen  Osten '.  Der  Mittelpunkt  der  schonen  Tage  war  der 
Altartisch,  aul  dem  das  eucharistische  Opler  geieiert  wurde.  I  rohsinn  und  Spiel  in  der  Gerne  n* 
schall  kamen  eben/alls  zu  ihrem  Recht,  wie  die  Aulnahme  zeigt.  An  der  I  agung  aul  Burg  Wil- 
denstein  nahmen  als  Gäste  unter  anderem  auch  P.  Ildeionds  OSB  Beuron  und  Gastlicher  Rat 
Schacht  (SchemmerberglRiß)  teil  Aulnahme :  Tluedmann 


Maihöfer,  aus  Lasdehnen  (Haselberg).  Tilsiter  Straße 
Nr.  40,  jetzt  in  Offenbach-Waldheim.  Loh  weg  13.  im 
Kreise  ihrer  vier  Söhne  am  6.  Juni.  Das  Ehepaar  er¬ 
freut  sich  noch  quter  Gesundheit. 

Landsmann  Gustav  Pakleppa  und  Frau  Martha  aus 
Insterburg.  .Hotel  Dessauer  Hol",  jetzt  in  Iserlohn. 
Zimmerstraße  23,  am  6.  Juni.  Die  Insterburger  wün¬ 
schen  dem  Ehepaar  noch  viele  gemeinsame  Jahre. 

Eheleute  Hermann  Naudieth  und  Hedwig,  geh  Rei¬ 
mer.  aus  Pillau  und  Königsborq-Quednau.  jetzt  in 
Gifhorn.  Braunschweiger  Straße  106,  am  9.  Juni.  Frau 
Naudieth  feiert  am  selben  Tag  ihren  75.  Geburtstdg 
Die  Heimatgemeinschaft  gratuliert  Jierzlith. 

Ernennung 

Gerichtsassessor  Hans  Schwirblat,  Sohn  des  Guts¬ 
besitzers  Richard  Schwirblat  dus  Bögen  bei  Tharau, 
ist  zum  Sozialgerichlsrat  ernannt.  Anschrift:  Lübeck. 
Mozartstraße  6. 

Bestandene  Prüfungen 

Hartmut  Birkholz.  Sohn  des  Manufaktur-  und 
Tcxtilwaren-Kaulmannes  Max  Birkholz  und  seiner 
Ehefrau  Hildegard,  geb.  Raffel,  aus  Locken,  Krc-ij 
Osterode,  jetzt  in  Refrath,  Bezirk  Köln,  hat  vor  dei 
Industrie-  und  Handelskammer  Köln  sein  Examen  als 
Handlungsgehilfe  mit  gut  bestanden. 

Haas  Dieter  Mueller.  alles  leg,  gohn  des  Dipl  - 
Volkswirts  Gprhardi  Mueller  uhtP  seiner  Ehefrau 
Luise,  geb.  Matheis  aus  Königsberg  Lawsker  Allee 
Nr.  45.  bestand  die  erste  juristische  Staatsprüfung  in 
Mainz.  Anschrift:  Frankfurt  (Main),  Kaulbachstr.  16. 

* 

KULTURNOTIZ 

Die  Auflösung  der  .Nordostdeutsdien  Künstler¬ 
einung'  wurde  auf  der  letzten  Mitgliederversamm¬ 
lung  in  Münster  beschlossen.  Dabei  konnte  die  reg¬ 
same  Vorsitzende,  Frau  Ida  Wollermann- 
L  i  n  d  e  n  a  u  ,  die  diesen  Zusammenschluß  einst  an¬ 
geregt  hatte,  einen  eindrucksvollen  Leistungsbericht 
vorlegen.  Seit  1950  sind  26  große  Ausstellungen  ver¬ 
anstaltet  worden,  aul  denen  für  53  000  DM  Bildwerke 


angekauft  wurden  Bemerkenswert  war  u.  a.  die  Ber¬ 
liner  Ausstellung  unter  der  Schirmherrschaft  von  Pro¬ 
fessor  Joachim  Tiburtius,  weil  sie  einen  Über¬ 
blick  uber  das  Schatten  auch  der  großen  dahingegan¬ 
genen  ostdeutschen  Künstler,  wie  Käthe  Kollwitz, 
Lovis  Corinlh.  Max  Pechstein  und  anderen  gab.  Die 
profiliertesten  der  lebenden  ostdeutschen  Künstler, 
die  damals  in  Berlin  vertreten  waren,  sind  Eduard 
Bischolf,  Karl  Eulenstein.  Kudnll  Schrey,  Dietmar 
Lemke,  Rudoll  Kugler  und  Wolf  Holfmann. 

Diu  Stunde  des  Abschieds  nahm  ßundesinlnlstcr 
Dr.  von  Merkalz  zum  Antalt.  Frau  Wolfcrmann  und 
ihren  Mitarbeitern  für  die  zwölfjährige  ergebnisrei¬ 
che  Arbeit  herzlich  zu  danken.  Dank  sagte  man  auch 
dem  ehemaligen  Regierungspräsidenten  in  Königs¬ 
berg,  dem  heutigen  Kreisdirektor  Angermann  in 
Recklinghausen,  der  tcderzeit  der  Nordostdeutsdien 
Künstleremung  mit  Rai  und  Tat  zur  Seite  gestandet) 
hat.  In  der  Kunsttergilde  Eßlingen  werden  die  bis¬ 
herigen  Mitglieder  der  Nordostdeutscben  Künstler* 
einung  kundig  Gelegenheit  haben,  mitzuarbeiteh, 

Salzburger  Verein 

Für  die  Ferienfahrt  (vom  10  Juli  bis  7.  August) 
von  Kindern  Salzburger  Abstammung  sind  noch 
einige  Plätze  frei  In  diesem  Jahr  können  nur  Mäd¬ 
chen  im  Alter  von  zehn  bis  achtzehn  Jahren  teil¬ 
nehmen.  Durch  das  Zusammenstellen  eines  Sammel¬ 
transportes  «Tb  Hannover  tritt  eine  erhebliche  Fahr¬ 
preisermäßigung  ein  Lediglich  die  F.ihrtkost«! 
und  ein  angemessenes.  Taschengeld  müssen  von  d£Ö 
Eltern  getragen  werden  Die  Kosten  für  Unterbrin¬ 
gung  und  Verpflegung  werden  im  Rahmen  dar 
Patenschaft  durch  die  Salzburger  Landesregierung 
übernommen  Sofortige  Anmeldungen  erbittet  Dlpl.- 
Volkswiit  Ludwig  Langbchn  in  Bielefeld.  Turner» 
Straße  11. 


„Kdmerari  ich  rufe  Dich!* 


Bund  ehemaliger  Tilsiter  Prinz- Albert-Dragoner 
Das  achte  Dragoner-l -Treffen  findet  vom  9.  bli 
12.  Juni  in  Minden  (Westf)  rm  Hotel  Kronprinz  um 
Bahnhof  statt.  Umgehende  Anmeldungen  erbittet 
Eduard  Peterat  ln  (21)  Dankersen  Minden.  Blumen¬ 
straße  30.  Weitere  Auskunft  erteilt  Bruno  Masurath 
in  (16)  Hofgeismar.  Marktstiaße  13. 


WIRB  AUCH  DU1 


Weder  Rundfunk  noch  Fernsehen  oder  andere 
Zeilungen  können  die  Informationen  über  die 
Heimat  vermitteln,  wie  sie  das  Oslpreußenblalt 
bringt.  Unsere  Zeilung  ist  damit  für  jeden 
Ostpreußen  unentbehrlich  und  unersetzlich. 
Deshalb  die  Bitte  an  unsere  Bezieher:  weist  die 
noch  abseits  stehenden  Landsleute  darauf  hin! 
Neue  Abonnements  können  nach  untenstehen¬ 
dem  Muster  aufgenommen  werden.  z\ls  Aner¬ 
kennung  iür  die  Vermittlung  ständiger  Bezieher 
erhält  der  Werber  Prämien  nach  seiner  Wahl, 
die  kostenfrei  zugesandt  werden: 

In  jedem  Fall  kann  der  Bezieher,  der  dem 
Ostpreußenblatt  neue  Dauerbezieher  vermittelt, 
aus  nachstehenden  Werbepräinien  wählen: 

Für  di  e  Werbung  eines  neuen 
Dauerbeziehers: 

Karle  von  Ostpreußen  I  :  400  000  mit  Städte¬ 
wappen,  larbig;  tilnl  Elchschauleiabzeichen  Me¬ 
tall  versilbert;  Kugelschreiber  mit  Prägung  .Das 
Oslpreußenblalt' ;  ein  Autoschlüsselanhänger 
oder  eine  braune  Wandkachel  oder  ein  Wappen¬ 
teller  12,5  cm  oder  ein  Brielöllner,  alles  mit  der 
Elchschaulel;  Bernsteinabzeichen  mit  der  Elch- 
schautet,  lange  oder  Broschennadel;  Lesezeichen 
mit  larbigem  Band  und  Elchschaulel;  Heimatlolg 
18  mal  24  cm  (Auswahlliste  wird  aul  Wunsch 
übersandt);  Buch  .Heitere  Stremei  von  Weichsel 
und  Memel"  von  Fritz  Kudnig;  Buch  .So  zärtlich 
war  Suleyken'  von  Sieglried  Lenz  (aus  der  Fi¬ 
scher-Taschenbücherei), 

Für  zwei  neue  Dauerabonnenten: 

Feuerzeug  mit  der  Elchschaulel;  Bernsleinab¬ 
zeichen  Silber  800  mit  Elchschaulel;  schwarze 
Wandkachel  15  mal  15  cm  mH  Elchschaulel,  Ad¬ 
ler  oder  Wappen  ostpreußischer  Slädle;  Heimat¬ 
toto  24  mal  30  cm  (Auswahlliste  aul  Wunsch); 
Buch  .333  Ostpreußische  Späßchen“. 

Für  drei  Neuwerbungen : 

Elchschaulelplakette  Bronze  patiniert  aul  Ei¬ 
chenplatte;  Silberbroschelte  mit  Naturbernstein: 
Wappenteller  20  cm  mit  Elchscheulel  oder  Adler; 
.Das  Buch  vom  Elch'  von  Martin  Kakies. 

Wer  mehr  neue  Dauerbezieher  werben  kann, 
erhält  aul  Antordern  ein  weilergehendes  Ange¬ 
bot. 

Bestellungen  werden  mit  nachstehendem  Mu¬ 


ster  und  Angabe  des  gewählten  Gegenstandes 
erbeten. 


Hlerabtrenneo 

Hiermit  bestelle  Ich  bis  aul  Widerru!  die  Zeitung 

DAS  OST  PR  El  ISS  EN  BI.  ATT 

Organ  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  e.  V. 

Die  Zeitung  erscheint  wöchentlich 

Den  Bezugspreis  ln  Hohe  von  1.50  DM  bitte  Ich 

monatlich  im  voraus  durch  die  Post  zu  erheben. 


Vor-  und  Zuname 


Postleitzahl'  ""  . . . . wöhrTöri 

Straße  und  Hausnummer  oder  Postori 


Datum 
leb  bitte 
zu  führen 


Unterschrift 

mich  m  der  Kartet  meines  Hcimatkreisei 
Mt*inc  letzte  Heimatanschrift 


Wohnort 


Straße  und  Hausnummer 


Kreis 


Geworben  durch  _ _ 

Vor-  und  Zuname 

vollständige  Postanschrift 
Als  Werbeotämie  wünsche  ich _ 


Das  Os  t  p  r  eu  Be  nb lal  I 
Yei,,lebsnhtellung 
Hamburg  1 3,  Postlach  8047 


Jahrgang  12  /  Folge  22 


Das  Ostpreußenblatt 


3.  Juni  1961  /  Seite  19 


;■  :  .‘T  •’ 


einem  arbeitsreichen  Leben  verschied  Infolge  eines 
schwirm  und  mit  großer  Geduld  ertragenen  Leidens  plötzlich 
,trn  *elner  «ell<fb,en  Heimat,  unser  lieber 
Schwiegervater.  Großvater,  Urgroßvater.  Bruder. 
Schwager  und  Onkel 


Gustav  Sommer 


aus  Nikolalken,  Ostpreußen 
nach  kurz  vollendetem  83.  Lebensjahre. 

E.r  _f°1>!'e  n,“cb  l  und  Mc-ben  Jahren  unserer  ln  der'  Helmut  ver¬ 
storbenen  lieben  Mutter 


Regine  Sommer 


geb.  Kott 

die  wir  nach  IMS  nicht  mehr  wiedersahen. 

ln  stiller  Trauer 

Franz  Sommer  und  Frau  Hildegard 
geb.  Hark 

Ernst  Pollel  und  Frau  Elfriede 
geb.  Sommer 

Ernst  Sommer  und  Frau  Annl 

geb.  Steinmetz 

Kudnir  Winter  und  Frau  Hildegard 
geb.  Sommer 
und  vier  Enkelkinder 

Geldern,  Lindenallee  28.  den  8.  Mal  1881 

Essen,  Berlin.  Benshelm-Auerbach.  Braunschwelg 

Die  Tmuerfeler  land  ln  der  HelUg-Gelst-KIrche  am  Freitag, 
dem  12.  Mai  1981.  um  14.30  Uhr  statt;  daran  anschließend  die 
Beerdigung  auf  dem  Friedhof  ln  Geldern. 


_ 


Am  16  Mal  I9«i  entschlief  unerwartet  mein  lieber  Bruder. 
Schwager,  Onkel  und  Großonkel 

Reinhold  Edom 

Im  79.  Lebensjahre  ln  Bad  Rohburg. 

In  stiller  Trauer 
Ulrich  Edom 

Anrath,  Bogenstraße  8 

Wunstorf,  Finkenweg  12 

früher  Schwalbenthal.  Kreis  Insterburg 


—  i  ■■■  , 

.  . 


nützlich  und  unerwartet  nahm  der  Herr  über  Leben  und  Tod. 
infolge  eines  tragischen  Unfalles,  meinen  lieben  Gatten, 
unseren  guten  treusorgenden  Vater.  Schwiegervater,  Schwie¬ 
gersohn,  Bruder,  Schwager  und  Onkel,  den 

Kaufmann 

Heinrich  Erdmann 

zu  sich  ln  sein  Bclch. 

F.r  starb  fern  seiner  ostpreußlsehcn  Heimat  im  Alter  von 
33  Jahren. 

In  tiefer  Trauer 

lm  Namen  aller  Angehörigen 

Paula  Erdmann,  geb.  Llnck 

Zleverich-Bcrghelm  Erft 
früher  Btschotsburg,  Markt  11 

Die  Beisetzung  fand  am  20.  April  1981  auf  dem  Friedhof  ln 

Berghclm/Erft  statt. 


1 

s 

Gott  der  Allmächtige  rief  gestern  nach  kurzem  schwerem  Lei¬ 
den  meinen  lieben  und  guten  Mann,  Bruder,  Schwager  und 
Onkel 

Karl  Lutterberg 

Baumeister  a.  D. 

Im  86.  Lebensjahre,  versehen  mit  den  Gnadenmltteln  unserer 
heiligen  Kirche,  In  ein  besseres  Jenseits.  Mit  der  Bitte,  seiner 
lm  Gebet  zu  gedenken,  zeigt  dieses  schmcrzerfüllt  an 

lm  Namen  aller  Verwandten 

I.uzia  Lutterberg 

Ettcnbelm,  den  15.  Mal  1961 
früher  Königsberg,  Reichardlstraße  1 


■ 

r 

Am  2.  Mal  1981  verstarb  plötzlich  und  unerwartet  mein  lieber 
Mann,  unser  guter  Vater.  Schwiegervater  und  Opa,  der 

stellmachermetster 


Emil  Kirschnick 


ln  stiller  Trauer 

lm  Namen  aller  Angehörigen 

Bertha  Kirschnick,  geb.  Frohnert 


Schwarzenbek,  Sachsenwaldring  4 
früher  Liebemühl.  Kreta  Osterode 


r™“ 

Nach  einem  Leben  voller  Arbeit  und  Güte  verschied  am 
Pfingstsonntag  nach  kurzer  schwerer  Krankheit  unsere  ge¬ 
liebte  Mutter,  Schwiegermutter  und  Oma 

Monika  Witt 

geb.  Riedel 

im  Aller  von  GO  Jahren. 

In  tiefer  Trauer 

K1U  llurkhardt,  geb.  Witt 
Renate  Krüger,  geb.  Witt 
Lothar  Witt 
Srliwleger*öline 
und  Enkelkinder 

Pinneberg  (Holst).  Hebbelstraße  22 

früher  Lindenort.  Kiels  Ottelsburg,  Ostpreußen 


Fern  Ihrer  Heimat  verstarb  heule  nach  längerer  Krankheit 
unerwartet  meine  liebe  treusorgende  Mutter,  meine  gute 
Schwiegermutter,  unsere  Uebe  Großmutter  und  Urgroßmutter 

Hedwig  Corinlh 

geb.  Horil.il 

lm  Alter  von  83  Jahren. 

ln  stiller  Trauer 

Adelheid  Heddendorp 

geb.  Corinth 

Dr.  Hermann  Heddendorp 
Sludtcnrat 
Horst  Heddendorp 
Hannelore  Heddendorp 
geb.  Nauber 
drei  Urenkelklnder 

Nordhorn,  Kreis  Grafschaft  Bentheim,  den  16.  Mal  1981 


Trauerfeier  und  Beerdigung  fanden  am  28.  Mal  1961  auf  dem 
Südfriedhof  ln  Nordhorn  statL 


L 

I 

_ 

■ 

■ 
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Nach  kurzer  Krankheit  entschlief  sanft  am  20.  Mal  1961  unsere 
liebe  Mutter,  Schwiegermutter,  Großmutter,  Urgroßmutter 
und  Tante 

Auguste  Sinnhöfer 

geb.  Rlaudszun 

aus  Egglenischkcn,  Kreis  Stallupöncn 
im  88.  Lebensjahre. 


In  stiller  Trauer 

Artur  Sinnliöler  und  Frau  Ella 

geb.  Grubcr 

Bruno  Sinnhöfer  und  Frau  Meta 
geb.  Balzer,  und  Kurt 
Herta  Kalmus,  geb.  Sinnhöfer 
Klaus-Hlnrtch  Schröder  und  Frau  Kätc 
geb.  Kalmus,  und  Karsten 
Gustav  Pelrat  und  Frau  Meta 

geb.  Sinnhöfer,  Horst  und  Erika 


r 

- 

- 

K: 

. 

- 

Ellerbek,  Kreis  Pinneberg  (Holst) 


f .  vr 


Still  und  einfach  war  Dein  Lcbon, 
treu  und  fleißig  Deine  Hand, 
sanft  war  Dein  Hlnübcrschetdcn 
in  ein  besseres  Heimatland. 


Nach  schwerer  Krankheit  entschlief  am  22.  Mal  1961  unsere 
Hebe,  herzensgute  Mutter,  Schwiegermutter,  Großmutter, 
Schwester  und  Tante 


Antonie  Neumann 

geb.  Fischer 

lm  Alter  von  60  Jahren. 

In  tiefer  Trauer 

Georg  Neumann  mit  Familie 
Karl-Heinz  Neumann 
Richard  Neumann 
Walter  Neumann 
und  alle  Anverwandten 

Tailfingen  (Württemberg),  Finkenstraße  33 
früher  Rauschnicken.  Kreis  Wehlau 


Nach  schwerer  Krankheit  entschlief  sanft  am  Pfingstsonntag 
1961  meine  Hebe  Frau,  unsere  herzensgute  Mutter,  Omi  und 
Schwester 


Helene  Böhm 


geb.  Reglltzkl 

kurz  nach  Ihrem  71.  Geburtstage, 


In  stiller  Trauer 

lm  Namen  aller  Hinterbliebenen 

Albert  Böhm  und  Töchter 


Kolenfeld  über  Wunstorf 

früher  Wclßenslein,  Kreis  Samland 


Unsere  gute  Hebe  Mutter,  Schwiegermutter,  Großmutter,  Ur¬ 
großmutter  lind  Famillcnltltcsto 


Sophie  Reichel 


geb.  Schumann 

früher  Ober-Alkehnen/Samland 

Ist  76Jährlg  nach  langem  Leiden,  fern  der  geliebten  Heimat. 
In  den  ersehnten  Frieden  helmgegangen.  Ihr  Leben  war  lauter 
Liebe  und  Sorge  für  uns. 

In  Trauer  und  Dankbarkeit 
lm  Namen  der  Familie 
Gerda  Lchnertft,  geb.  Reichel 

Fellbaeh.  Stuttgart,  Lange  Furche  29.  Mal  1961 


_ 


Am  27.  April  1961  entschlief  ln  Borna.  Bezirk  Leipzig,  nach  kur¬ 
zer  Krankheit  unsere  liebe  Mutti  und  Schwiegermutter 

Elsa  Dzubiel 

geh.  Rohde 

lm  Alter  von  67  Jahren. 

In  stiller  Trauer 

Gerda  Uzubtel 

Liselotte  Neumann,  geb.  Dzubiel 
Kurt  Neumann 

Hamburg-Borgfelde,  Ausschlägerweg  3 


Nach  langem,  schwerem  Leiden  verschied  lm  82.  Lebensjahre 
fern  der  Heimat  unsere  geliebte  Mutter,  Großmutter  und 
Schwiegermutter,  Schwester,  Schwägerin  und  Tante,  Frau 

Anna  Plickert 

geb.  Dietrich 


In  tiefer  Trauer 

lm  Namen  der  Hinterbitebenen 

Ella  Plickert 

Fellboch/Stuttgart,  Grasiger  Rain  37 

Herbert  Plickert 

Aalen  (Württ),  Karl-Mikcler-Straüe  21 


Nach  einem  Leben  voller  Liebe  und  Fürsorge  für  uns  alle 
nahm  Gott  der  Herr  am  9.  Mai  1961  unsere  liebe  Tante,  Groß¬ 
tante  und  Urgroßtantc 

Auguste  Hillgruber 

lm  79.  Lebensjahre  zu  sich  ln  sein  himmlisches  Reich. 

Im  Namen  der  Familie 

Emil  Rorrmann  und  Frau  Helene 

geb.  Hillgruber 

Heinz  Hillgruber 

Stadum  (Holst),  den  25.  Mai  1961 
früher  Schloßberg,  Ostpreußen 

Die  Beerdigung  hat  am  13.  Mal  1961  auf  dem  Friedhof  ln  Leck 
stattgefunden. 


Nach  langem  schwerem  Leiden  verschied  heute  unsere  liebe 
Schwester,  Schwägerin  und  Tante,  Frnu 

Martha  Sitter 

geb.  Meitz 

im  Alter  von  77  Jahren. 

In  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Anverwandten 

Marie  Seeger 


Bayreuth.  Lelbnlzatraßc  13.  den  11.  Mal  1961 
früher  Insterburg,  Ostpreußen 


Die  Liebe  höret  nimmer  aufl 
Am  12.  Mal  1961.  abends  8»/.  Uhr, 
verschied  nach  langem  Leiden 
mein  lieber  Mann  und  guter 
Lebenskfimerad.  der  liebevoll¬ 
ste  Vater  seines  vermißten  Soh¬ 
nes,  Schwager,  Vetter  und  On¬ 
kel 

Erich  Grof| 

Landwirt  und  Major  d.  Res. 

Im  Alter  von  65  Jahren. 

In  tiefstem  Leid 

Gertrud  Groß,  geb.  Steiner 

Marlow  (SBZ),  den  12,  Mal  1901 
Kreis  Rlbnltz 
Stralsunder  Straße  18 
früher  Relnkenwalde 
Kreis  Schloßberg,  Ostpreußen 

Die  Beisetzung  hat  am  17.  Mal 
1961  ln  Marlow  stattgefunden. 


Nach  kurzem,  schwerem,  mit 
großer  Geduld  ertragenem  Lei¬ 
den  entschlief  am  23.  März.  1981 
In  Ohrdruf  (Thüringen)  unsere 
liebe  Mutter.  Schwiegermutter 
und  Großmutter 

Gertrud  Wilck 

geb.  Stuerzel 

früher  Gut  Kullnowcn  bei 
Nlkolaiken  und  Mtttel-Warkau. 

Kreis  Insterburg 
lm  73.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer 
Irmgard  Wilck 
Llselott  Erwled,  geb.  Wilck 
Paul  Erwled 

Textilkaufmann  u.  Fabrikant 
l.isette  Erwled,  stud.  kunst. 
St.  Ingbert  (Saar) 
Sehmelzerstraße  11 
Die  Beisetzung  der  Urne  hat  ln 
aller  Stille  auf  dem  Waldfricd- 
hof  in  SL  Ingbert  am  8.  Mal  1961 
stattgefunden.  Hierbei  gedach¬ 
ten  wir  unseres  lieben  Vaters, 
ARNO  WILCK 
verstorben  1948  In  unserer 
Heimat. 


Fern  der  geliebten  Heimat  ent¬ 
schlief  am  3.  Mol  1961  nach 
schwerem  Leiden  unsere  liebe 
Schwester.  Schwägerin,  Kusine, 
Tante  und  Großtante,  Fräulein 

Margarete  Tichelmann 

lm  58.  Lebensjahre. 


In  stiller  Trauer 

Charlotte  Relmann 
geb.  Tlchelmann 
Frieda  Wlcdner 
geb.  Tlchelmann 
Walter  Tlchelmann 
als  Bruder 
Helene  l'uplawskl 
als  Kusine 

und  alle  Angehörigen 


(23)  Oldenburg  (Oldb) 
Baumeisterstraße  21 


Der  Herr  über  Leben  und  Tod 
nahm  am  22.  April  1981  nach 
langem  schwerem  Leiden.  Je¬ 
doch  plötzlich  und  unerwartet, 
fern  seiner  geliebten  ostpreu¬ 
ßischen  Heimat,  meinen  lieben 
unvergessenen  Mann,  meinen 
herzensguten  treusorgenden 
Vater,  unseren  lieben  Bruder, 
Schwager  und  Onkel,  Herrn 

Heinrich  Pfau 

Bundesbahnbeamter  I.  R. 

lm  Alter  von  72  Jahren  für 
Immer  von  uns. 

In  stiller  Trauer 

Minna  Pfau,  geb.  Zodc 
und  Tochter  Christel 

SchwabenhelnVSelz,  Kr.  Bingen 

Mainzer  Straße  34 

Kiel,  Stubben,  Schneverdingen 

Barnta  (Venezuela) 

früher  Gumbinnen,  Ostpreußen 

Kasernenstraße  4 


Am  8.  Mal  1961  entschlief  un¬ 
erwartet  mein  lieber  Mann  und 
treusorgender  Vater 

Alfred  Rosigkeit 

früher  Gumbinnen 
lm  Alter  von  71  Jahren. 

ln  «Iller  Trauer  . 

Frida  Rosigkeit,  geb.  Schwar2 

Gertrud  Hecht 
geb.  Rosigkeit 

Siegfried  liecht 

Gleichzeitig  danken  wir  der 
Krelagruppe  Gumbinnen  für 
die  wohltuende  Teilnahme. 

Frau  F.  Rosigkeit 


Berl  tn-Charlotten  bürg 
Wulfsheinstraße  4 


Müh1  und  Arbeit  war  Dein 
I.eben. 

Ruhe  hat  Dir  Gott  gegeben! 

Still  und  friedlich  Ist  unsere 
liebe  Mutter,  Schw legermutter, 
Großmutter,  Urgroßmutter  und 
Tante 

Maria  Klaufke 

geb,  Kuhn 

früher  Georgenthal 
Kreis  Mohrungen,  Ostpreußen 

lm  78.  Lebensjahre  am  19.  Mal 
1961  sanft  entschlafen. 


In  stHler  Trauer 

Die  Kinder 

und  alle  Angehörigen 
G.  Kupp 


Knoop  bei  KIcl-Holtcnau 
früher  Ostpreußen 


3.  Juni  1961  /  Seite  20 


Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  12  /  Folge  22 


Am  20.  April  1961  Ist  nach 
schwerem  Leiden  mein  lieber 
Mann.  Schwiegervater,  Groß- 
vatcr.  Bruder,  Schwager  und 
Onkel 


Gott  der  Herr  nahm  am  9.  Mai  1961  unseren  lieben  Bruder,  Schwager  und  Onkel, 
Herrn 

Oberlehrer 


Richard  Gerullis 


Anton  Gehse 


aufs  tiefste  das  In  Cincinnati.  USA.  erfolgte 

is  Corpsbruders 


Im  Aller  von  68  Jahren  ent 
schlafen. 


im  64.  Lebensjahre  zu  sich  in  sein  himmlisches  Reich. 


In  stiller  Trauer 


Adolf  Morgenstern 

Baltlac,  P<™t^^ns'a,t;8#AlbcrtlnflC 

In  stets  bewahrter  Treue  stand  er  zu  unserer  ostpreuOUchen 
Heimat  und  zu  uns. 

Verband  aller  Königsberger  Halten 

I.  A.  D  r.  Fohlmann 


Elma  Gerullis,  gcb.  Wallat 
Alfred  11  und  riese r  und  Frau 
Irene,  geb.  Gerullis 
Waltraud  und  Hartmut 
als  Enkel 
und  Anverwandte 


In  tiefem  Schmerz 


Die  trauernden  Angehörigen 


Coburg,  Asperdcn  Rhld.,  Neuß,  den  10.  Mai  1961 


Wir  haben  ihn  am  12.  Mai  1961  auf  dem  Friedhof  in  Coburg  beigesetzt. 


Essen-Werden  (Rheinland) 
Zlmmermann6traße  49 
früher  Kreis  Hcydekrug.  Ostpr 


Im  90.  Lebensjahre  verschied  am  19.  Mai  1961  nach  kurzer 
Krankheit  unser  stets  treusorgender  Vater,  Schwiegervater, 
Großvater,  UrgroUvater,  Schwager  und  Onkel 


Erst  Jetzt  erhielt  Ich  die  traurige  Nachricht,  daß 
mein  lieber  Bruder,  Schwager,  Onkel,  Neffe  und 
Vetter 


Martin  Jonat 


Paul  Scheppuka» 


früherer  Großkaulmann  und  l.lchtspleltheaterbesitzer 
In  Gumbinnen,  Ostpreußen 


Er  folgte  seiner  Gattin,  die  seit  1961  in  heimatlicher  Erde  ruht, 
und  seinen  söhnen 

Oberleutnant 

Walter  Jonat 

gefallen  1942 
Oberleutnant 

Max  Jonat 

gefallen  1942 
Ititlmelster 

Rudolf  Jonat 

gefallen  1944 
Hauptwachtmeister 

Gustav  Jonat 

gestorben  1950  an  den  Folgen  des  Krieges 


MA-Obcrmaat 


Kurt  Sagorski 

früher  Dimussen,  Kreis  Johannlsburg.  Ostpreußen 


Im  Alter  von  76  Jahren. 


Im  August  1945  auf  dem  Heimattransport  aus  Kußland  bei  War- 
schau  gestorben  Ist, 


Tn  stiller  Trauer 


Johanne  Schcppukat,  geb.  Schütz 
Magarcte  Schcppukat 
Margot  Oertel,  geb.  Schcppukat 
Gerda  spirytus,  geb.  Schcppukat 
Hans  Oertel 
l.con  Spirytus 

Hans-Wolfram  und  Joachim  als  Enkel 


Tn  stiller  Trauer 


Christel  Uebclgünn,  geb.  Sagorski 
und  Anverwandte 


Hamm  (Wcstf),  Langewanneweg  117.  den  21.  Mal  1961 


Bad  Nenndorf.  Lehnhast  2« 


Im  Nomen  der  Hinterbliebenen 
Frieda  Jonat,  geb  Ambrassat 


Kirchohsen.  Kreis  Hameln.  Neue  Straße  18.  am  26.  Mal  1961 
früher  Kurstwethen,  Kreis  TIIslt-Ragnlt 


Tretet  hin  zu  meinem  Grabe, 
stört  mich  nicht  In  meiner  Ruh'! 
Denkt,  was  Ich  gelitten  habe, 
eh'  Ich  schloß  die  Augen  zu. 


Am  20.  Mal  1961  entschlief  nach  langem  schwerem  Leiden  mein 
lieber  guter  Mann,  unser  geliebter  Vater,  Schwiegervater, 
Opa,  Bruder,  Schwager  und  Onkel 

Otto  Woskowski 

Im  Alter  von  62  Jahren. 


Nach  langer  schwerer,  mit  Geduld  ertragener 
Krankheit  verstarb  am  14.  Mal  1961  im  Alter  von 
56  Jahren  unser  lieber  Bruder,  Schwager  und  Onkel, 
der 

l,andwirt 


Nach  kurzer  schwerer  Krankheit  entschlief  heute  mein  ge¬ 
liebter  Mann,  mein  herzensguter  Vati.  Sohn.  Schwiegersohn, 
Bruder  und  Schwager 

Bäckermeister 

Heinz  Schwill 

früher  Könlgsberg-Tanncnwaldc 
lm  50.  Lebensjahre. 

In  tiefer  Trauer 

Liesbeth  Schwill,  gcb.  Sohn 
Andreas 

Max  Schwill  und  Krau  Ruth 
Edith  Roesler,  geb.  Schwill 
und  Familie 

Wally  Petruck,  geb.  Schwill 
Kosemarle  Nieland,  geb.  Schwill 
und  Familie 

Albert  Sohn  und  Angehörige 


In  tiefem  Schmerz 

Helene  Woskowski,  geb  Wiluda 
Kinder,  Enkelkinder  und  Geschwister 


Rudolf  Gollub 


Gallenbek  bei  Frledland  (Meckl) 
früher  Lötzcn,  Ostprexjßcn 


früher  Richtwalde,  Kreis  Johannlsburg,  Ostpreußen 


Wir  gedenken  ferner  unseres  lieben  Bruders 


Gottfried  Gollub 


Nach  einem  reichgesegneten  Leben  entschlief  am  16  Mal  1961 
ln  Rostock  für  uns  alle  unerwartet  mein  lieber  Bruder,  unser 
guter  Onkel 

Landwirt 


verschollen  1$*5  In  seiner  Heimat 


In  stiller  Trauer 


Richard  Gollub 

Neumünstcr,  Dahlienweg  1 

Witwe  Marie  Wietoska,  geb.  Gollub 
llelene  Jakubzlk,  geb.  Gollub 
Helmut  Gollub  und  Frau 
Emil  Gollub  und  Frau 
Heinrich  Sailach  und  Frau  Margarete 
gcb.  Gollub 
Frau  Anna  Gollub 
alle  Nichten  und  Neffen 
und  die  übrigen  Anverwandten 


Gottlieb  Kudrifzki 


Celle,  Breite  Straße  30.  den  22.  Mai  1961 


früher  Soltmahnen,  Kreis  Lyck 


im  Aller  von  83  Jahren 


Wer  so  gewirkt  wie  Du  im  Leben, 
wer  so  erfüllet  seine  Pflicht. 

Und  stets  sein  Bestes  hergegeben, 
der  stirbt  auch  selbst  lm  Tode  nicht. 


In  stiller  Trauer 


Auguste  Kiel,  geb.  Kudrltzkl 
und  Kinder 


Neumünstcr,  den  23.  Mal  1961 


Fern  seiner  geliebten  ostpreußischen  Heimat,  nach  einem 
Leben  voller  Liebe  und  Güte  entschlief  nach  langem  schwerem 
Leiden  unser  lieber  guter  Vater,  Großvater.  Bruder.  Schwager 
und  Onkel,  der 

Schmiedemeister 


Die  Trauerfeicr  und  Beerdigung  fanden  am  Donnerstag,  dem 
18.  Mal  1961,  um  11.15  Uhr  von  der  Kapelle  in  Neumünstcr  aus 

statt. 


Ronnenberg  bei  Hannover,  Lange  Reihe  « 


Artur  Sobolewski 


Dem  Auge  fern,  dem  Herzen  Immer  nah! 


lm  74.  Lebensjahre. 


Es  Ist  bestimmt  In  Gottes  Rat. 
daß  man  vom  Liebsten,  was  man  hat, 
muß  scheiden. 


Am  17.  Mai  1961  rief  der  Herr  über  Leben  und  Tod  meinen 
lieben  Mann,  unseren  lieben  Vater.  Schwiegervater,  Großvater, 
Onkel  und  Schwager 


In  stiller  Trauer 

Hildegard  Rose,  geb.  Sobolewski 

Walter  Rose 
Erich  Sobolewski 

Clementine  Sobolewski,  geb.  Weindl 
Ernst  Sobolewski 
Helene  Sobolewski,  geb.  Pachuzkl 
und  Enkelkinder 


Nach  einem  reich  gesegneten  Leben  entschl 
27.  Mai  i%i  in  den  Morgenstunden  lm  90.  L 
Jahre,  fern  unserer  ostpreußischen  Heimat, 
lieber  Mann  und  herzensguter  Vater,  unser  S 
gervater.  Groß-  und  Urgroßvater,  Schwa gc 
Onkel 


Gustav  Kuhnke 


nach  langem,  schwerem  Leiden,  das  er  mit  großer  Geduld  ge¬ 
tragen  hat.  zu  sich  ln  seinen  ewigen  Frieden. 


Salzgltter-Bad.  Klrehplatz  7 

früher  Tautensee.  Kreis  Osterode,  Ostpreußen 


In  stiller  Trauer 

lm  Namen  aller  Angehörigen 


Franz  Steiner 

Lehrer  I.  R. 

früher  Sandltten  und  Wehlau,  Ostpreußen 


Die  Beerdigung  fand  am  Dienstag,  dem  23.  Mal  1961, 
14  Uhr  auf  dem  Altstadt-Friedhof  statt. 


Hambach  über  Diez,  Koblenzer  Straße  40 
früher  Königsberg  Pr..  Kaiserstraße  (Obsthandel) 


Durch  einen  tragischen  Unglücksfall  verstarb  plötzlich  mein 
lieber  Mann,  unser  guter  Vater,  Schwiegervater  und  Opa 


In  stiller  Trauer 


Herta  Steiner,  geb.  Mauerhoff 
Erika  Kuhnert,  geb.  Steiner 
Reinhard  Kuhnert 
Hartwig  Kuhnert  und  Frau  Karin 

geb.  Goretzkl 
Cordula  als  Urenkelin 

und  die  Anverwandten 


Am  17.  Mal  1961  nahm  Gott  der  Herr  nach  kurzer  Krankheit 
meinen  lieben  Mann,  unseren  guten  Vater.  Schwieger-  und 
Großvater 


lm  57.  Lebensjahre. 


Friedrich  Ewert 

im  Alter  von  75  Jahren  zu  sich. 


In  stiller  Trauer 


Helene  Thlcs.  gcb.  Hofimann 
und  Angehörige 


ln  stiller  Trauer 


(24b)  Kaltenkirchen.  Kreis  Segeberg.  Haus  Kolberg 


Paula  Ewert 
und  Angehörige 


Berlin  SO  36.  Pücklerstraße  26 

früher  Lötzen,  Ostpreußen,  Wasserturmstraße  3 


Zaschendorf  bei  Schwerin,  den  17  Mai  1961 
früher  Groß-Ragauen.  Kreis  Angerapp 


Die  Trauerfeier  fand  am  31  Mai  iqt.i  u  »,w 

kapelle  statt.  ‘  M  ‘  14  Uhr,  ln  der  Kreuz- 


